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Hoppla – schon vorbereitet auf 2013? Die Drähte laufen 

heiß, Ideen werden geschmiedet, Konzepte verfasst, Koope-

rations- und Sparringspartner gesucht, um voller Elan in das 

Neue Jahr zu starten!

Doch gleichzeitig wollen wir auch auf die facettenreichen 

gemeinsamen Themen und Veranstaltungen des Aktivjahres 

2012 blicken, um aus Erfahrungen zu lernen, Stärken weiter 

auszubauen, Themen abzuschließen und Weiterentwicklun-

gen voranzutreiben.

Gerne richten wir den Dank an unsere Mitglieder, die sich ak-

tiv zu unterschiedlichen Themenbereichen einbringen und 

unser Credo „Kräfte bündeln“ gemeinsam mit uns leben. 

Nach wie vor steht der gemeinsame Austausch zu aktuellen 

Themen, anspruchsvollen Aufgaben und gemeinsamen Akti-

vitäten in unserem Fokus. 

Viele persönliche Gespräche wurden mit Menschen geführt, 

die in den unterschiedlichsten Funktionen in ihren Firmen, 

Gremien und Institutionen tätig sind und denen zugleich die 

Fortentwicklung unserer Stadt am Herzen liegt.

Singen aktiv – 

10 Jahre aktiv für unsere Stadt

Singen aktiv verfügt verglichen mit Wirtschaftsförderungs- 

und Standortmarketingorganisationen ähnlicher Zielsetzung 

über 4 Alleinstellungsmerkmale, die uns stärken: Wir sind 

eine Public-Private-Partnership, haben alle Branchen an Bord, 

arbeiten konsequent nach Subsidiaritätsprinzip und bringen 

uns aktiv in die Arbeit unserer Partner ein.

Gestartet sind wir mit 53 Gründungsmitgliedern, inzwischen 

dürfen wir 245 Mitglieder zählen. Diese sind verantwortlich 

für 12.500 Mitarbeiter, eine stolze Zahl bei insgesamt über 

23.000 versicherungspflichtig Beschäftigten in der Stadt Sin-

gen.

Ziele unseres Standortmarketing sind die Bündelung der 

Kräfte in Singen, das erreichte Niveau erhalten und ausbau-

en, Aufbau der „Marke“ Singen, Stärke durch Vernetzung und 

Kooperation, Impulse für die Weiterentwicklung der Stadt so-

wie die Intensivierung der Zusammenarbeit der Akteure aus 

Gewerbe, Handel, Handwerk, Dienstleistung und Industrie. 

Wir wollen mit unserem Tun als Verein Nutzen für unsere Mit-

glieder generieren. Was heißt Nutzen? Primär Nutzen bedeu-

tet, dass das Ergebnis unmittelbar am Umsatz ablesbar ist. 

Sekundärer Nutzen entsteht, wenn es dem Standort gut geht, 

profitieren auch die Unternehmen, die am Standort ihre Kun-

den haben. Tertiärer Nutzen entsteht durch Einzelmaßnah-

men, die zur Weiterentwicklung beitragen.

Wir sind stolz auf unsere Stadt, da wir die stetige Weiterent-

wicklung unserer Stadt, der Betriebe und Unternehmen se-

hen. Werte werden geschaffen und gelebt. Und genau diese 

Werte lassen uns stolz sein. Gerne tragen wir dieses Bewusst-

sein nach außen, denn dadurch können wir unsere Stärken 

weiterentwickeln und darauf aufbauen.

Unsere Botschaften nach Innen und Außen sind:

•	 Singen ist eine arbeitende Stadt mit über 23.000 versi-

cherungspflichtig Beschäftigten.

•	 Singen ist ein ausgeprägter Bildungsstandort mit einer 

Vielzahl von Schulformen und zugleich Standort der Bil-

dungsakademie der Handwerkskammer Konstanz.
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•	 Wir verfügen über global tätige Industrieunternehmen 

mit breitem Berufespektren.

•	 Am Standort Singen gibt es eine aktive Handwerkerszene 

mit über 3.000 Beschäftigten mit einer handwerklichen 

qualifizierten Ausbildung.

•	 Wir sind ein Handelsstandort mit einem breiten Sorti-

ment, einer hohen Zentralität und einer kompakten In-

nenstadt und einem gut aufgestellten Süden.

•	 Singen ist ein leistungsstarker Gesundheitsstandort mit 

dem Gesundverbund der HBH Kliniken und zugleich 170 

niedergelassenen Ärzten.

Wir haben eine vergleichsweise gute Verkehrsanbindung,

Singen steht für ein reges Kultur- und Vereinsleben.

…und wir leben in einer attraktiven Umgebung!

Singen aktiv: Unternehmerforen

Auch mal an St. Pirmin gedacht?
Professionelle handwerkliche Dienstleistungen  - 
von der Werkstatt für behinderte Menschen 

Die Idee für dieses gemeinsame Unternehmerforum mit dem 

Caritasverband Singen-Hegau und der iG Singen Süd ent-

stand im Rahmen eines Pressetermins am Tag der offenen 

Tür von St. Pirmin anlässlich der Leistungsschau 2011 der iG 

Singen Süd.

„Das Potenzial 50plus“ 

Die Auswirkungen des „Demographischer Wandel“ stehen oft 

auf der Tagesordnung gemeinsamer Gespräche mit der Agen-

tur für Arbeit, Geschäftsstelle Singen. Speziell für ein Unter-

nehmerforum wurde „Das Potenzial 50plus“ herausgearbei-

tet. 

Im Mittelpunkt des Unternehmerforums standen die gegen-

wärtige Arbeitsmarktsituation in Zahlen, aktuelle Programme 

und Konzepte der Handwerkskammer Konstanz, der Indus-

trie- und Handelskammer Hochrhein-Bodensee sowie die 

neuen Instrumente der Agentur für Arbeit und die Chancen 

zur Deckung des Fachkräftemangels durch das Teilzeit- und 

Befristungsgesetz  für ältere Arbeitnehmer und Rentner durch 

die Rechtsanwaltskanzlei Schrade und Partner. 

Vorgestellt wurde ebenso der „Regionale Pakt zur Fachkräfte-

sicherung“, der gemeinsam mit den Partnern des Förderkrei-

ses Wirtschaft des Landkreises Konstanz  erarbeitet wurde. 

Das Unternehmerforum „Das Potential 50plus“ ist ein Infor-

mationsbaustein zur regionalen Fachkräftesicherung. 95 Be-

sucher nutzten das Forum, um sich einen Überblick über die 

Thematik und die Angebote der Referenten zu schaffen.

Kann die Transformation in eine „grüne“ Wirtschaft 
gelingen?

In Rio de Janeiro beraten Vertreter aller Regierungen über den 

Weg zu einer „grünen“ Wirtschaft. Bei den Regierungsvertre-

tern besteht weitgehende Einigkeit, dass in den nächsten 10 

Jahren die Weichen dafür gestellt werden müssen, wie eine 

katastrophale Änderung des Weltklimas verhindert werden 

soll. Was sind die entscheidenden Stellschrauben für die not-

wendige Transformation? Der „Wissenschaftliche Beirat für 

Globale Umweltfragen“ (WBGU) hat dies im Auftrag der Bun-

desregierung in seinem Jahresgutachten 2011 untersucht. 

Gemeinsam mit dem BUND Kreisverband Konstanz hat Sin-

gen aktiv zum Unternehmerforum eingeladen. Im Fokus des 

Abends standen die Fragen: Welche Entwicklungen kommen 

in den nächsten Jahren auf uns zu? Welche Risiken und Chan-

cen ergeben sich daraus für Unternehmen?

Sehr informativ und argumentationsstark zeigte der Exper-

te des Unternehmerforums Prof. Dr. Ing. Christian Schaffrin 

Zusammenhänge und Auswirkungen auf. Sehr intensiv dis-

kutierten im Anschluss an den Vortrag die  30 Besucher des 

Forums. 

Prof. Dr. Ing. Christian Schaffrin war bis 2009 Professor für 

Elektrotechnik an der HTWG Konstanz, hat das weltweit ers-

te Solarboot „Korona“ und die Weiterentwicklung „Solgenia“ 

entworfen und engagiert sich für eine nachhaltige Entwick-

lung.

„Tiefgreifender Wandel von Politik und Wirtschaft 
durch das Internet“

In den letzten zehn Jahren hat sich das Internet von einem von 

Minderheiten genutzten Informations- und Kommunikations-

kanal zu einem Massenmedium entwickelt. Die Konsequen-

zen dieser Entwicklung für Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 

sind gravierend und werden erst allmählich in ihrem ganzen 

Umfang sichtbar. Die Zunahme und inhaltliche Verbreiterung 

der Internetnutzung steht für weitaus mehr als nur zusätzli-

che Informations- und Kommunikationsmöglichkeiten und 

eine Ergänzung der bisherigen Informationsquellen. 

St. Pirmin ist eine Werkstatt für behinderte Menschen zur 

Eingliederung in das Arbeitsleben. Dieser gesellschaftliche 

und gesetzliche Auftrag wird durch die Auftragsvergabe aus 

Handwerk, Handel und Industriebetrieben gewährleistet. 

Neben den vielfältigen Produktionsbereichen innerhalb der 

Werkstätte werden Arbeitsmöglichkeiten außerhalb, direkt 

in Betrieben des allgemeinen Arbeitsmarktes, entwickelt und 

aufgebaut – „arbeiten wo andere auch arbeiten“. 

Professionell, effizient und verbindlich werden handwerkliche 

Dienstleistungen von Menschen mit Behinderung erbracht. 

Das Dienstleistungsangebot ist vielfältig: Montage, Verpa-

ckung, Zerspanung/ Metallverarbeitung, Komponentenbau / 

Elektromontage, Mailings, etc.

Individuelle Aufgabenstellungen werden präzise gelöst. Das 

Dienstleistungsfeld ist breit, die Talente und Fachkräfte sind 

vorhanden, Flexibilität ist eine besondere Stärke.

Beantwortet im Rahmen des Unternehmerforums wurden die 

Fragen: Was leistet eine Werkstatt für Menschen mit Behin-

derungen? Welche professionellen handwerklichen Dienst-

leistungen können und werden für die Wirtschaft erbracht? 

Was können Unternehmen auftragsorientiert an St. Pirmin 

outsourcen? Kann aus einem Arbeitsfeld innerhalb oder au-

ßerhalb der Werkstätten ein sozialversicherungspflichtiges 

Arbeitsverhältnis werden?

Geschäftsführer der Singener Firmen SAF-Holland Verkehrs-

technik GmbH, Arcese Kech Logistics GmbH, E.W. Gohl GmbH, 

Kuttruff Maschinenbau GmbH berichteten über die Erfahrun-

gen in der Praxis in der Zusammenarbeit mit dem professio-

nellen Partner St. Pirmin und beantworteten die Fragen der 50 

Gäste des Abends.
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verbunden mit Wohlbefinden am Arbeitsplatz, was allerdings 

nicht mit „Wellness“ verwechselt werden darf. 

Prof. Dr. rer. pol. Axel Olaf Kern, Professor für Gesundheits- 

und Sozialmanagement, Studiendekan „Gesundheitsökono-

mie “ an der Hochschule Ravensburg-Weingarten / Fakultät 

Soziale Arbeit, Gesundheit und Pflege stellte insbesondere 

das  Wohlbefinden der Mitarbeiter in direkten Zusammen-

hang mit wertschätzender Führung und partizipatorischer 

Organisation. Dabei ist nicht zu vergessen, dass das Unter-

nehmensziel, Gewinn zu erwirtschaften, sicherzustellen ist. 

Somit ist die Unternehmensleitung gesamtheitlich verant-

wortlich in ihrer Managementaufgabe gerade auch für die 

Gesundheit der Mitarbeiter im Sinne des Unternehmensziels.

„Gesund bleiben“ - Medizinische und kabarettisti-
sche „Anleitung“ zur Krebsprävention

Krebs - Wissen statt Angst - stand im Mittelpunkt der Ausfüh-

rungen von Dr. Peter Trunzer, Chefarzt der Mediclin Kraichgau-

Klinik in Bad Rappenau, Facharzt für Innere Medizin. Der 

Referent gab Anregungen zum Stellenwert krebsvorbeugen-

der Verhaltensweisen und über den sinnvollen Einsatz von 

Vorsorge- und Früherkennungsuntersuchungen. Ziel ist es, 

Sinnvolles von Unnötigem unterscheiden zu lernen und den 

individuellen Lebensstil so zu gestalten, dass Krebsrisiken 

minimiert werden können. Zu vermeiden sind aber Geschäfte 

mit der Angst - von fragwürdigen Ernährungsweisen bis hin zu  

unrealistischen Vorbeugungsversprechungen aus der „alter-

nativen“ Medizinszene. 

Musik- und Humortherapie: Mit Auszügen aus seinem Kaba-

rettprogramm „Lieber krankfeiern als gesundbeten“ zeigte 

Dr. Peter Trunzer, wie er als „Deutschlands singender Chef-

-gewinnung zu sensibilisieren, steht das Erkennen, Fördern, 

Nutzen und Erhalten von Mitarbeiter-Potenzialen im Fokus un-

serer Aktivitäten. 

Daher ist es notwendig, Frühwarnindikatoren wahrzunehmen 

und Ursachen möglichst früh zu beheben um Beeinträchti-

gung der Motivation, und damit krankheitsbedingte Fehlzei-

ten im Betrieb, zu vermeiden bzw. zu verringern. Hier genau 

setzt eine gezielte „Betriebliche Gesundheitsprävention“ an. 

Mit einer sinnvollen und geplanten Umsetzung kann eine Re-

duktion von Krankenständen, eine höhere Mitarbeiterzufrie-

denheit, eine höhere Produktivität sowie eine geringere Fluk-

tuationsrate erreicht werden.

Angesprochen wurden Geschäftsführer, Personalleiter, be-

triebsärztliche Vertreter, Verantwortliche für Arbeitssicherheit 

und Gesundheits-prävention, Mitarbeitervertretungen sowie 

alle Beschäftigten. Alle drei Veranstaltungen waren mit insge-

samt ca. 200 Teilnehmern sehr gut besucht.

„Betriebliches Gesundheitsmanagement ist Füh-
rungsaufgabe“

Arbeitsschutz, Prävention und Gesundheitsförderung sind 

nicht per se Gesundheitsmanagement. Sie sind vielmehr 

Bestandteile einer Gesamtstrategie, die von der Unterneh-

mensleitung gesehen, gewünscht und gestaltet sein muss. 

Führungsstil, Organisation und Unternehmensphilosophie 

bedingen einander. 

In Zeiten knapper werdender Humanressourcen bedarf es 

grundsätzlicher unternehmerischer Strategien zum Human 

Ressource Management, um qualifizierte Mitarbeiter zu ge-

winnen und im Unternehmen zu halten. Gesundheit ist eng 

Anhand aktueller Studien des Instituts für Demoskopie Allens-

bach wurde folgenden Fragen nachgegangen: Inwieweit steht 

das Internet für eine Zeitenwende im Informationsverhalten 

der Bevölkerung? Inwieweit hat das Internet das Potential, die 

politische Kultur ebenso zu verändern wie die Kommunikation 

zwischen Unternehmen und Verbrauchern?

Anhand von anschaulichem Datenmaterial informierte Micha-

el Sommer, Projektleiter im Institut für Demoskopie Allens-

bach, aus aktuellen Studien.  Die Schnelligkeit der Entwick-

lung des Mediums Internet bedeutet gleichzeitig eine große 

Herausforderung für die Art und die Wahl der neuen Kommu-

nikationsinstrumente nicht nur in Politik und Wirtschaft.

Beeindruckt zeigten sich die 60 Teilnehmer und diskutierten 

mit dem Referenten über die Auswirkungen seiner Ergebnisse. 

Schülerinnen und Schüler der Robert-Gerwig-Schule nutzten 

den Abend als interessante Informationsquelle für ihren Un-

terricht. 

Singen aktiv: Businesstalk

Sehen wir uns im Garten?
Unsere Idee: Frisch aus den Sommerferien – ein Treffen und  

Wiedersehen in ungezwungener Atmosphäre. Essen, trinken 

und viel miteinander reden standen auf dem Programm des 

ersten Singen aktiv: Business-Talks im Siegwarth´schen Gar-

ten in Bohlingen.

Herzlich eingeladen waren unsere Mitglieder, deren Mitar-

beiter und Kunden, die abendliche Gartenidylle zu nutzen, 

um den Feierabend mit angeregten Gesprächen und  interes-

santen Gästen einzuläuten. Wer Lust hatte konnte bei einer 

Gartenführung mit Manfred Siegwarth die besonderen Erho-

lungszonen kennen lernen.

Anregungen und Impulse für intensive Gespräche gab Prof. 

Kurt Nagel, der kurz und prägnant das „Plant Prinzip – was 

Manager und Mitarbeiter von Pflanzen lernen können“ vor-

stellte. Mit einem motivierenden Kurzvortrag begeisterte 

er die Besucher des Businesstalks. Die Gartenmanufaktur 

Siegwarth verwöhnte den Gaumen mit kulinarischen Genüss-

lichkeiten. Fast 100 Gäste nutzen die sehr angenehme Atmo-

sphäre, um sich kennen zu lernen, Netzwerke zu pflegen und 

miteinander zu reden.

Singen aktiv: 

Betriebliche Gesundheitsprävention

Die insbesondere durch die ersten Anzeichen des demogra-

phischen Wandels entstehende Aktualität des Themas „Be-

triebliche Gesundheitsprävention“ und die sehr große positi-

ve Resonanz auf diese Veranstaltungsreihe in den letzten drei 

Jahren haben Singen aktiv Standortmarketing e.V., die Audi 

BKK, die Praxis für Beratung, Mediation, Coaching und Ge-

sundheitsmanagement amedico und die Constellium Singen 

GmbH bestärkt, im ersten Halbjahr 2012 erneut drei aktuelle 

Gesundheitsthemen anzubieten.

Der beginnende Fachkräftemangel wird insbesondere kleine 

und mittlere Unternehmen in Zukunft vor große Herausforde-

rungen stellen. Um für das Thema gesundheitliche Präventi-

onsmaßnahmen als Instrument der Mitarbeiterbindung und 
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arzt“ auch musikalische und heitere Heilungsimpulse setzt. 

Er nimmt dabei sich selbst und seine eigene Medizinerzunft 

auf die Schippe und begleitete sich selbst auf der Gitarre.

Ein sehr lebendiger Abend, der durch solide Informationen 

zu einem emotional sehr ernsten Thema wie auch durch die 

exzellente kabarettistische Seite von Dr. Peter Trunzer geprägt 

war.

„Achtsamkeitsbasierte Stressreduktion – 
Work-Life-Balance im Arbeitsalltag“

Achtsamkeitsbasierte Stressreduktion stand auf dem Pro-

gramm von Priv.-Doz. Dr. med. habil. Gottfried Müller, Chef-

arzt Psychosomatische Abteilung der Rehabilitationsklinik für 

Neurologie und Psychosomatik Schloss Bad Buchau, Akade-

misches Lehrkrankenhaus der Universität Ulm.

Work-Life-Balance entsteht aus dem Zusammenspiel von 

beruflicher Tätigkeit auf der einen und Familie oder Gesund-

heits-/Erholungsverhalten auf der anderen Seite. Die komple-

xen Wechselwirkungen zwischen psychischen Problemen und 

Anforderungen am Arbeitsplatz ergeben sich aus komplexen 

und schneller werdenden Arbeitsabläufen, Wechselwirkun-

gen zwischen Arbeitsplatz und Individuum.

39% aller frühzeitigen Berentungen und 24% der Fälle von 

Berufsunfähigkeit werden durch psychische Störungen verur-

sacht. Das Thema Arbeit und Psyche hat damit immense sozi-

alökonomische und gesundheitspolitische Bedeutung. 

Wie gelingt es Stresssymptome auf der körperlichen, kogni-

tiven und Verhaltensebene frühzeitig zu erkennen und damit 

präventiv gegenzusteuern? Nach dem Grundsatz: Es ist nicht 

die Situation, die Stress verursacht, sondern die Art, wie wir 

darauf reagieren, wird das Thema Achtsamkeit und Akzeptanz 

aufgegriffen. Unter „Achtsamkeitsbasierter Stressreduktion“ 

verstehen wir eine bewusste, aufmerksame, wache und ak-

zeptierende Grundhaltung.

Es wurden praxis- und alltagsrelevante Methoden und prä-

ventive Ansätze vorgestellt und damit auf Verhaltens- und 

Verhältnisprävention und somit auf eine Balance förderliche 

Kultur fokussiert. 

Singen aktiv: Netzwerk Existenzgründung

Kompakte Impulsnachmittage

„Singen aktiv: Netzwerk Existenzgründung“ – ist ein trans-

parentes Angebot für potenziellen Existenzgründer aus der 

Region, zeitlich konzentriert, an einem Ort, zu unentgelt-

lichen Konditionen. Impulsnachmittage mit wechselnden 

Spezialthemen und Gründerwerkstätten finden ohne Voran-

meldung für Interessierte jeden ersten Mittwoch im Monat 

im Singener Gründer- und Technologiezentrum SinTec in der 

Maggistraße 7 statt.

Das Netzwerk und die Veranstaltungen sind unkompliziert zu 

nutzen, da sich beide durch einen einfachen Zugang ohne bü-

rokratische Hürden auszeichnen.

Die Erstgespräche sind grundsätzlich kostenlos und grund-

sätzlich jeden Mittwoch stehen die Partner für Fragen rund 

um das Thema Gründung nach vorheriger Terminabsprache 

zur Verfügung. 

Feste Partner des Impulsnachmittages sind die Industrie- und 

Handelskammer (IHK), die Agentur für Arbeit, das Jobcenter 

sowie die Gründerschmiede. IHK Spezialist für Starthilfe, Exis-

tenzgründung und Kredite Reinhart König referiert zum The-

ma „Einstieg in die Existenzgründung“ und Sandy Möser und 

Jürgen Zimbelmann von der Agentur für Arbeit stellen „Exis-

tenzgründung aus der Arbeitslosigkeit“ sowie „Freiwillige 

Weiterversicherung gegen Arbeitslosigkeit“ dar. Über „Förder-

möglichkeiten für Existenzgründer“ im Rahmen des Einstiegs-

geldes (ESG) referiert Heike Köll, Arbeitsvermittlerin Jobcenter 

Landkreis Konstanz, Standort Singen. Die Organisation vor Ort 

betreut Annegert Bäte-Sewing von der Gründerschmiede im 

SinTec. Darüber hinaus sind insgesamt 16 Partner aus unter-

schiedlichen Beratungsbereichen im Netzwerk verbunden.

Zusätzlich wurden zu jedem Termin weitere Spezialthemen an-

geboten. In diesem Jahr waren dies „Kleine Kredite für großar-

tige Ideen“, Ralf Stolarski, Monex Mikrofinanzierungen Baden 

Württemberg, “Existenzgründungsfinanzierung für Kleinstun-

ternehmer – Öffentliche Fördermittel“, Dirk Decker Sparkasse 

Singen-Radolfzell; „Steuerrecht für Existenzgründer“, Andre-

as Berg, Finanzamt Singen, „Finanzierungsmöglichkeiten für 

Gründer und Existenzfestiger“, Dominik Moehrmann, Grenke 

Bank AG Baden-Baden,

„Die neue Gründungsoffensive Baden-Württemberg“, Prof. 

Peter Schäfer, Ministerium für Finanzen und Wirtschaft Baden-

Württemberg; „Betriebswirtschaftliches Denken von Anfang 

an“, Walter Schulz, Handwerkskammer Konstanz; „Meine 

Bank – Finanzierzungsabwicklungsfirma oder Partner“, Heinz-

Peter Frech, Südwestbank – Filiale Singen; „Soziale Absiche-

rung – auch ein Thema für Existenzgründer“, Marc Burzinski, 

Allianz Versicherung; „Absicherung für Selbständige – Rürup-

Rente“, Alois Bauer, Volksbank Hegau eG. 

Seit 2011 wurde zu jedem Impulsnachmittag eine sogenann-

te „Gründerwerkstatt“ angeboten. In der Gründerwerkstatt 

haben potenzielle Existenzgründer die Möglichkeit Ihre 

konkreten Fragen zu den Themenbereichen Konzeption, Un-

ternehmerpersönlichkeit, Marketing, Akquisition sowie Be-

triebswirtschaftliche Zahlen zu stellen und mit Experten zu 

diskutieren. 

Ca. 65 Teilnehmer haben die diesjährigen Impulsnachmitta-

ge besucht. Der Rückgang spiegelt sich in den Förderungen 

der Agentur für Arbeit der Geschäftsstelle Singen in 2012 von 

der Agentur für Arbeit wider. Insgesamt 38 Förderungen sind 

beantragt und lediglich 12 genehmigt worden. Hier zeigt sich 

sowohl die sehr positive Entwicklung eines starken Arbeits-

marktes und damit für viele potenzielle Gründer die Sicherheit 

eines sozialversicherungspflichtigen Arbeitsverhältnisses als 

auch die Änderung der Rechtsgrundlage für die Förderung der 

Existenzgründung durch die Agentur für Arbeit. 

Konzept „Tag des offenen Handwerks“ –

 wird überarbeitet 

Ziel des „Tag des offenen Handwerks“ ist es, dass sich die 

SchülerInnen der 8. und 9. Klassen der Förder-, Haupt- und 

Realschulen über verschiedene Ausbildungsberufe und die 

jeweiligen Betriebe vor Ort - und direkt an den Arbeitsplät-

zen - informieren können, um damit auch eine Bandbreite 

der Möglichkeiten praxisnah kennen zu lernen. Bereits fünf 

mal ist der Tag des offenen Handwerks durchgeführt worden. 
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Erneuerbare Energien Gesetz (EEG) – 

Singener Industrie im Dialog mit 

der Politik auf Initiative von OB Oliver Ehret

Im Fokus des Dialoges mit den Vertretern der Singener In- 

dustrieunternehmen standen die Themen Erneuerbare-Ener-

gien-Gesetz, insbesondere Auswirkung der Einspeisevergü-

tung, Energieeffizienz und Emissionshandel. Diskus-sions-

partner von Seiten der Politik war MdB Andreas Jung; der 

Vorsitzender des Parlamentarischen Beirates für nachhaltige 

Entwicklung, Mitglied des Ausschusses für Umwelt-, Natur-

schutz und Reaktorsicherheit sowie Berichterstatter für Kli-

maschutz der CDU / CSU – Bundestagsfraktion ist.

Zur Vorbereitung auf das gemeinsame Gespräch wurde von 

Seiten der Industrie die Bedeutung des Themas Energieko-

sten für ihr Unternehmen herausgearbeitet. Aufgezeigt wurde 

u.a. der Anteil der Energiekosten an den gesamten Umarbei-

tungskosten sowie im Vergleich zu „Wettbewerbsunterneh-

men“ innerhalb der international tätigen Konzerne. Ebenso 

wurden Entwicklung der Energiekosten innerhalb der letzten 

10 Jahre sowie bisherige und zukünftige Maßnahmen zur Stei-

gerung der Energieeffizienz dargestellt.

Dank der ausführlichen Vorarbeit wurde ein fachlich sehr in-

tensives Gespräch mit MdB Andreas Jung geführt. Klar wurde, 

dass erst durch einen intensiven Austausch und gegenseiti-

gem Verstehen der jeweiligen Aufgabenstellung der Weg zur 

angestrebten Energiewende, verbunden mit den Themen EEG, 

Energieeffizienz, Emissionshandel beschritten werden kann. 

Umwelt- und Energiemanagement 

für KMU  –  “EMAS/ISO 14001 im Konvoi”

Einführung eines Umwelt- und Energiemanagementsystems 

bei kleinen und mittelständischen Unternehmen : Wachsen-

der Druck durch steigende Energiekosten und umweltgesetzli-

chen Reglementierungen sowie Forderungen industrieller Ab-

nehmer und der Öffentlichkeit nach Produkten, die nach dem 

“Stand der Technik” hergestellt wurden, sind Beispiele, die für 

den Aufbau eines Umwelt- und Energiemanagementsystems 

sprechen. Ziele sind u.a. die Steigerung der Energieeffizienz 

sowie der Aufbau existenzsichernder Wettbewerbsvorteile.

“EMAS/ISO 14001 im Konvoi” bedeutet, dass interessierten 

und umweltbewussten Unternehmen in der Region eine be-

darfs- und praxisgerechte Unterstützung zur Einführung eines 

Umwelt- und Energiemanagements ermöglicht wird. Im Rah-

men von gemeinsamen Workshops werden teilnehmende 

Unternehmen auf dem Weg zur Zertifizierung/ Validierung be-

gleitet. Die einzelnen Arbeitsschritte zur Einführung eines Um-

welt- und Energiemanagementsystems werden gemeinsam 

vorbereitet und umgesetzt.. Durch die Aufteilung der Bera-

tungskosten, Nutzen von Synergieeffekten und projektbeglei-

tenden Erfahrungsaustausch sparen teilnehmende Unterneh-

men Kosten. Leider sind nicht genügend Partner zusammen 

gekommen, um einen Konvoi zu bilden.

Verkaufsoffene Sonntage

Markenstarkes Einkaufszentrum der Region, hohe Leistungs-

fähigkeit, Frequenz steigern – so der Fokus für die beiden 

verkaufsoffenen Sonntage, die in der gesamten Stadt Singen 

durchgeführt wurden.

Singen Classics

„Singen Classics“ wird, im jährlichen Wechsel mit der von der 

iG Singen Süd organisierten und veranstalteten Leistungs-

schau, vom City Ring in Zusammenarbeit mit Singen aktiv or-

ganisiert und durchgeführt. Die ganze Stadt hat geöffnet.

Im Mittelpunkt stand wieder eine breit angelegte Oldtimer-

präsentation in der City. Die Besitzer der Fahrzeuge standen 

für regen Austausch in der Fußgängerzone als Ansprechpart-

ner rund um ihr spezielles Fahrzeug zur Verfügung. 

Organisiert wurde der Oldtimerevent von Wolfgang Deyer in 

Kooperation mit Joachim Petri und Willi Kornmayer. Mit da-

bei die Singener Oldtimerfreunde, die bereits über 25 Jahre 

aktiv sind. Ebenfalls mit Liebhaberstücken vor Ort waren die 

Oldtimerfreunde aus Schaffhausen. Weit über 100 Autos und 

Motorräder von Austin bis Zündapp und von Baujahr 1928 bis 

1980 waren in der Innenstadt zu bestaunen. 

Eine Vielzahl von Mercedes Fahrzeugen von 1936 bis 1980 

standen im Mittelpunkt des Interesses der Oldtimerfans. 

Auch Marken wie Standard oder D-Rad, die längst nicht mehr 

bestehen, luden zum neugierigen Anschauen in die Innen-

In den letzten Jahren haben jeweils ca. 500 Schüler den Tag 

zur Berufsorientierung genutzt. Die Handwerksbetriebe stell-

ten praxisorientiert 40 bekannte und teilweise weniger be-

kannte, aber allesamt zukunftsträchtige, Berufsbilder vor.

Die SchülerInnen wiederum brauchen eine intensive und auch 

praxisbezogene Berufsorientierung, um sich motiviert und gut 

vorbereitet für eine Ausbildung zu entscheiden. Sie müssen 

in der Lage sein, die Zukunftsperspektive Handwerk zu erken-

nen, um diese auch nutzen zu wollen.

In diesem Jahr haben sich die Partner des Tages die Singener 

Handwerkerrunde, die Agentur für Arbeit, die Stadt Singen, 

der geschäftsführende Rektor der Singener Schulen, die Vor-

sitzende des Gesamtelternbeirates der Singener Schulen und 

Singen aktiv Standortmarketing e.V. intensiv über die zukünf-

tige Ausrichtung dieses Angebotes ausgetauscht. Die Themen 

des Austauschs: Gut vorbereitete und vorinformierte Schüler 

und eine stärkere Einbindung von Lehrern und Eltern.

Eine ganze Reihe von Ideen sind gemeinsam entwickelt wor-

den, nun gilt es diese für den „Tag des offenen Handwerks 

2013“ umzusetzen. Zu den Überarbeitungsvorschlägen gehö-

ren die Veränderung des Termins – von Oktober in den Juni, 

Zielgruppenfokussierungen, die Handwerksbetriebe präsen-

tieren nicht nur ihr Unternehmen, sondern bieten auch kleine 

Praxisarbeiten vor Ort an, die Besuchsgruppen bei den Hand-

werksbetrieben werden verkleinert, das Zeitfenster der Veran-

staltung wird vergrößert, die bisherige Stempelübersicht soll 

durch ein Quiz ersetzt werden.

Der 6. „Tag des offenen Handwerks“ findet am 

Freitag, 14. Juni 2013 statt. 
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ZEUGE GESUCHT

Exhibitionist
belästigt Radfahrerin
Singen – Zeugen sucht die
Polizei, nachdem ein junger
Mann am Samstagabend gegen
22.30 Uhr in der Steißlinger
Straße, laut Polizei an der
Bushaltestelle auf Höhe des
ESV-Clubheims, als Exhibitio-
nist aufgetreten sein soll. Er
soll etwa 18-19 Jahre alt und
1,75 bis 1,80 Meter groß sein,
mit dunklem Teint, grauen
Jeans und grauem Basecap.
.......................................

NACHGEHAKT

!Was wurde
eigentlich aus…

den Jugendschutzkontrollen
im Einzelhandel?

Ein Jahr nach den ersten Kon-
trollen wurde die Aktion mit
jugendlichen Testkäufern jetzt
in Gottmadingen wiederholt.
Nur noch in zwei Geschäften
gab es Beanstandungen. „Die
Situation hat sich deutlich
verbessert“, so Gottmadingens
Jugendpfleger Steffen Raible. 

Nachrichten

So berichtete der SÜDKURIER am
19. März 2011.

Singen– Wer hätte gedacht, dass Okle als
erste Großmetzgerei für die weltweit am
strengsten kontrollierte Bio-Marke „De-
meter“ produzieren darf? Dass die Buch-
handlung Greuter zu den 50 bedeu-
tendsten Buchhandlungen Deutsch-
lands zählt? Oder dass die kleine, 1997 in
Bohlingen von der Firma PML gebaute
Alu-Fußgängerbrücke quasi Prototyp
für eine gewaltige Fußgängerbrücken-
anlage in Chinas Hauptstadt Peking ist?

Der SÜDKURIER und „Singen aktiv“
waren jedenfalls oft genug überrascht
und beeindruckt, was Singener Unter-
nehmen zu entwickeln, zu produzieren
und zu investieren in der Lage sind.

In den vergangenen Wochen haben
die SÜDKURIER-Mitarbeiter Heike
Strate und Sabine Tesche zusammen
mit Claudia Kessler-Franzen und Gerd
Springe von Singen aktiv etliche Unter-
nehmen besichtigt. Schließlich galt es
herauszufinden, was dort eigentlich
„made in Singen“ ist, was diese in Sin-
gen ansässigen Unternehmen in eini-
gen Fällen sogar zu Weltmarktführern
in speziellen Markt-Segmenten macht,
was für außerordentliche Dienstleis-
tungen sie warum und wie anbieten.

Aus dieser von allen Beteiligten mit
viel Herzblut und großer Genauigkeit
beim Erklären geprägten Recherche ist
die Serie „made in Singen“ entstanden.
In den kommenden sechs Sommerferi-

enwochen werden verschiedene Un-
ternehmen und Einrichtungen der
Stadt Singen vorgestellt. Ziel ist, den Le-
sern ebenso verständlich wie unterhalt-
sam zu erklären, wer da in Singen einen
nicht unerheblichen Beitrag dazu leis-

tet, dass die Wirtschaft im Jahr 2011eine
Wertschöpfung von 1,3 Milliarden Euro
erbracht hat.

„Wir können wirklich stolz sein“, so
Claudia Kessler-Franzen, Geschäftsfüh-
rerin vom Standortmarketingverein Sin-

gen aktiv. „Nach der Wirtschaftskrise
2009 stehen viele Unternehmen heute
sogar noch besser da als vorher. Gleich-
zeitig brauchen wir mehr Fachkräfte
und Ingenieure, weshalb wir für unseren
Wirtschaftsstandort immer gern die
Werbetrommel rühren“, so Kessler-
Franzen. „Außerdem können die enor-
me Leistungs- und Innovationskraft der
Singener Unternehmen mit ihren span-
nenden Produkten, interessanten Erfin-
dungen und weitsichtigen Dienstleis-
tungen gar nicht oft genug in der breiten
Öffentlichkeit gewürdigt werden“, so
Springe, Vorsitzender von Singen aktiv.
Es gibt also viel zu berichten über Erfolge
„made in Singen“, die auch die Zukunft
in der Region positiv gestalten werden.

Die Serie im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen

Frische Ideen aus Singens Wirtschaft
„Made in Singen“: Die Som-
mer-Serie von SÜDKURIER
und Singen aktiv zeigt Leis-
tungskraft, Ideen und innova-
tive Dienstleistungen

V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

Auf der Suche nach den Stärken der Wirtschaft in Singen: von links Singen-aktiv-Präsident Gerd Springe mit Okle-Chef Hans-Phillip Okle, Singen-
aktiv-Geschäftsführerin Claudia Kessler-Franzen, SÜDKURIER-Reporterin Heike Strate und Produktionsleiter Dieter Mühlhaupt. B I L D :  T E S C H E

Steißlingen – Bruno Epple fährt die
Ernte seines Künstlerlebens ein. Der
bekannte Schriftsteller, Maler und Plas-
tiker erhielt bereits den Bodensee-Lite-
raturpreis der Stadt Überlingen, die Jo-
hann-Peter-Hebel-Medaille der Mut-
tersproch-Gesellschaft, die Verdienst-
medaille des Landes Baden-Württem-
berg, den Alefanz-Orden der Langen-
steiner Kumpanei. Jetzt überreichte
Bürgermeister Artur Ostermaier dem
PEN-Mitglied den 17. Hegaupreis der
Gemeinde Steißlingen, der alle drei Jah-
re an Personen verliehen wird, die sich
um Landschaft, Menschen und ihre Or-
te, Geschichte und Kultur der Region in
besonderer Weise verdient gemacht ha-
ben. Aufgrund einer Anregung von Her-
bert Berner, damals Vorsitzender des
Hegau-Geschichtsvereins, stiftete die
Gemeinde 1973 erstmals diesen Preis. 

„In der guten Sommerstube Steißlin-
gens, der Torkel, ehren wir einen Men-
schen, der seit über 50 Jahren schreibt
und veröffentlicht, vornehmlich in see-
alemannischer Mundart“, begrüßte
Ostermaier Epple als Meister der Spra-

che und darstellenden Künste zugleich.
Mit den ersten Gedichten entstand die
Ölmalerei - aus purer Lust zu malen. In
Bad Krotzingen stellte er 1965 erstmals
aus. Zahlreiche Buchtaufen und inter-
nationale Ausstellungen folgten. 

In „Erntedank“, seinem jüngsten
Buch, fährt Epple sein Lebenswerk als
Dank an das Leben ein: Ob in der Son-
nenblume, einem Schmetterling oder
dem Steißlinger See – überall sei das
Universum zu erleben. Worte von Ho-
raz leuchten ihm als Auftrag: „Heimatli-
ches zu Ehren zu bringen“. Was in sei-
ner viel beachteten anschließenden Le-
sung zu hören war. 

Laudatorin Ute Hübner vom Her-
mann-Hesse-Höri-Museum erzählte
von Ausstellungen, von der Entwick-
lung des literarischen Gesangs, von
Epples Tonfiguren, Lesungen und fes-
selnden Erzählungen. Der Geehrte
nahm die Auszeichnung unter dem be-
geisterten Applaus des Publikums an
und dankte für die gute Musik Josef Wei-
mert und Bernhard Diehl. Viele Gäste
haben sich ihm zu Ehren auf den Weg
gemacht. Darunter auch die bisherigen
Preisträger Franz Götz, Graf Wilderich
von und zu Bodman, Friedrich Krause,
Dietrich Wollheim und Fredy Meyer. 

Epple erblickte 1931 in Rielasingen
das Licht der Welt und ist heute wohn-
haft in Wangen am See. 

Epples Erntedank
Neuer Preis für Bruno Epple: Gro-
ße Verdienste um den Hegau mit
Feder und Pinsel

V O N  K A R O L A  K U H N
................................................

Bruno Epple erhielt von Steißlingens Bürgermeister Artur Ostermaier (links) den 17. Hegau-
preis. Mit ihm freut sich Gattin Irene. B I L D :  KU H N

Bereits im Sommer 2010 und 2011 waren
SÜDKURIER und Singen aktiv unterwegs,
um interessante und erfolgreiche Unterneh-
men vorzustellen, die in der Stadt unter
dem Hohentwiel ansässig sind. Die Reso-
nanz der Vorjahre war so positiv, dass die
Serie nun auch im dritten Sommer läuft.
Leicht verständliche Berichte sollen vor
allem zeigen, wo der Leser mit der Leis-

tungskraft des portraitieren Unternehmens
in seinem Alltag in Berührung kommt, und
dies oft genug gar nicht weiß. Ergänzend zu
jedem Beitrag gibt es einen „Steckbrief“,
dem man entnehmen kann, ob der Betrieb
ausbildet, wie viele Mitarbeiter dort be-
schäftigt sind, ob er Auszeichnungen für
besondere Leistungen erhalten hat und was
es über die Geschichte des Unternehmens
zu wissen gibt. Wir wünschen allen Lesern
mit „made in Singen“ viel Vergnügen,
Information und vor allem: Schöne Ferien.

Die Serie

A N Z E I G E

A N Z E I G E

... genau vermessen!

NEU in Singen! Das ECCO2 Messfühlbett

Kennt Ihr Bett Ihre Idealmaße?

Größe, Gewicht, Körperbau ... jeder Mensch ist 
anders. Alle Daten werden durch eine Ausmes-
sung ermittelt auf den Lattenrost übertragen.

Das Ergebnis ist ein Bettsystem, das genau der 
jeweiligen Person und Ihren Schlafgewohnhei-
ten optimal entspricht. Und das so flexibel ist, 
dass es bei Veränderungen jederzeit neu einge-
stellt werden kann.

Wir machen Betten mit
Komforthöhe!
Komforthöhe, das bedeutet
für Sie:
bequemes Zubettgehen und Aufstehen 
durch eine erhöhte Sitz- bzw. Liegefläche

Betten Diehl
Scheffelstraße 31
78224 Singen
Tel.: 07731/62559
www.betten-diehl.de

Bei uns liegen

Sie richtig!

Rückenzentrum schlafen

Ecco 2 N Ecco 2 KFR Ecco 2 Mot2-Mot4

Der Lattenrost: Gut eingestellt für eine gute Nacht.

Made in Singen
Gerne laden wir Sie ein, einen Blick hinter die Kulis-
sen interessanter Unternehmen in Singen zu werfen. 
Gemeinsam mit dem Südkurier Medienhaus  haben 
wir zum dritten Mal die Sommerserie „Made in Sin-
gen“ durchgeführt. 

Im Fokus: Leistungsstarke, innovative und aktive Be-
triebe werden der breiten Leserschaft verständlich 
vorgestellt. Gleichzeitig steht die Dynamik der Unter-
nehmen für unseren interessanten, vielseitigen und 
etablierten Wirtschaftsstandort. 

Gerne laden wir Sie ein, die Firmen nochmals zu „be-
suchen“:
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stadt ein. Die Motorräder waren hauptsächlich in der Schef-

felstraße und die Automobile in der August-Ruf-Straße zu se-

hen. Gesprächsstoff und Geschichten rund um die Oldtimer 

gab es sicher für die ganze Familie.

Ganz klassisch zu Singen Classics: die Präsentation der ak-

tuellen Fahrzeugmodelle, der weit über die Grenzen Singens 

bekannten Automeile. In der nördlichen August-Ruf-Straße 

standen die aktuellen, ansprechenden Neufahrzeuge für das 

interessierte Publikum bereit. 

Bereits zum zweiten Mal wurde die Hadwigstraße zur „iG Sin-

gen Süd Messemeile“, denn eng verzahnt haben sich  Partner 

aus dem Süden aus den Bereichen Handwerk und Dienstleis-

tung. 15 Partner waren mit ihren Firmenfahrzeugen vor Ort und 

zeigten den Besuchern ihre Produkt- und Tätigkeitsvielfalt. 

Moderne Rettungstechnik wurde von der Singener Feuerwehr 

mit aktuellen Fahrzeugen präsentiert und die Schaffhauser 

Nachbarn untermalten überaus ansprechend mit der „Schlu-

uchmusig“, einem musikalisch fahrenden Feuerwehrfahr-

zeug, den verkaufsoffenen Sonntag.

12. Martinimarkt
Verkaufsoffener Sonntag, 11. November in Singen

Am 11. November wurde zum zwölften Mal der Singener Mar-

tinimarkt vor dem Singener Rathaus und der Stadthalle durch-

geführt. Der Martinimarkt ist zugleich Anlass für den verkaufs-

offenen Sonntag in der ganzen Stadt.

Mit dem Martinimarkt ist eine Marke geschaffen worden, die 

weit über die Stadtgrenzen hinaus bekannt ist. Der Markt ist 

sukzessive gewachsen und liebevoll modifiziert worden ohne 

das Grundkonzept zu verlassen. Die Innenstadt und der Sin-

gener Süden stellen ihre starke Qualität als Einkaufszentrum 

der Region heraus.

Veranstaltet und organisiert wird der Martinimarkt vom Sin-

gen aktiv Standortmarketingverein in enger Zusammenarbeit 

mit dem City Ring und der Stadt Singen. Von 11 bis 19 Uhr lu-

den die Singener Wochenmarktbeschicker, Kindergärten und 

Kunsthandwerker mit einem vielseitigen und bunten Angebot 

die großen und insbesondere auch die kleinen Gäste zum Be-

such ein. Ab 13 Uhr startete der verkaufsoffene Sonntag in der 

ganzen Stadt.

Auf dem Programm des Marktes standen nach bewährtem 

Konzept ein abwechslungsreiches Frischeangebot, ein viel-

seitiges Bühnenprogramm und  unterhaltsame Musik in der 

Innenstadt. Besonderheit in diesem Jahr waren wieder die 

vielen kunsthandwerklichen Mitmachaktivitäten und die re-

gionalen Gaumengenüsse und Spezialitäten der Singener 

Wochenmarktbeschicker auf dem Martinimarkt. Trotz des in 

diesem Jahr äußerst regnerischen Wetters war die besonde-

re Atmosphäre des Marktes zu spüren und wurde von vielen 

Stammgästen wieder einmal als Wohlfühlort genutzt. Die 

strahlenden Kinderaugen bei der Martinsgansverteilung ließ 

sowieso das Wetter unwichtig sein.
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➤ Rennboliden um Deutsche Titel: Auf
der Rennstrecke im Römerziel werden
am Wochenende die Deutschen Meis-
terschaften der Elektro-Rennboliden
auf der schmucken vereinseigenen
Rennstrecke im Römerziel im Norden
der Stadt Singen ausgetragen. Ausrich-
ter ist der wettkampferprobte RSCF Sin-
gen., An die 100 Teilnehmer werden ihre
funkgesteuerten Elektro-Boliden ins
Rennen schicken. Erfreulich: Es gibt we-
der Auspuff noch Lärmemissionen. Am
Samstag ist ab 8 Uhr freies Training, um
10 Uhr eröffnen die Widerhold Sport-
schützen mit Böllerschüssen. Oberbür-
germeister Oliver Ehret und Sportaus-

schussvorsitzender Roland Brecht be-
grüßen dann um 12 Uhr die Gäste aus
fern und nah. Gegen 18 Uhr dürfte der
erste Wettkampftag abgeschlossen wer-
den. Am Sonntag, 10 Uhr, geht es dann in
die Finals. Für 17.30 Uhr ist die Sieger-
ehrung vorgesehen. Zu diesem renn-
sportlichen Anlass sind alle Sportbegeis-
terten eingeladen, der Eintritt ist frei.

➤ Bundestrainer Baur in Steißlingen: Zur
Trainerfortbildung des TUS Steißlin-
gen am kommenden Samstag kommt
der neue Bundestrainer der DHB-Ju-
nioren Markus Baur. Der Mimmen-
hauser Baur wendet sich an alle
Handballtrainer im Jugend- und Ak-
tivbereich. Der frühere Kapitän der
Deutschen Handball-Nationalmann-
schaft 2007 hatte während den letzten
Jahren einige Bundesligateams unter
seinen Fittichen. Sicherlich ist es
nicht alltäglich, dass binnen weniger
Wochen der amtierende Bundestrai-
ner Martin Heuberger und der frühere
Bundestrainer der Damen Armin Em-
rich und nun der neue Junioren-Bun-
destrainer Markus Baur zu Fortbil-
dungsveranstaltungen nach Steißlin-
gen kommen.
➤ FC Singen 04 ist gut drauf: FC 04-Trai-
ner Slobodan Maglov hat seine Teams
fest im Griff und gibt Gas total. Er hatte

zwei Mannschaften gebildet, die sich
bei verschiedenen Turnieren bewäh-
ren mussten. Langsam trennt sich die
Spreu vom Weizen, der Finalsieg beim
53. Dr. Fritz-Guth-Turnier mit einem
2:0 gegen den FC Villingen bestätigt
dies. Dass man kaum acht Tage später
auf der Talwiese zu einem 4:0 Erfolg ge-
gen den FC Rielasingen-Arlen im Süd-
badischen Pokal kam und die nächste
Runde erreichte, hat gefallen. Am 11.
August kommt es zum ersten Oberliga-
Match gegen Nöttingen im Hohen-
twiel-Stadion.
➤ Steher-Meeting der Extraklasse: Bei
den diesjährigen Rennen auf dem
Singener Beton-Oval konnte gleich
mehrfach Welt- und Deutsche Meis-
ter der Junioren begrüßt werden. Die
fachkundigen Zuschauer waren rest-
los begeistert. Bei den Organisatoren
der RIG Singen-Hegau kann man
kaum glauben, dass das Saisonende

schon bald wieder naht. Am 9. Sep-
tember 10 Uhr wird es dann zu einem
hochkarätigen Meeting mit den bes-
ten Junioren und den stärksten Fah-
rern aus verschiedenen Nationen
kommen.
➤ Sport-Treff informativ: Vor wenigen
Tagen traf man sich im Rahmen des
Sport-Treffs beim Kanu-Club Singen in
Iznang. Sport-Ausschuss-Chef Roland
Brecht informierte über das Sportge-
schehen während den letzten Wochen.
Dabei spielte der sich in Arbeit befind-
liche Sportstättenplan eine große Rol-
le, höchste Komplimente gab es für die
Baumaßnahmen des Kanu-Clubs in Iz-
nang und viele andere Aktivitäten im
Bereich des Sports. Wer an diesem
Abend nicht auf der schönsten Sport-
anlage am Untersee war, hat einiges
verpasst.

Hegauer Sporttribüne
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Spannende Duelle werden am Wochenende
bei der Deutschen Meisterschaft der Elektro-
Minicars im Römerziel erwartet. B I L D :  S K

Viele offene Fragen
zu „Badewannen“
Zu den Veränderungen in der Straße
Eisvogel in der „Alusiedlung“

Bei einer Geburtstagsfeier sagte eine
Bekannte zu mir: „Du schtammscht
doch us em ’Eisvogel’. Des musch gse-
he ha, wa die dirt gmacht hän. Badwan-
ne uff de Stroos.“
Aha! Das wollte ich schon genau wis-
sen. Mit dem Fahrrad sind wir durch
meine Kindheitsstraße gefahren. Mit
dem Auto ist das nur durch Slalomfah-
ren möglich, denn es stehen tatsäch-
lich zwei ovale Riesenteile zusammen-
gesteckt zu unförmigen Schüsseln und
mehrere Brunnenringe auf der Straße.
Ich frage mich, wozu das gut sein soll.
Vermutlich als Verkehrsberuhigung.
Ich wusste gar nicht, dass in dieser be-
schaulichen „Alusiedlung“ ein so ho-
hes Verkehrsaufkommen geherrscht
hat. Was kommt in diese Riesenteile
rein? Wollen die Anwohner dort ihre
gelben Säcke für die Müllabfuhr sam-
meln? Ich bezweifle nämlich, ob das
Müllauto durch den Eisvogel fahren
kann – bei der Enge. Oder sollen die
Wannen bepflanzt werden? Wer be-
zahlt die viele Erde und Pflanzen, die
da drin Platz haben? Die Anwohner?
Oder gar die Stadt Singen mit unseren
Steuergeldern? Wer pflegt diese „Klein-
gärten“? Was ist aus meiner Kindheits-
straße geworden? Wir waren viele Kin-
der und die Straße war unser Spiel-
platz. „Treiberlis, Versteckis, Fangis“
waren die bevorzugten Spiele. Heute
gibt es im Eisvogel sicher gar keine Kin-
der mehr. Dafür gehört bestimmt zu je-
dem Haus mindestens ein Auto, und
das fährt dann durch die Nebenstra-
ßen, damit im Eisvogel Ruhe herrscht,
denn irgendwo müssen auch die An-
wohner dieser verkehrsberuhigten
Straße fahren.
Christiane Mayer, Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Die Redaktion hat sich ein Bild von der
Situation gemacht. So sieht’s aus. B I L D :  GT R

MONSTER TRUCK SHOW 

Otto-Hahn-Straße 
am Sonntag gesperrt
Singen (sk) Am kommenden
Sonntag, 5. August, wird die
Otto-Hahn-Straße bis 21 Uhr
komplett gesperrt. Grund ist
eine Monster Truck Show der
Gebrüder Frank. „Selten wird
so ein Aufwand betrieben um
solch ein Event mit Tonnen an
Material von Gastspielort zu
Gastspielort zu fahren, um
Ihnen eine einzigartige Mons-
ter Truck Show mit wagemuti-
gen Stunts zu bieten“, werben
die Veranstalter. Die Show
beginnt um 11 Uhr, geht bis 16
Uhr und findet bei jedem
Wetter statt. Das Organisati-
onsteam sucht dringend noch
alte Fahrzeuge für die Show.
Sollten Sie noch eines in Ihrer
Garage rumstehen haben,
welches Ihnen den Platz raubt,
dann melden Sie sich unter der
Telefonnummer 01 52/23 51 75
30 oder besuchen sie die fol-
gende Internetseite: 
www.monster-truck-show.de

SO IST’S RICHTIG

Architekten weisen auf
Berufsbezeichnung hin
Singen (sk) In der Bericht-
erstattung über das Richtfest
der ersten Firma im neuen
Industriegebiet Tiefenreute
war Klaus Niederberger ver-
sehentlich als Architekt be-
zeichnet worden. Mitglieder
der Architektenkammer haben
uns darauf aufmerksam ge-
macht, dass Klaus Nieder-
berger verantwortlich für die
Planung und Bauleitung ist.
Die Bezeichnung „Architekt“
sei aber in diesem Fall nicht
zulässig. Offensichtlich wurde
das falsch kommuniziert. Wir
bitten den Fehler zu entschul-
digen.

KARRIERE

Neue Kurse für
Berufs-Rückkehrer
Singen (sk) Ob Architektin,
Erzieherin oder Technische
Zeichnerin: Wer nach mehre-
ren Jahren der Familienarbeit
wieder in die Erwerbsarbeit
möchte, muss Anlauf nehmen.
Der sichere Umgang mit den
gängigen Computerprogram-
men wird in Stellenanzeigen
meist genauso vorausgesetzt
wie die Zweitsprache. Mit den
Kursen Business English, EDV-
Training und Soft Skills (BESS)
oder dem speziellen Business
Training für Akademikerinnen
(BTA) in der Bildungsakademie
Singen sollen Frauen den Weg
zu ihrem Traumjob ebnen. Der
nächste BESS-Kurs findet vom
17. September bis 17. Dezem-
ber 2012 in Singen statt. Der
nächste BTA-Kurs startet am
24. September 2012 und dauert
einschließlich Praktikum bis
zum 28. März 2013. 
Weitere Infos im Internet unter
www.bildungsakademie.de
oder unter der Rufnummer
0 75 31/20 54 15.

nachrichten 

Singen – Um kurz nach acht Uhr mor-
gens ist das Wartezimmer der allge-
meinmedizinischen Praxis bereits voll.
Dabei sind die meisten Patienten „nur
zum Blutabnehmen“ einbestellt. So
auch Gerd S. Der vitale Siebzigjährige
wird im Rahmen seines jährlichen Ge-
sundheits-Checkups untersucht. „Ich
fühle mich zwar topfit, aber ich will Ge-
wissheit, ob die Werte auch tatsächlich
okay sind“, erklärt er. Neben ihm sitzt
Erika B. Sie leidet möglicherweise unter
einer Harnwegsinfektion. Um dies zu
diagnostizieren und eine angemessene
Therapie zu verordnen, wird sie um ei-
ne Urinprobe gebeten. Im separaten
Nebenraum wartet derweil Heidi K. da-
rauf, dass der Arzt ihre brennenden
Halsschmerzen untersucht. Sollte sie
wie ihr kleiner Sohn Emil an Scharlach
erkrankt sein, kann dies nur mittels Ab-
strich festgestellt werden.

Zur gleichen Zeit warten in der gynä-

kologischen Praxis nebenan ähnlich
viele Patientinnen. Die regelmäßigen
Vorsorgeuntersuchungen für Schwan-
gere sehen Blut- oder, bei bestimmten
Verdachtsmomenten, auch Fruchtwas-
ser-Untersuchungen vor. Mirja A. ist im
fünften Monat schwanger. Sie fühlt sich
gut und hofft, dass auch diesmal alles
okay ist. Doch warum muss man eigent-
lich Blutproben, Ausscheidungen, Ab-
striche, Fruchtwasser und ähnliches in
einem medizinischen Labor untersu-
chen lassen?

Die Antwort liefert Frithjof Blessing
vom Institut für Labormedizin in Sin-
gen: „Die Labormedizin ist in der Lage,
in über 70 Prozent aller Krankheitsfälle
die Ergebnisse für eine Diagnose zur
Verfügung zu stellen.“ Frithjof Blessing
sorgt seit 2007 zusammen mit seinem
Vater, Professor Josef Blessing, seiner
Schwester Heike Blessing und rund 80
weiteren Mitarbeitern im Singener La-
bor dafür, dass Krankheiten schnellst-

möglich erkannt und therapiert werden
können. „Toxoplasmose oder Röteln
sowie andere virale oder bakterielle In-
fektionskrankheiten rechtzeitig zu er-
kennen und wenn möglich zu behan-
deln, sind für Mutter und Kind genauso
wichtig wie die Früherkennung von ge-
netischen Schäden beim Embryo“, so
Blessing über die lebenswichtige Be-
deutung der Pränatal-Diagnostik.
Doch auch ganz harmlos erscheinende
Vorkommnisse können schwerwiegen-
de Konsequenzen nach sich ziehen:
„Ein Zeckenbiss kann sehr unangeneh-
me Folgen haben. Im Südwesten über-
trägt etwa jede vierte Zecke Lyme-Bor-
relien, die wirksam mit Antibiotika be-
handelt werden können“, so Blessing.

Inzwischen sind die Proben aus den
Arztpraxen im Labor eingetroffen und
untersucht worden. Während Erika B.
noch einen Tag warten muss, bis sie er-
fährt, ob ihre Harnwegsinfektion durch
viel Teetrinken oder antibiotisch kuriert
werden kann, bestätigt sich Heidi K.‘s
Verdacht auf Scharlach noch am selben
Tag. Und Mirja A. sowie Gerd S. haben
dank der Labor-Praxis Blessing „Ge-
wissheit made in Singen“, dass ihre ge-
fühlte Fitness auch ganz und gar der
medizinischen Wirklichkeit entspricht.

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen

Diese vollautomatische Analysenstraße arbeitet rund zwölf Stunden täglich. In dieser Zeit werden hier bis zu 15 000 Analysen durchgeführt. Die
Anlage wurde 2009 installiert. Bis dahin wurden Untersuchungen an Einzelgeräten vorgenommen. Die zunehmende Zahl der Proben machte
eine Steigerung des Automatisierungsgrades erforderlich. B I L D E R :  S K

Krankheiten auf der Spur
Made in Singen: Laborana-
lysen helfen Ärzten bei der
Diagnose. Das Labor Bles-
sing untersucht täglich bis zu
15 000 Proben

V O N  H E I K E  S T R A T E
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Frithjof Blessing Heike Blessing 

➤ Das Institut umfasst unter anderem
die Bereiche Mikrobiologie, klinische
Chemie, Hämatologie, Serologie,
Humangenetik, Molekulargenetik,
Toxikologie und beschäftigt rund 80
Mitarbeiter. Neben niedergelassenen
Ärzten kooperiert auch der HBH-
Klinikum-Verbund mit dem Institut.
➤ Umwelt und Hygiene: Eine enge
Zusammenarbeit besteht mit der
Sparte Lebensmittel- und Umwelt-
analytik, die von Heike Blessing ge-
führt wird. Neben der Lebensmittel-
und Umweltanalytik werden hier
auch sämtliche Bereiche der Hygiene-
beratung und –Kontrolle abgedeckt.

Das Institut ist überregional tätig,
beschäftigt einen eigenen Abholdienst
und, inklusive aller Außenstellen,
derzeit insgesamt 140 Mitarbeiter.
➤ Fortbildung: Außer einer Vielzahl
von Fortbildungsveranstaltungen
initiiert das Institut einmal jährlich
ein umfassendes, ganztägiges Sympo-
sium mit namhaften Referenten.
Aufgrund überdurchschnittlich vieler
Fallzahlen und einer entsprechend
soliden Statistik verfügt das Institut
über, für Mediziner und Pharma-
industrie, wichtiges Fachwissen aus
den vielfältigsten Bereichen der Labo-
ratoriumsmedizin.

➤ Sicherheit: Das Labor Blessing hat
auch ein Hochsicherheitslabor. Hier
werden hoch ansteckende Bakterien-
und Virenstämme untersucht. Dazu
zählen beispielsweise sehr anste-
ckende und problematische, weil
mitunter noch unerforschte Influen-
za-, aber auch Vogel- und Schweine-
grippe-Viren. Über vergleichbare
Labore verfügen ansonsten nur Spezi-
al-Einrichtungen wie das Robert-
Koch-Institut, Tropen- oder große
Universitäts-Kliniken. (str)

Informationen im Internet
www.labor-blessing.de

Labor Blessing kompakt

Haben auch Sie Erfahrungen mit
diesem Thema gemacht? Dann schrei-
ben Sie uns! Wir sammeln und ver-
öffentlichen weitere Meinungen.
Am schnellsten per E-Mail an
singen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus
Lokalredaktion
Ekkehardstraße 37 39
78224 Singen
Fax: (07731) 8305 6691

Und was meinen Sie?

18 singen S Ü D K U R I E R N R . 1 8 3 | H
D O N N E R S T A G , 9 . A U G U S T 2 0 1 2

Prominente Gegner: Beim FC Singen 04
sind die Vorbereitungen für die Fuß-
ball-Saison 2012/13 so gut wie abge-
schlossen. Das Führungs-Trio hat eine
enorme Arbeit hinter sich. 18 Vereine
spielen in der Oberliga Baden-Würt-
temberg um Sieg und Punkte. Span-
nende Spiele werden erwartet. In der
Hohentwielstadt freut man sich auf ein
Wiedersehen mit Traditionsvereinen,
die bereits vor vielen Jahren Gegner des
FC Singen 04 waren. Zu den bekann-
testen Vereinen gehören VFR Mann-
heim, SSV Reutlingen, Stuttgarter Ki-
ckers II, Karlsruher SC II, FC 08 Villin-
gen, Offenburger FV oder Bahlinger SC,

um nur einige zu nennen.
Hegauer FV vor großen Aufgaben: Der

ranghöchste Verein im Hegau-Fußball
sind die Damen des Hegauer FV. Diese
spielen auch in der neuen Saison 2012/
13 in der Regionalliga Süd der Frauen,
diese umfasst zwölf Vereine. Am Sams-

tagabend 18.30 Uhr findet ein Vorberei-
tungsspiel gegen den Bundesligisten
VFL Sindelfingen im Engener Stadion
statt. Zum ersten Meisterschaftsspiel
kommt der SV 67 Weinberg zu den Da-
men des Hegauer FV.

Landesliga hat es in sich: Auch in die-

ser Spielklasse ist Spannung angesagt.
Aus dem Hegau sind dort der Hegauer
FV, SV Worblingen und der FC Rielasin-
gen-Arlen vertreten. Insgesamt gehen
16 Vereine in die Punktespiele. Das Zu-
schauerinteresse war in der vergange-
nen Saison hervorragend. Dies soll so
bleiben, dies wünschen sich natürlich
ganz besonders die Vereine. Allerdings
sollte künftig darauf geachtet werden,
dass es keine „Mehrfachspieltage am
gleichen Sonntag und zu gleicher Uhr-
zeit“ gibt.

Mitgliederzahlen können sich sehen
lassen: Große Zuwächse wie in frühe-
ren Jahren haben die Sportvereine nur
noch selten zu registrieren. Trotzdem
ist man in der Hohentwielstadt mit der
aktuellen Entwicklung nicht unzufrie-
den. Absoluter Spitzenreiter ist der Sin-
gener Stadtturnverein mit 2.761 Mit-
gliedern vor dem Alpenverein Singen /
Konstanz mit 1.646 Mitgliedern. Auf

den nächsten Plätzen folgen 3. DJK Sin-
gen 1120, 4. TSV Überlingen am Ried
772, 5. ESV Südstern 572, 6. TV Friedin-
gen 720, 7. Skiclub Singen 720, 8. SV
Bohlingen 563, 9. FC Singen 04 498, 10.
SV Hausen an der Aach 410. Diese Ver-
eine gehören zu den Top-Ten.

Rennboliden sorgten für Staunen:
Deutsche Meisterschaften werden in
Singen gerne ausgetragen. So am letz-
ten Wochenende, als sich der RSCF –
Singen als fachkundiger und zuvor-
kommender Ausrichter bei den Titel-
kämpfen der Elektro-Rennboliden ei-
nen glänzenden Namen machte. Über
zwei Tage gab es heiße und spannende
Rennen, an die 100 Starter aus der ge-
samten Bundesrepublik fühlten sich
im Römerziel sehr wohl. Viele Kompli-
mente gab es für das in Eigenarbeit ge-
schaffene Renngelände. 

Hegauer Sporttribüne
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Sie hoffen auf einen
guten Saisonstart:
Manager Frank Renz,
Vorsitzender Roland
Grundler und Prä-
sident Hans-Joachim
König vom FC Singen.
B I L D :  S K

Hundeliebe

Jeder hat sein Häufchen zu tragen.
Hundebesitzer in der Regel noch

häufiger. Ein solches Hundehäufchen
sorgt nun für andauernde Auseinan-
dersetzungen. „So, wie es im Polizeibe-
richt geschildert wird, stimmt es
nicht“, betont die Engener Hundebe-
sitzerin Eva Liebe. „Streit um Hunde-
kot“ lautete jüngst die Überschrift ei-
nes SÜDKURIER-Artikels, nachdem
die Polizei die Engenerin angezeigt hat.
Der Vorwurf: Der Hund war nicht an
der Leine und soll auch nicht angemel-
det sein. Und die Hundehalterin sei äu-
ßerst aggressiv gewesen. Dem wider-
spricht die Betroffene. Aggressiv seien
die Polizisten gewesen, die sie grundlos
zum Vorzeigen des Personalausweises
aufgefordert hätten und ihr spitz gera-
ten haben, sie solle doch wieder zurück
nach Stuttgart ziehen. „Ja, Sie mich
auch“, soll der Abschiedsgruß der Poli-
zei gelautet haben. „Darauf kann man
doch nur mit einer Dienstaufsichtsbe-
schwerde reagieren“, so das Fazit der
Frau, die die Polizei nicht als Freund
und Helfer beschreiben will. „Als mein
Auto letztes Jahr in der Tiefgarage be-
schädigt wurde, da haben sich nichts
unternommen. Und jetzt so was.“ 

Wer lauter gebellt hat, ist nicht über-
liefert. Das müssen jetzt die übergeord-
neten Stellen befinden. 

am Rande
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Planung ist Unsinn
Zum Leserbrief „Badewannen im Eisvo-
gel“ von Christiane Mayer

Als langjähriger ehemaliger Anwohner
der Alu-Siedlung kann ich dem Leser-
brief von Frau Mayer nur beipflichten.
Es wäre interessant zu wissen, wer so
einen Unsinn geplant hat und bauen
ließ. Sollten tatsächlich so viele Autos
unberechtigterweise durch den Eisvo-
gel fahren, wie einige Anwohner be-
haupten (wahrscheinlich zählen sie die
eigenen Fahrten mit ein), wäre es doch
einfacher gewesen, alles beim Alten zu
belassen, öfter zu kontrollieren und die
Sünder zu bestrafen. Bei angeblich 300
Autos ein erträgliches Geschäft für die
Stadt. Den anderen Bewohnern der
Siedlung, an deren Häuser ein Vielfa-
ches an Pkw, Lkw und Bussen (auch die
Autofahrer vom Eisvogel) vorbei rau-
schen, würde ich raten, schleunigst ei-
nen Antrag zu stellen, auch in diese
Wellness-Oase aufgenommen zu wer-
den. Sie dürften gute Chancen haben,
denn es hat den Anschein, dass im Rat-
haus jemand sitzt, dessen Arbeit darin
besteht, Steuergelder (die eigentlich
überall fehlen) mit vollen Händen aus
dem Fenster zu werfen, ohne dabei den
Kopf benutzen zu müssen.
Erhard Fischer, Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

lesermeinung
Singen – Dass täglich tausende Pekin-
ger ein Produkt „made in Singen“ mit
den Füßen treten, ist keinesfalls eine
Schande, sondern ein Riesenerfolg für
die pml Peter Maier Leichtbau GmbH,
die vor fast dreißig Jahren am Fuße des
Hohentwiels gegründet wurde. Denn
die spektakuläre Fußgängerbrücke in
einem der modernsten Einkaufszen-
tren in Chinas Hauptstadt ist das span-
nendste Projekt, das das Unternehmen
in den letzten Jahren gestemmt hat. „64
Meter lang und acht Meter breit: Diese
Brücke mussten wir innerhalb von drei
Nächten jeweils zwischen 0.00 Uhr und
4.00 Uhr früh montieren“, erinnert sich
Jürgen Seussler, Geschäftsführer der
pml, an die größte Fußgängerbrücken-
anlage, die sein Unternehmen bisher
gebaut hat. „Dabei kamen außer Pla-
nung und Baubegleitung vor allem die
Plattformen hier aus Singen“, erklärt
Seussler. Und eben diese „Plattfor-
men“, also die Planken-Elemente der
Brücke, sind das, was man als Kernkom-
petenz des Unternehmens bezeichnen
könnte. „80 Prozent unseres Geschäfts
ist die Produktion von Alu-Plattformen
für hydraulische Lkw-Ladebordwände.
In diesem Markt sind wir einer der
Marktführer mit einem Marktanteil von
60 Prozent in Deutschland und 50 Pro-
zent weltweit“, so Seussler. 

Doch was sind Plattformen für Lkw-
Ladebordwände? „Das sind Heckklap-
pen für hydraulische Lkw-Ladehub-
bühnen, mit deren Hilfe man den Wa-
gen be- und entlädt. Übrigens, die
Heckklappe eines Edeka- oder Okle-
LKW ist mit allergrößter Wahrschein-

lichkeit ein Produkt unseres Hauses“,
nennt Andreas Schneider, zuständig für
das Controlling bei pml, griffige Bei-
spiele. „Alu-Plattformen sind sauber,
weil korrosionsfrei, deutlich leichter als
die traditionellen Stahlplattformen so-
wie nahezu wartungsfrei. Diese Eigen-
schaften machen unsere Produkte so
attraktiv. 

Der inzwischen privatisierte Firmen-
gründer Peter Maier war 1984 der erste,
der das Marktpotential von Alu-Platt-
formen für LKW-Ladebordwände er-
kannte. Er begründete mit deren Pro-
duktion ein neues Marktsegment, in
welchem das Unternehmen nach wie
vor führend ist. Doch wie kommt man
von Ladebordwand-Plattformen zur
Brückenproduktion? „Gerade beim

Bau von Fußgängerbrücken, Stegen
und Türmen sind die vorgenannten
Alu-Produkteigenschaften außeror-
dentlich vorteilhaft, und das bei ver-
gleichsweise geringen Transport- und
Montagekosten“, führt Schneider aus.
„Pml ist weltweit Pionier im Alu-Brü-
ckenbau, und unser Know-how schüt-
zen wir durch immer neue Patente“, er-
gänzt Seussler. Doch die Brücken aus
Singen sind natürlich nicht nur in Fern-
ost gefragt. Im Stadtteil Bohlingen wur-
de 1997 die erste Alu-Brücke aus dem
Hause pml montiert und ist damals wie
heute ein Paradebeispiel für innovative
Technik „made in Singen“.

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen

Hier montieren Stefan Heth (links), 40, Projektleiter und Georg Hinze, 26 (rechts), Montageleiter, beide zuständig für den Bereich Brückenbau,
den Berührschutz der neuen, aus zwei Teilen bestehenden Fuß- und Radbrücke, die Mitte August in Friedrichsthal/Saar installiert wird. Die
„Bismarckbrücke“, so der Name des neuen Bauwerks, überbrückt eine Bahnlinie. Deshalb ist der Berührschutz erforderlich. Er verhindert, dass
Passanten die elektrischen Leitungen berühren können. B I L D E R :  T E S C H E

Pionier für leichte Brücken
Made in Singen: Alu-Platt-
formen für Lkw-Ladehubbüh-
nen oder Brücken von pml
Peter Maier Leichtbau GmbH
sind begehrt

V O N  H E I K E  S T R A T E
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Worblingen – Man
kann es fast nicht
glauben: Vor weni-
gen Tagen konnte
der in Worblingen
wohnhafte Arnold
Auer seinen 80. Ge-
burtstag feiern. Vie-
le langjährige Be-
kannte und Freunde
gratulierten dem er-
folgreichen Sportler und großen Förde-
rer der Gemeinde Rielasingen-Worb-
lingen. Er hatte sich im hauptberufli-
chen wie auch im ehrenamtlichen Be-
reich große Verdienste erworben.

Mit 22 Jahren (ab 1954) wurde Arnold
Auer Ratschreiber der damals noch
selbstständigen Gemeinde Worblin-
gen. Von 1975 bis 1995 war er Grund-
buchratschreiber und Abteilungsleiter
der durch den Gemeindezusammen-
schluss geschaffenen Gemeinde Riela-
singen-Worblingen, 25 Jahre war er
auch Schriftführer des Abwasserzweck-
verbandes „Untere Radolfzeller Aach“.

Seine Freizeit gehörte dem Sport. Von
1964 bis 1984 war er Vorsitzender des SV
Worblingen, zum Schluss seiner Amts-
zeit wurde er Ehrenvorstand. Arnold
Auer hatte die B-Lizenz für Fußball an
der Sportschule Steinbach und in Saig
erworben, einige Jahre leitete er die
Männergymnastikgruppe und kickte
dort mit, wo Not am Mann war. Gleich
ob in der 1. und 2. Mannschaft oder bei
den Alten Herren. Er war auch mit da-
bei, als das Clubheim und der Anbau ge-
schaffen wurden. Seine besondere Zu-
neigung galt der Leichtathletik. Von
1950 bis 1965 war er aktiv für den FC Sin-
gen 04, er wurde mehrfacher Badischer
Mannschaftsmeister und mehrfacher
Meister bei der Internationalen Boden-
see-Leichtathletik-Vereinigung. Für
seine Leistungen ehrte ihn der FC 04 mit
der silbernen Ehrennadel. Seit 1966 ge-
hört Arnold Auer dem StTV Singen an.
Er wurde mehrfacher Badischer Meis-
ter im Kugelstoßen und Diskuswerfen,
dazu kamen noch mehrere Badische
Mannschaftsmeistertitel. Noch heute
startet er für den StTV Singen, er wurde
mit der goldenen Ehrennadel ausge-
zeichnet. Über 40 Jahre war er auch bei
der Jedermann-Sportgruppe aktiv, 36.
Mal hat er das Goldene Sportabzeichen
abgelegt. Bei vielen Sportanlässen in
der Region war Arnold Auer als Kampf-
richter, besonders bei Schulsportver-
anstaltungen, tätig.

Fast selbstverständlich: Über 40 Jahre
war er in der Worblinger Feuerwehr und
im Feuerwehr Ausschuss Rielasingen-
Worblingen tätig, 44 Mal nahm er an der
Blutspende teil. Im Musikverein Worb-
lingen ist er Ehrenmitglied, beim Nar-
renverein begeisterte er durch seine
Mitwirkung am Narrenspiegel sowie als
langjähriger Elferrat. Seit 2001 ist der
Vielbeschäftigte Schriftführer der
CDU-Senioren des Landkreises Kon-
stanz. Sehr viel bedeutet ihm eine gute
Nachbarschaftshilfe mit Betreuung
und regelmäßige Krankenbesuche. Er
war auch langjähriger Berichterstatter
für den SÜDKURIER über die Ereignis-
se in Worblingen. Arnold Auer ist ver-
heiratet, hat zwei Kinder und fünf En-
kel. Es versteht sich von selbst, dass Ar-
nold Auer zu den Mitmenschen gehört,
die man nicht nur gerne hat sondern
außerordentlich schätzt.

Engagement
hält ihn jung
V O N  A L F R E D  K L A I B E R
................................................

Arnold Auer feierte
den 80. Geburtstag.

➤ Das Unternehmen entwickelt und
fertigt Aluminium-Plattformen für LKW-
Ladebordwände, plant, konstruiert, fertigt
und montiert Alu-Fußgängerbrücken,
-Türme und -Stege. Außerdem entwickelt
und produziert pml stationäre Be- und
Entladesysteme mit einem elektromecha-
nischem Antrieb sowie Fußschalter und
Warnleuchten für LKW-Plattformen und
stationäre Be- und Entladesysteme.
Gesamtumsatz 2011: etwa 6,3 Millionen
Euro, davon rund 70 Prozent Export.
➤ Kunden im Geschäftsbereich LKW-
Plattformen: Zepro (Schweden), Bär

Cargolift (D), Dautel GmbH (D), MBB
Palfinger (D), Dautel AG und Hydraul-
technik AG (beide CH), sowie im Brü-
ckenbaubereich zahlreiche Städte und
Gemeinden im In- und Ausland. 
➤ Anzahl der Mitarbeiter: etwa 40
➤ Auszeichnungen: Das Unternehmen
wurde 2010 als einer der „Top 100“ für
Innovation ausgezeichnet. Pml hält rund
70 Patente, davon rund ein Drittel im
Bereich des Alu-Brückenbaus. 

Das Unternehmen im Internet:
www.pml.de

pml Peter Maier Leichtbau GmbH kompakt

................................................

„Wir sind sozusagen der
Mercedes unter den
Plattformen. Beste Quali-
tät, erstklassiges Know-
how und hohe Flexibili-

tät sind unsere Wettbewerbs-
vorteile.“

Jürgen Seussler, 49, Geschäftsführer pml
................................................

................................................

„Mit dem Brückenbau
haben wir ein zweites
Standbein neben der
Produktion von Platt-
formen, das für eine

optimale Auslastung unserer Laser-
Schweißanlage sorgt.“

Andreas Schneider, 39, Controller bei pml 
................................................
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Teil 12: Die Rettung

In Erinnerung an die schlechtgelaun-
ten Leute, die gestern mit Vergnügen

ihrem Todesurteil gelauscht hatten,
drehte sie sich um und als sie erleich-
tert aufatmete, da sich hinter ihr keine
Menschenseele befand, rutschte sie
auf dem glitschigen Felsen aus, mit
dem plötzlichen Bewusstsein, worauf
sie überhaupt stand und hing mit die-
ser Feststellung hunderte Meter über
einer schluchtartigen Öffnung, mit der
Hand hatte sie gerade noch in eine nas-
se Nische greifen können, wodurch ih-

re Lebensrettung nicht sehr versi-
chernd wirkte. „HILFE!“ Ihr fiel jetzt
erst auf, wie laut der Wasserfall in der
Tiefe aufprallte und wie unmöglich es
war, sie von einem der Zelte aus zu hö-
ren, wenn man von dort aus nicht ein-
mal diese Wasserwuchten vernehmen
konnte, die hier ohrenbetäubend an ei-
nem vorbeirauschten.

„HILFE!“ Ihre Hand rutschte, oh
nein, du bleibst schön da oben, befahl
sie ihr, obgleich die ohnehin geringe
Wahrscheinlichkeit, hier lebend he-
rauszukommen mit jeder Sekunde
sank und bald ihre Hand dieses Pro-
blem nicht mehr lösen könnte. 

So viele Todesdrohungen hatte sie
noch nie in ihrem gesamten Leben er-
lebt, wie sie ihr in den letzten Tagen
über den Weg gelaufen waren. „Schei-
ße, was machst du denn hier?“ Sie
konnte ihr Glück nicht begreifen, als sie
die Stimme hörte. Eine kräftige Hand

packte ihre und zog sie mit scheinbarer
Leichtigkeit nach oben, obwohl ihre
Finger in einigen Momenten gefährlich
nah an die äußere Seite der rettenden
Hand wich, sie sich jedoch daran klam-
merte, als gäbe es nichts Wichtigeres in
ihrem Leben, als an diesem Körperteil
festzuhalten… was ja irgendwie auch
stimmte.

Bald umfasste ein muskulöser Arm
ihren Körper und hievte sie vollständig
aus der lebensbedrohlichen Situation.
Keuchend warf er sich auf die frische
Erde, die einen wunderbar versichern-
den Duft in Maras Nasenflügeln ver-
breitete und sie wurde direkt auf sei-
nen warmen Körper befördert. Strah-
lend richtete sie sich auf und sah ihrem
Retter entgegen, der sie verärgert von
sich wegstieß. Irritiert schüttelte sie
den Kopf. Das Licht der aufgehenden
Sonne musste ihren Augen einen
Streich spielen, denn das, was sie vor

sich sah, das konnte nicht wahr sein.
„Sag mal, geht’s dir noch ganz gut?“,
durchdrang eindeutig Justus‘ aufge-
brachte Stimme den morgendlichen
Frieden, „jetzt gehen wir durch diesen
ganzen Mist, wegen DIR und du bringst
dich bei der nächstbesten Gelegenheit
um?!“

„Äh… es tut mir leid“, sagte Mara,
unsicher, was sie darauf erwidern soll-
te. Mit einem letzten, verhassten Blick
in ihre Richtung stand er auf und ließ
sie nachdenklich auf dem nassen Bo-
den zurück. Langsam verstand sie ab-
solut gar nichts mehr. „Der vierte Welt-
krieg?“, hakte Mara skeptisch nach. Ge-
org sah sie ausdruckslos an. „Es ist et-
was kompliziert und es macht wohl
kaum einen Sinn dir alles zu erklären.
Wir haben keine Beweise oder so et-
was, was das Ganze glaubwürdiger ma-
chen würde, also können wir das auch
lassen.“ „Du hast doch gerade verspro-

chen, dass du mir alles erklärst…“ Der
Ton, den sie angenommen hatte, ließ
sie wie ein kleines, beleidigtes Kind
klingen, dem ein Eis versprochen wur-
de, welchem stattdessen jedoch nur
ein Stück der Waffel gegeben worden
war. Georg und Mara mussten beide
grinsen. „Also?“, fragte sie noch ein-
mal, nachdem der Augenblick vorüber
und keine Antwort erfolgt war. Seuf-
zend blickte er zur Decke des Zeltes hi-
nauf, als würde dort das stehen, was er
sagen sollte. „Okay, ich werde dir ein
paar Dinge erklären. So das Allgemeine
und mal sehen, wie du darauf rea-
gierst.“ Mara nickte zustimmend.

Die Autorin Lissi Savin (16) aus Bietingen
schreibt diesen Roman exklusiv für den
SÜDKURIER. Die bisher erschienen Folgen
gibt es im Internet zum Nachlesen.

Roman: Träume vom Frieden

V O N  
L I S S I  S A V I N
.................................

www.suedkurier.de/hegau-echo

Wasser birgt Kraft

Sommerzeit! Ferienzeit! Viele Men-
schen suchen jetzt Entspannung,

Erholung, neue Kraft und Energie am
Wasser – am Meer, an einem See, auf ei-
nem Fluss. Wasser, das ureigene Ele-
ment, mit dem alles Leben in Verbin-
dung und Abhängigkeit steht. Ohne
Wasser kein Leben! Aber Wasser spen-
det nicht nur Leben, es begleitet auch
unser Leben tagtäglich. Wir nutzen es
nicht nur zur Zubereitung von Essen
und Trinken, sondern zum Beispiel
auch zur Reinigung oder Entspannung,
wenn wir ganz in Wasser eintauchen
beim Baden, ganz egal wo. Wasser kann
uns auch Ruhe geben, wenn wir seinem
Plätschern lauschen: am Strand, an ei-
nem Fluss. Wasser birgt Kraft und Ener-
gie in sich, wenn es zum Antreiben eines
Wasserrads oder von Turbinen genutzt
wird. Für uns Christen spielt EIN Wasser
eine wichtige Rolle – das Taufwasser,
das alle Eigenschaften des Wassers in
sich vereinigt – Lebensspender, Reini-
gung, Ruhe, Kraft und Energie in einem
ist. Und so dürfen wir getauften Chris-
ten uns dankbar glücklich schätzen, mit
allen Wassern gewaschen zu sein.

Ulrike Brosig ist in Singen für die Pfarrei St.
Peter und Paul tätig.

zum sonntag

V O N
U L R I K E  B R O S I G
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Zu viel Verkehr
Zum Leserbrief „Badewannen im Eisvo-
gel“ von Christiane Mayer

Wir, die Anwohner von „der Kindheits-
straße von Frau Mayer“, sind froh, dass
unser Anliegen, die Eisvogel-Straße zu
beruhigen, vor der Stadt Singen Gehör
fand und es endlich zu den Veränderun-
gen in dem viel befahrenen Eisvogel ge-
kommen ist. In dieser beschaulichen
Alusiedlung wurde eine Verkehrszäh-
lung durchgeführt, dabei wurden an ei-
nem Tag 275 Fahrzeuge gezählt! Doch et-
was viel für eine Anliegerstraße! Diese
Straße ist eine „Anlieger frei“– Straße
und auf eine Fahrgeschwindigkeit von 30
km/h beschränkt, aber das interessierte
die Autofahrer nicht. Nachts wacht man
auf, weil man glaubt, jetzt ist man auf der
Autobahn, mit laut schallender Musik
aus dem Autoradio, abgesehen davon ist
diese Straße auch als Müllablage, mit
dem Müll aus den in der Nähe gelegenen
Schnellimbiss-Restaurants missbraucht
worden. Woher möchte Frau Mayer wis-
sen, dass es in dieser Straße keine Kinder
gibt? Die hätten gar keine Chance auf
dieser Straße zu spielen, weder „Treiber-
lis, noch Versteckis oder gar Fangis“. Klar
müssen die Anwohner mit ihrem Fahr-
zeug im Eisvogel fahren, dieselbigen
können ja die Fahrzeuge nicht in ihre
Hofeinfahrt tragen.
Monika und Elmar Bausch, Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Singen – „Sag mal, wenn man so wie du
jetzt auf dem Land lebt, vermisst man
da nicht hin und wieder kulturelles
Großstadtflair?“ Fragen wie diese hat
Lisa S. seit ihrem Umzug vor einem Jahr
von Frankfurt/M nach Singen schon oft
gehört. Aber: Nein, wenn es um ihre
große Leidenschaft, das Lesen, geht,
vermisst sie hier nichts. Denn in ihrer
neuen Heimat unter dem Hohentwiel
gibt es eine alteingesessene „Im- und
Exportfirma“, die nicht nur Welt-Litera-
tur nach Singen „importiert“, sondern
Literarisches „made in Singen“ auch in
alle Welt „exportiert“. Die Rede ist von
der Buchhandlung Greuter und dem
Verlag Michael Greuter. 

Die vor 60 Jahren gegründete und von
Christoph Greuter in dritter Generation
hoch erfolgreich geführte Buchhand-
lung bietet ihren Kunden rund 30 000
verschiedene Artikel rund um Literatur
und Lesen. „Wir verstehen uns als kultu-
reller Nahversorger, der die Welt der Li-
teratur nach Singen holt“, so Greuter.
„Und um wirklich auf „Großstadtni-
veau“ Ware anbieten zu können, haben
wir auch einen Online-Shop. Dort kön-
nen unsere Kunden rund um die Uhr
aus einem Sortiment von rund 1,4 Mil-
lionen Artikeln auswählen und in den
meisten Fällen sogar über Nacht bestel-
len“, erklärt Greuter diesen Service. „Es
ist eine der Maximen unseres Hauses,
immer mit der Zeit zu gehen und ein An-
gebot zu haben, das den aktuellen Wün-
schen und Gewohnheiten der Kunden
gerecht wird. Das war für meinen Groß-
vater, der Anfang der 60er Jahre die roro-
ro-Bücher als Innovation ins Programm
aufnahm genauso selbstverständlich
wie für meinem Vater Michael, als er in
den 70ern eine große Auswahl an Sach-
büchern ins Sortiment brachte, die da-
mals schwer im Kommen waren“, be-

schreibt Christoph Greuter einen we-
sentlichen Faktor für den Erfolg seines
Geschäfts. Doch auch Weltklasse-Auto-
ren hat Greuter, ganz im Sinne der Fami-
lien-Tradition, schon nach Singen ge-
holt: Die Signierstunde des internatio-
nalen Bestseller-Autors Ken Follet 2011
ist nur eine der mehr als 500 Veranstal-
tungen des Hauses seit 1954.

Aber war da nicht auch noch die Rede
von literarischem „Export“? In der Tat
bringt Greuter Literarisches aus dem
Hegau und der Bodensee-Region auf
den Weg in alle Welt. Der Verlag Michael
Greuter, der von Christoph Greuters Va-
ter geführt wird, verlegt Bild-Doku-
mentationen über Singen, den Hegau,
den Bodensee, Tuttlingen und die obere
Donau. „Diese Bücher werden von
Ortsansässigen genauso gerne gekauft
wie von Touristen“, freut sich Christoph
Greuter. So sieht das auch Lisa S., die ih-
ren Besuchern die Buchhandlung
Greuter mit „Großstadtflair“ präsentie-
ren und Bücher „made in Singen“ mit
auf den Weg geben kann.

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen

Ein kultureller Nahversorger
Made in Singen: Literatur
aus der ganzen Welt und Le-
sestoff aus der Heimat. Bei
Buch Greuter gibt es beides
V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

................................................

„Ich mache meine Aus-
bildung bei Buch Greuter,
weil der Beruf der Buch-
händlerin sehr vielseitig
ist. Vor allem aber bekom-

me ich hier auch als Azubi die Chan-
ce, Verantwortung zu übernehmen.“

Stefanie Roll, Azubi 

................................................

„Ich feiere in diesem Jahr
mein 40-jähriges Dienst-
jubiläum. In dieser Zeit
habe ich die Greuters
stets als freundliche und

vor allem auch als faire Arbeitgeber
erlebt. Es ist schön, hier zu schaffen.“ 

Christine Paul, Leiterin Buchhaltung der
Buchhandlung Greuter und des Verlags
Michael Greuter
................................................

Seit Generationen im Dienste der Literatur: Christoph Greuter (links) mit seinem Gästebuch,
in welchem sich Einträge von prominenten Autoren wie hier von Götz Werner finden. Sein
Vater Michael Greuter (rechts) gründete 1997 den gleichnamigen Verlag. „Bücher zu machen
ist eine besondere Herausforderung und oft ein Abenteuer“, so Michael Greuter über seine
Arbeit als Verleger. B I L D E R :  T E S C H E  

➤ Die Buchhandlung Greuter wurde
1951 in Singen von Erich Greuter
gegründet. Nach dessen Tod führte
Michael Greuter die Buchhandlung
weiter bis 2006 sein Sohn Christoph
die Leitung des Unternehmens über-
nahm. Die Buchhandlung Greuter
rangiert unter den Top 50 von rund
4000 Buchhandlungen in Deutsch-
land. Das Unternehmen hat neben
dem Standort Singen Filialen in Tutt-
lingen und Radolfzell. 
➤ Das Sortiment umfasst etwa 30 000
Artikel, davon rund acht Prozent
sogenannte „Non-Books“ (CDs,
DVDs, E-Books, Spiele und Geschenk-
artikel). Der Internet-Bestellservice
unter www.buch-greuter.de bietet
Zugriff auf 1,4 Millionen Bücher und
Medien. Der Bestellservice per Tele-
fon, Fax, E-Mail oder im Geschäft
berücksichtigt bis zu 500 000 liefer-
bare Bücher aus dem In- und Aus-
land. Auch die antiquarische Suche

von Büchern wird angeboten. E-
Books und E-Reader sind ebenfalls
Bestandteil des Sortiments.
➤ Der Verlag Michael Greuter wurde
1997 gegründet. Inhaltlich beschäfti-
gen sich sämtliche Titel mit der Region
Hegau und Bodensee. Zum Auftakt des
Singener Stadtjubiläums erschien 1998
das Buch „Singen – eine fotografische
Zeitreise“ in der Verlagsgemeinschaft
Greuter-Kasper. Dieser Band über
Singen erfreute sich größter Beliebt-
heit. Inzwischen sind 23 Bücher im
Verlag Michael Greuter erschienen.
Dabei sind vor allem die Bildbände
über Singen, Radolfzell und Tuttlingen
sowie sechs Bände der Serie „Zauber-
Orte – Dichter-Worte“ zu nennen. Vier
Bände über den Kreis Konstanz wur-
den in Zusammenarbeit mit dem
Hegau-Geschichtsverein verlegt.

www.buch-greuter.de
www.verlag-michaelgreuter.de

Buch Greuter und Verlag Greuter kompakt

50 000 Besucher 
Mit Applaus, Blumen, einem blauen
Stadthandtuch und einer Saisonkarte
für 2013 wurde gestern um 10 Uhr der
50 000. Besucher im Singener Aach-
bad begrüßt. Elmar Schürmeister
(Mitte) ist 73 Jahre alt und kommt fast
jeden Tag zusammen mit seiner Frau
in das Singener Bad. 35 Minuten
schwimmt er. Danach geht er mit
seinem Hund spazieren. Unterdessen
darf seine Frau noch ein paar Bahnen
im Wasser ziehen. Das ist eingeübte
Alltagspraxis und hält ihn fit. Mit etwa
60 Besuchen seit der Öffnung des
Freibades im Mai gehört Elmar Schür-
meister zu den ganz Treuen. Deshalb
freut er sich umso mehr über die neue
Saisonkarte, zumal er bereits zum
zweiten Mal Glück hatte. Vor Jahren
hat er schon einmal einen Fünf-
zigtausender voll gemacht und dafür
eine Saison lang frei schwimmen
dürfen. Gestern gratulierten ihm
Schwimmmeister Edwin Bucher (l.)
und Oberbürgermeister Oliver Ehret
(r.) zu diesem Gewinn. B I L D :  T R AU T M A N N

lesermeinung
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Singen – Im Singener Süden liegt er, der
„eiserne Boxclub“. Im September 2011
öffnete der Iron Box-Club Singen seine
Pforten. Schon wenn man ins Gebäude
rein kommt, merkt man, hier wird wirk-
lich eisern trainiert. Hier wird auf die
klaren Ansagen des Trainers gehört.
„Disziplin ist beim Boxsport besonders
wichtig. Da man hier wirklich als Einzel-
kämpfer im Ring steht, muss man mo-
ralisch und physisch sehr belastbar
sein“, erklärt Michael Gratz, zweiter
Vorsitzender des Boxclubs und fügt hin-
zu: „Ich komme aus der Ukraine. Dort
ist Boxen Nationalsport. Schon von
Klein auf boxe ich.“

Siegfried Schlude, erster Vorsitzen-
der, meint: „Wir sind noch ein kleiner
Verein, wollen aber noch größer wer-
den. Das heißt zum Beispiel, dass wir
vorhaben eine Frauenboxgruppe zu
gründen, denn das Interesse von Frau-
en an diesem Sport wird immer größer.“

Das Ziel des neuen Boxclubs ist es,
Boxer zu trainieren, die später dann
auch mal an Meisterschaften teilneh-
men. „Erst vor kurzen haben es zwei un-
serer Mitglieder, der Singener Mario Lo-
guercio und Vladimir Bellmann, ins Fi-
nale der Baden-Württembergischen
Meisterschaften geschafft und dort nur
ganz knapp verloren“, meint Cheftrai-
ner Ivan Pfunt begeistert und erklärt:
„Ich glaube das tolle hier ist, dass wir
Mitglieder aus den unterschiedlichsten
Nationen zu guten Boxern ausbilden.
Von Deutschen, Türken, Polen, Italie-
ner über Russen sind sämtliche Natio-
nen bei uns vertreten.“ Jederzeit kön-
nen Interessierte beim Training im Box-
club Iron Singen reinschnuppern.

„Das Training beginnt erst mit einer
Aufwärmphase“, so Gratz, „anschlie-
ßend kämpfen die Sportler gegen einen
imaginären Gegner beim „Schattenbo-
xen“. Dann steht das Trainieren mit Box-
geräten an. Erst wenn man über erwei-
terte Boxtechniken verfügt, dürfen un-
sere Boxer zum Sparring in den Ring.“

Das große Vorbild für Michael Gratz
sind natürlich die Klitschkobrüder, die,
wie er, aus der Ukraine kommen: „In
meiner Heimat gab es in den 90er Jah-
ren viel Kriminalität auf den Straßen.
Da hat es sich angeboten als kleiner Jun-
ge das Boxen für die Verteidigung zu ler-
nen. Wichtig ist aber, dass bei uns keine
Schläger ausgebildet werden. Hier ler-
nen Jung und Alt das olympische Boxen
mit viel Disziplin.“

Mit Disziplin 
im Ring

Salvatore Rachetta und Mario Loguercio
beim Training im Boxclub Iron in Singen.
B I L D :  SV E N  LU D E  

V O N  S V E N  L U D E
................................................

Singen – „Manchmal fehlt einem ein-
fach der Durchblick – und damit sich
das ändert, haben wir ein inzwischen
weltweit gefragtes Produkt entwickelt“,
schmunzelt Martin Simon, Geschäfts-
führer der Wenzel Volumetrik GmbH in
Singen. Das noch sehr junge Unterneh-
men, das 2007 gegründet und seit 2008
Teil der Wenzel Group ist, entwickelt
und fertigt in Singen Computertomo-
graphen. Diese Technik, die seit den
70er Jahren in der Medizin eingesetzt
und in nahezu jedem Krankenhaus ver-
wendet wird, hat Simon als einer der
Pioniere in der Computertomographie-
Messtechnik für industrielle Anwen-
dungen weiterentwickelt. „Im Gegen-
satz zu den medizinischen Computer-
tomographen können unsere CT’s mit
einer Umdrehung nicht nur zwei-, son-
dern dreidimensionale Bilder des
durchleuchteten Gegenstandes darstel-
len. Damit sind Dimensionskontrollen,
Wandstärkenanalysen, Soll-Ist-Verglei-

che für Werkzeug- und Bauteiloptimie-
rungen, Materialfehler- und Struktur-
analysen, Montage-, Fügetechnik- und
Elektronikprüfungen möglich“, zählt
Simon eine beeindruckende Vielzahl
von Einsatzfeldern für seine CTs auf.

Doch warum sollte die Industrie et-
was „röntgen“ lassen, was sie selbst ge-
nau nach Plan und mit exakten Materi-
alvorgaben produziert hat? Aus leidvol-
ler Erfahrung ist bekannt, dass die
Theorie nicht immer mit der Praxis und
Zeichnungen nicht immer mit dem
endgefertigten Produkt übereinstim-

men. Warum das so ist, kann schnell
und problemlos mittels Durchleuchten
des fraglichen Stücks geklärt werden.
Die 3D-Messungen mit den Geräten
von Wenzel Volumetrik geben Einblicke
in Materialen oder Bauteile, ohne dass
man diese zerstören, also auseinander-
schrauben oder aufsägen muss. Wer
beispielsweise nach einem Montage-
Defekt fahndet, kann das fragliche Bau-
teil schlecht auseinandernehmen,
denn gerade dadurch könnte der ge-
suchte Defekt entfernt werden. Eine bei
der Montage verrutschte Feder, die ver-
hindert, dass die Klappe ordnungsge-
mäß schließt, springt in die richtige Stel-
lung zurück, kaum dass man das Teil
auseinander baut. Da kann man dann
lange suchen. Durchleuchtet man die-
ses Bauteil aber im CT, sieht man die
Fehlstellung der Feder und kann den
Montagevorgang entsprechend korri-
gieren. „Und noch ein Beispiel: Von au-
ßen ist das zu vermessende Teil rund und
glatt, aber innen sind haarfein gefräste
Formen. Stimmen diese mit der Kon-
struktionszeichnung genauestens über-
ein? Mit Hilfe des CT ist die Frage rasch
beantwortet“, erklärt Simon einige der
zahlreichen Anwendungsgebiete, die
der weltweiten Industrie Durchblick
„Made in Singen“ bescheren.

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen

Dieser Schreibtisch mit den Monitoren und dem Computertomographen ist ein komplettes Produkt der Wenzel Volumetrik GmbH. Er wird als
kompakte Workstation konzipiert und verkauft. Neben der Workstation gibt es noch zwei kompakte Tischgeräte.Hier bespricht gerade Simon
mit Rainer Goerke (43, Softwareentwickler) das Messergebnis eines Pkw-Rücklichtes. B I L D E R :  S A B I N E  T E S C H E

Computer mit Röntgenblick
Made in Singen: Die Wenzel
Volumetrik GmbH sorgt für
Durchblick beim Prüfen und
Vermessen von Materialen
und Bauteilen

V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

................................................

„Der sogenannte Detek-
tor ist das Herzstück
unserer CTs. Er wird hier
bei uns in Singen ent-
wickelt und gefertigt.“

Martin Simon, 48, 
Geschäftsführer bei Wenzel Volumetrik

................................................

„Wir lernen vom Kunden,
was er braucht und wie er
arbeitet. Dieses Wissen
bringen wir in unsere
Produkte ein.“

Benjamin Kreutzbruck, 39, 
Anwendungstechniker
................................................

Soll das schön sein?
Zum Artikel „Neuer Wochenmarkt in
Rekordzeit“ von Gudrun Trautmann

Nun wurde also der Marktplatz zuge-
pflastert bis auf die Grundmauern der
Herz-Jesu-Kirche. Lebenspendendes
Grün sucht man da bislang vergebens.
Dafür gab es einen gestaltungsarmen,
schachtartigen kleinen Wasserfall in
rechteckiger Form, wie das hier leider
üblich ist. Das Begehen des Pflas-
terplatzes dürfte vor allem für ältere
und behinderte Menschen problema-
tisch sein, auch wegen vorhandener
Unebenheiten. Der große Wurf in der
Städteplanung scheint das wiederum
nicht zu sein. Ebenso sind auch die
neuen „Streichholzlampen“ gewöh-
nungsbedürftig.
Martina Warneke, Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Die Ästhetik dieser „Streichholzlampen" auf
dem neu gestalteten Herz-Jesu-Platz trifft
nicht jedermanns Geschmack. B I L D :  D O MJA H N  

➤ Das Unternehmen wurde 2007 ge-
gründet und ist seit 2008 ein Tochter-
unternehmen der Wenzel Group.
Geleitet wird Wenzel Volumetrik seit
der Gründung von Martin Simon.
Wenzel Volumetrik bezog als einer der
ersten Mieter das Erdgeschoss des
SinTec-Gebäudes. 
➤ Produkte: Wenzel Volumetrik pro-
duziert Computer-Tomographen, mit
denen Bauteile aus Kunststoff, Kera-
mik, Verbundwerkstoff, Leichtmetall,
Stahl, Holz, Gips, Harzen und ande-
ren Materialien, sofern sie durch-
strahlbar sind, geröntgt und dreidi-
mensional dargestellt werden können.

Das Unternehmen hat Patente auf
zahlreiche Vorrichtungen und Ver-
fahren angemeldet. Diese werden von
den Anwälten der „Bodenseepatent“
im Hegau-Tower vertreten. Neben der
Entwicklung der gesamten Geräte
inklusive Software und der Montage
der CTs ist Wenzel Volumentrik in-
ternational verantwortlich für Schu-
lung und Kundenservice. Außerdem
stehen in den Räumlichkeiten des
Unternehmens vier Computertomo-
graphen zur Verfügung, die für Auf-
träge aus der Region genutzt werden.
Die CTs kosten zwischen 85 000 und
500 000 Euro.

➤ Typische Anwenderbranchen sind der
Maschinenbau, Automobilhersteller
und –zulieferer, Luft- und Raumfahrt,
Gießereitechnik, Metall und Kunststoff
verarbeitende Industrie, Medizin-
technik, Formen- und Werkzeugbau,
Elektrotechnik/Elektronik, Messdienst-
leister, Forschung und Wissenschaft.
➤ Mitarbeiter: Das Unternehmen
beschäftigt derzeit zehn Mitarbeiter.
Wenzel Volumetrik sucht kontinuier-
lich Ingenieure, Anwendungstech-
niker, Servicetechniker und Wissen-
schaftler, um der wachsenden Nach-
frage gerecht werden zu können. (str)
www.wenzel-volumetrik.com

Wenzel Volumetrik kompakt

➤ Schwere Oberliga-Saison: Die 0:2
Heimniederlage gegen einen hochmo-
tivierten FC Nöttingen dürfte für die
Hohentwieler nicht die letzte Niederla-
ge in der Oberliga Baden-Württemberg
gewesen sein. Die Nordbadener, die im
DFB-Pokal gegen Hannover 96 antre-
ten, müssen dieses Spiel in Reutlingen
austragen, nachdem es nicht gelungen
ist, um Pforzheim und Karlsruhe herum
eine bundesligagerechte Spielstätte be-
kommen zu können. Entweder waren
diese Plätze anderweitig belegt oder sie
konnten die DFB-Vorgaben nicht erfül-
len. Da hat es der FC 04 leichter: Im
Rahmen des Südbadischen Vereinspo-

kals haben die Hohentwieler am 22.
oder 23. August den Ligakonkurrenten
Kehler FV in Singen zu Gast. Bereits am
kommenden Samstag geht es zur SGV
Freiberg (15.30 Uhr), Abfahrt ist am
Samstag, 10.30 Uhr, beim Clubheim mit
dem Mannschafts- und Fanbus. Trotz
der Auftaktniederlage reist man mit
großer Zuversicht ins Schwäbische.

➤ Deutscher Meistertitel verteidigt: Der
1. BGC Singen fühlt sich bei Deutschen
Meisterschaften sichtlich wohl. Bei den
57. Deutschen Minigolfmeisterschaf-
ten in Künzell konnten die Singener Se-
nioren ihren im letzten Jahr gewonnen
Titel erfolgreich verteidigen und erneut
den Deutschen Meistertitel erringen.
Einen weiteren Glanzpunkt konnte

Barbara Schmid setzen. In der Katego-
rie Seniorinnen Altersklasse 1 sicherte
sich die Singenerin die Goldmedaille
und wurde damit Deutsche Meisterin.
In der gleichen Klasse ging die Bronze-
medaille an Christine Feucht vom 1.
BGC Singen, die in Künzell ebenfalls ei-
ne grandiose Leistung bot. Unvergess-
liche Erinnerungen: Sie verfolgte mit
großer Begeisterung die spannenden
Spiele der Deutschen Hockey-Damen
in London. Viele Nationalspielerinnen
waren 2004 in Athen schon dabei, als
die Deutschen Hockeyspielerinnen
mit einem Sieg gegen die Niederlande
die Goldmedaille und damit den Olym-
piasieg erkämpften. Damals mit dabei:
Denise Klecker, die in der Zwischenzeit
im Hegau heimisch wurde und mit Vol-
ker Rutschmann verheiratet ist. Zwei
Kinder gehören zur Familie Klecker/
Rutschmann. Denise ist nach wie vor
mit dem Sport verbunden, zwar nicht

mehr auf internationaler Bühne, dafür
aber auf der Ebene der Stadt Singen.
➤ Faszination London: Total begeistert
von den Olympischen Spielen in Lon-
don kehrte am Freitagabend Klaus Hü-
gle wieder in die Hohentwielstadt zu-
rück. Knapp 20 Entscheidungen hat er
miterlebt, die Spiele von London wird
er nie mehr vergessen. Er war nicht nur
von den sportlichen Leistungen faszi-
niert, ihn begeisterte das freundschaft-
liche Miteinander in den Stadien, die
bei den Olympische Spielen 2016 in Rio
de Janeiro kaum erreicht werden kön-
nen. Eigentlich ist Klaus Hügle ein Fuß-
ballfan. Dies gilt auch noch nach den
Tagen von London: Am gestrigen Mitt-
woch saß er bereits im Frankfurter Sta-
dion, um das Länderspiel Deutschland-
Argentinien mitzuerleben. Weitere Be-
suche von Länderspielen stehen an.

Hegauer Sporttribüne

V O N  
A L F R E D  K L A I B E R
.................................

singen.redaktion@ suedkurier.de

Bronze bei den Deutschen Minigolfmeister-
schaften holte Christine Feucht. 

Barbara Schmid vom 1. BGC Singen wurde
Deutsche Meisterin im Minigolf.

Letzte Gelegenheit

Einsteigen, bitte! Einsteigen! Am
Montag ist der Zug abgefahren.

Aber anscheinend sind die Engener mit
ihrem kommunalen Lokführer Johan-
nes Moser so zufrieden, dass sie ihn
auch für die nächsten acht Jahre im
Führerstand sehen. Nur wenige Tage
vor dem Ende der Bewerbungsfrist ist
der amtierende Schultes einziger Be-
werber um den Platz an der Spitze der
Stadt. Selbst ohne Gegenkandidat
kommt er derzeit durch alle Abteile,
um seine Bürger von seinen Fähigkei-
ten zu überzeugen. Ein Bürgermeister-
Wahlkampf einzig gegen das Gespenst
der geringen Wahlbeteiligung macht
eben auch nicht immer Spaß. 

Nur noch bis Montagabend, 18 Uhr,
haben potentielle Gegenkandidaten
Gelegenheit, auf den fahrenden Zug
aufzuspringen. Moser hat schon reich-
lich Fahrt aufgenommen. 

am rande

V O N
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Singen – Es herrscht Aufbruchstim-
mung auf dem Singener Wochenmarkt.
Nach dem zügigen Umbau des Herz-Je-
su-Platzes hatten die Händler am ver-
gangenen Samstag ihre neuen Plätze
eingenommen und von der Kundschaft
fast nur Komplimente bekommen.
„Das ist ja wie in Italien“, schwärmten
Besucher, die durch die Reihen schlen-
derten. Auch Hans Wöhrle, der sich mit
Helmut Wessendorf den Vorsitz des

Singener Einzelhandelsverbandes teilt,
war voll des Lobes. Und wenn man so
gemütlich beim Kaffee an Sestitos Café-
Station zusammen steht, entwickeln
sich gleich neue Ideen. So auch die mit
der Musik: „Dem Handelsverband ist es
gelungen, ein hochkarätiges Streicher-
quartett aus dem weißrussischen
Staatsorchester zu engagieren“, teilte
Hans Wöhrle dem SÜDKURIER mit. Ab
9.30 Uhr werden die jungen Musiker
klassische Musik spielen. Üblicherwei-
se seien auf dem Marktplatz keine Mu-
sikveranstaltungen vorgesehen, doch
der neue Platz müsse gebührend ge-
würdigt werden. 

Auch der Schlatter Metzger Reinhard
Maier freut sich über den gelungenen
Umbau und seinen schönen Platz. Al-
lerdings weist er nun in einem Schrei-
ben an die Stadtverwaltung darauf hin,

dass er während der Umbauphase von
Mai bis 11. August erhebliche Umsatz-
einbußen hinnehmen musste. Weil er
auf dem Kirchenvorplatz stand, sei er
vom Kundenstrom abgeschnitten ge-
wesen. Reinhard Maier bittet nun die
Verwaltung, allen, die in der Umbauzeit
Umsatzeinbußen hinnehmen muss-
ten, die Standgebühr zu erlassen. 

Der zuständige Fachbereichsleiter
Torsten Kalb bestätigte gestern, dass die
Marktsatzung (Paragraph 17, Absatz 3)
eine solche Regelung zulässt. Das sei Er-
messenssache. „Wir wollen das gerne
prüfen“, sagt Kalb. Allerdings sei der
Verwaltungsaufwand bei fast 50 Stän-
den mit individueller Größe sehr hoch.
Bis zwei Wochen nach den Ferien wer-
den die Händler auf den Bescheid war-
ten müssen. Die Gebühren betragen 30
Cent pro angefangenem Quadratmeter. 

Der Singener Einzelhandelsverband hat ein Streichquartett des Weißrussischen Staats-
orchesters engagiert, um auf dem neuen Wochenmarkt zu spielen. B I L D :  S K  

Neue Dynamik auf dem Wochenmarkt
Die Freude über den neuen Wo-
chenmarkt auf dem umgestalte-
ten Herz-Jesu-Platz ist groß. Händ-
ler klagen allerdings über Umsatz-
einbußen in der Umbauphase

V O N  G U D R U N  T R A U T M A N N  
................................................

Die Kraft der Natur

Mit Maria Himmelfahrt beginnt
seit jeher der „Frauendreißiger“,

die dreißig Tage zwischen dem 15. Au-
gust und dem 13. September, an denen
eine besondere Segnung auf der Natur
liegt. Der Brauch, am 15. August anläss-
lich des Festes Maria Himmelfahrt
Kräuter zu segnen, ist im deutschspra-
chigen Raum seit dem zehnten Jahr-
hundert überliefert. Auch wenn erst
aus dieser Zeit Zeugnisse über eine Ver-
knüpfung dieses Festes mit der Seg-
nung der Kräuter bekannt sind, so ist
doch die Segnung selbst viel älter. Es ist
tief in der Geschichte der Menschen
verankert, dass die heilende Kraft von
Pflanzen auf göttlichen Zuspruch zu-
rückgeführt wird. Viele Hausmittel
sind im Laufe der Jahrhunderte in Ver-
gessenheit geraten. Heute werden alte
Rezepturen wieder entdeckt. Gott, der
du alle diese Dinge hervorgebracht
hast, wir danken dir für die heilenden
Kräfte in der Natur zur Gesundung des
Menschen.

Hadwig Benz ist in Singen für die
Pfarrei Herz Jesu tätig

Zum Sonntag

V O N
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Teil 13: Gefahr

„I ch kann dir nicht sagen, wie wir es
wissen… oder wie es möglich ist…

du musst es eben glauben oder nicht,
das liegt dann an dir. Jedenfalls gibt es
eine Person – gar nicht so leicht, das in
Worte zu fassen, jeder wusste eigent-
lich immer davon, mit denen wir zu tun
hatten…“ Sie hob eine Augenbraue, im
Sinne von ‚lenk‘ nicht vom Thema ab‘.
„Nun ja, dieser Mann…“ Er legte eine
Pause ein, um nachzudenken, ob es
weise wäre, ihr den Namen zu sagen,
schien sich dann jedoch dafür zu ent-
scheiden, dass sie so wenig wie mög-
lich erfahren sollte. „Ein machtbeses-
sener Mann, könnte man sagen, der es
wahnsinnig gut versteht, Leute zu be-
einflussen, hat einen Plan ausgeheckt,
den er nur ausführen kann, wenn er
dich aus dem Weg räumt.“ 

Stirnrunzelnd wartete Mara auf wei-
tere Erklärungen, während Georg
schwieg, als wollte er die Wahrheit erst
einmal einsinken lassen. Wenn sie
auch nur ein Wort dessen verstanden
hätte, hätte das vielleicht irgendwo ei-
nen Sinn ergeben… „Fest steht jeden-
falls, dass du doch nicht das Mädchen
bist und deshalb versuchen wir jetzt,
dich zurückzubringen und gleichzeitig
deine Familie vor dem Unglück zu be-
wahren“, setzte er seufzend fort, als
hätte sie das ohnehin wissen müssen.
Es gab so viele Fragen, die auf einmal
aus Maras Mund schießen wollten,
dass sie sich auf ein simples „Was?“ be-
schränkte. Nervös blickte er erst sie an,
dann den Boden, darauf die Wand und
wieder zurück zu ihr. „Was genau war
jetzt unklar?“, fragte er sie fast unge-
duldig, als würde er etwas Verbotenes
tun. „Den vierten Weltkrieg kann er nur
anfangen, wenn er mich – oder eben
dieses Mädchen – aus dem Weg räumt
– also“, Mara schluckte, „tötet?“

„Ja.“ „Aber das ergibt doch keinen
Sinn. Was soll denn so ein kleines
machtloses Mädchen wie ich gegen ihn
anstellen?“, fragte sie kopfschüttelnd.
„Das reicht jetzt. Fakt ist, dass deine Fa-
milie in großer Gefahr ist und wir so
schnell wie möglich zu ihr gelangen
müssen. Lust auf Frühstück?“ Mara
blickte ihm geschockt hinterher, als er
ihr den Rücken zuwandte und im
Schatten der Zelte verschwand, ohne
auf jegliche Erwiderung zu warten. Der
dichte Nebel umhüllte sie, so dass Mara
ihre eigenen Hände nicht sehen konn-
te. Vorsichtig tastete sie sich mit ihren
abermals nackten Füßen voran. Kleine
Steinchen bohrten sich in die weiche
Sohle, doch sie spürte nichts, was im
Entferntesten mit Schmerz verglichen
werden konnte. Kaum merkte sie wie
befreiend die Leichtigkeit und Unbe-
rührtheit der nebligen Umgebung auf
sie wirkte, rannte sie los, rannte… um
Vergessen zu erreichen. Doch alles, was
dabei herauskam, bestand aus der
grausamen Schärfe der Realität.

Die Autorin Lissi Savin (16) aus Bietingen
schreibt diesen Roman exklusiv für den
SÜDKURIER. Die bisher erschienen Folgen
gibt es im Internet zum Nachlesen.

Roman: Träume vom Frieden

V O N
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Gut berollbar
Zum neuen Marktplatz

Der neue „Wochenmarktplatz“ ist voll-
ständig barrierefrei und das neue Gra-
nitpflaster ist mit Rollstuhl, Rollator
und Kinderwagen sehr gut berollbar.
Wir haben im Vorfeld mit dem Stadt-
planungsamt die verschiedenen Pflas-
ter getestet und dann haben wir uns für
das Granitpflaster aus dem Bayrischen
Wald entschieden. Dieses Pflaster hat
eine relative glatte Oberfläche und
beim Verlegen wurden die Fugen sehr
eng gelegt. Die Pflasterer haben hier ei-
ne hervorragende Arbeit geleistet. Den
Unterschied zwischen dem alten und
neuen Pflasterbelag erkennt man am
Übergang vom neuen Wochenmarkt-
platz zum Vorplatz der Herz-Jesu Kir-
che. Hier wurde sehr schlecht gearbei-
tet und dieses Granitpflaster ist eine
einzige Zumutung. Auch die Bord-
steinabsenkungen an der Alpenstraße
hin zur Schwarzwaldstraße sind gelun-
gen. Der Wochenmarktplatz ist keine
Parkanlage, daher reicht die kommen-
de Bepflanzung aus. Was uns hier noch
fehlt ist ein öffentliches Behinderten-
WC und der Aufzug als barrierefreier
Zugang zur Herz-Jesu Kirche. Mit der
Stadt Singen haben wir eine sehr gute
Zusammenarbeit und die barrierefreie
Infrastruktur ist schon ganz gut gelun-
gen. Wir halten uns an die Umsetzung
der UN Behindertenrechtskonvention.
Helga Schwall und Klaus Wolf, Singen
Bundesverband Selbsthilfe Körperbehinderte 

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

lesermeinung

Singen– Im Jahr 2011hat das Hauptzoll-
amt Singen für den deutschen Staat und
seine Bürger 1 579 553 806 oder, um es
schneller lesbar zu machen, mehr als 1,5
Milliarden Euro eingenommen. „Diese
Summe setzt sich hauptsächlich zu-
sammen aus Verbrauchs- und Einfuhr-
umsatzsteuern wie Energie-, Strom-,
Tabak- sowie Brandweinsteuer, um nur
einige Beispiele zu nennen. Was die ins-
gesamt 43 Hauptzollämter bundesweit
einnehmen, macht etwa die Hälfte aller
deutschen Steuereinnahmen aus“, so
Udo Kohlschreiber, Leiter des Haupt-
zollamts in Singen. 

Erstaunlich, denn beim Begriff „Zoll“
denkt man gern zuerst an spannende
Krimi-Szenen mit klugen Spürhunden,
die Bargeld-Schmuggler auf frischer Tat
ertappen und an Razzien, bei denen
nach illegalen Drogen genauso gefahn-
det wird wie nach Waffen oder Schwarz-
arbeitern. „Dabei sind die Hauptzoll-
ämter vor allem Ansprechpartner für die
Wirtschaft und die Bürger, wenn es um
die zollamtliche Behandlung von Waren
sowie um die Bewilligung und Überwa-
chung zollspezifischer Fachverfahren
geht“, betont Kohlschreiber. „Die Wa-
renabfertigung ist dabei sehr wirt-
schaftsorientiert: Nehmen Sie bei-
spielsweise das IT-Abfertigungsverfah-
ren „ATLAS“, bei dem der Zollbeteiligte
vollständig elektronisch mit der Zollver-
waltung kommuniziert. Oder die Mög-
lichkeit, dass der Zoll nötige Kontrollen
in die Wirtschaftsbetriebe verlagert. Da
bieten wir ein breites Spektrum an Mög-
lichkeiten, um das ständig wachsende
Abfertigungsaufkommen für alle so ein-
fach und sicher wie möglich abzuwi-
ckeln“, führt Kohlschreiber aus.

Wie wär’s mit einem konkreten Bei-
spiel aus Singen? „Aber gerne“, nickt
Kohlschreiber. „Angenommen, Con-
stellium kauft Rohstoffe zum Beispiel in
Russland ein und verkauft gewalzte
Bänder in die USA. Da gibt es schon im
Vorfeld viele Besonderheiten zu be-

rücksichtigen. Unsere Mitarbeiter be-
raten und unterstützen die Verantwort-
lichen der Alu, indem sie beispielsweise
bei der Vor- und Aufbereitung der not-
wendigen Ein- und Ausfuhrdokumente
aktiv und oft genug auch vor Ort mitar-
beiten. Das zahlt sich für alle Beteiligten
aus: Die Waren können problemlos und
schnell die Grenzen passieren, was Zeit
und Manpower spart sowie Produkti-

ons- und Lieferverzögerungen verhin-
dert und dadurch oft genug einen inter-
nationalen Wettbewerbsvorteil si-
chert“, schildert Kohlschreiber, wie die-
se Beratungs- und Verwaltungsleistung
„made in Singen“ sowohl der Wirtschaft
als auch unserem Land zugute kommt.

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen

................................................

„Seit den Anschlägen im
September 2001 haben
die USA ihre Einfuhr-
bestimmungen unglaub-
lich verschärft. Wir vom

Hauptzollamt können da mit Rat
und Tat zur Seite stehen.“ 

Udo Kohlschreiber, 55, Leiter des Haupt-
zollamts Singen
................................................

................................................

„Der volkswirtschaftliche
Schaden durch Schwarz-
arbeit betrug 2011 ca. 340
Milliarden Euro. Deshalb
müssen wir dran bleiben,

denn auch bei einer boomenden
Wirtschaft geht uns da nicht die
Arbeit aus!“

Markus Beck, 45, Zollamtsrat
................................................

Die Helfer vom Zoll
Made in Singen: Das Haupt-
zollamt Singen im Hegau-
Tower verhilft der regionalen
Wirtschaft zu internationalen
Wettbewerbsvorteilen und
dem deutschen Staat zu er-
heblichen Einnahmen

V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

Das Hauptzollamt Singen in Aktion: Hier kontrolliert Jürgen Zirell (rechts), 51, Zollamts-
inspektor vom Zollamt Singen-Güterbahnhof, bei der Constellium Singen die angelieferten
Alu-Barren. Der zuständige Mitarbeiter Bernhard Schwarz (links), Leiter Externer Transport
bei Constellium, erklärt anhand der in Zusammenarbeit mit dem Hauptzollamt perfekt
vorbereiteten Papiere, dass alles seine Richtigkeit hat. B I L D E R :  T E S C H E

➤ Die Behörde war seit 1878 in der
Singener Bahnhofstraße 25 unterge-
bracht. Der Umzug in den Außen-
flügel des Hegau-Towers erfolgte im
Oktober 2011. Am 1. Januar 2002 wur-
den die Hauptzollämter Waldshut,
Konstanz und Singen zu einem Amt
mit Sitz in Singen zusammengelegt.
Das Hauptzollamt Singen hat mit
einer Grenzlänge von 283 km, davon
90 km Seegrenze, die längste Grenze
Deutschlands zu dem nicht EU-Land
Schweiz. Das Hauptzollamt Singen ist
mit rund 870 Beschäftigen das größte
von sechs Hauptzollämtern in Baden-
Württemberg. Die Zuständigkeit
erstreckt sich über rund 5000 Qua-

dratkilometer vom Bodensee bis nach
Bad Säckingen und von Konstanz bis
nach Oberndorf am Neckar. Im Singe-
ner Hegau-Tower beschäftigt das Amt
rund 180 Mitarbeiter.
➤ Aufgaben: Das Hauptzollamt Singen
ist mit verantwortlich für die Sicherung
und Verwaltung des Steueraufkom-
mens in Deutschland. Ihm unterstehen
24 Zollämter, zwei Standorte zur Be-
kämpfung von Schwarzarbeit sowie die
Kontrolleinheit Verkehrswege. Außer-
dem führt das Hauptzollamt Singen
Prüfungen und Steueraufsichtsmaß-
nahmen durch, hat ein Diensthunde-
Team von 22 Rauschgiftspürhunden,
zwei Geld- und Tabak-Spürhunde

sowie einen Sprengstoffspürhund.
Desgleichen unterstehen dem Haupt-
zollamt zwei Zollboote.
➤ Allgemeine Zahlen 2011: Ausfuhr-
bestätigungen im nicht kommerziel-
len Reiseverkehr: 7 140 000.
Schmuggelaufgriffe: 5881, daraus
resultierende Abgaben 1 047 772 Euro.
Bargeldaufgriffe: 425 Fälle mit 11,55
Millionen Euro nicht angemeldetem
Bargeld
Finanzkontrolle Schwarzarbeit: Frei-
heitsstrafen: 36,6 Jahre, ermittelte
Schadenssumme: 3.9 Mio. Euro.

Informationen im Internet:
www.zoll.de
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➤ Singener Reitturnier Spitze: Auf der
traditionellen Reitanlage bei der Dor-
nermühle in Singen findet von Freitag,
31. August bis Sonntag, 2. September
das Reit- und Springturnier des Reiter-
vereins Singen statt. Turnierchef Hart-
mut Auer hat alles getan, um ein hoch-
karätiges Turnier nach „Klein Aachen“
zu bringen, wie die Singener Anlage
aufgrund ihres hervorragenden Zu-
standes besonders von Reitexperten
genannt wird. Seit Wochen laufen die
Vorbereitungen, neben einem hochka-
rätigen reitsportlichem Programm gibt
es für die Besucher manche Überra-
schung. Mit besonderer Spannung er-

wartet man Lokalmatador Alexander
Auer, der sich für das Turnier eine Men-
ge vorgenommen hat.
➤ FC 04 hat harte Nüsse zu knacken: FC
04-Coach Slobodan Maglov ist un-
glücklich darüber, beim Mitaufsteiger

SGV Freiberg keinen Punkt geholt zu
haben. „Mit etwas Glück hätten wir ei-
nen Punkt erkämpfen können.“ Nach
zwei Spielen in der Oberliga ist deut-
lich, dass man in der höchsten Liga in
Baden-Württemberg einen guten Fuß-

ball spielt. Nach dem schweren Pokal-
match gegen den Kehler FV hat man
am kommenden Samstag, 15.30 Uhr,
beim FC Astoria Walldorf anzutreten.
Eine Hürde, die nicht leicht zu nehmen
ist. Trotzdem: Die Hohentwieler haben
sich langsam aber sicher an die Ober-
liga gewöhnt, dies kann sich nur positiv
auswirken.
➤ „Oli“ Sorg Junioren-Nationalspieler: In
Bittelbrunn, aber auch im gesamten
Hegau beobachtet man mit viel Inte-
resse die fußballerischen Leistungen
von Oliver Sorg, der vor wenigen Tagen
in die U21-Nationalelf berufen wurde.
Der Bittelbrunner Sorg, der bereits im
letzten Jahr sein Debüt in der Bundes-
ligamannschaft des SC Freiburg und
dies mit großem Erfolg gegeben hat,
kam gegen das U21-Team aus Argenti-
nien zum Einsatz. Mit einem 6:1 Sieg
wurden die Gauchos vom Platz gefegt.
Der im Hegau heißgeliebte „Freiburger

SC“ warf am Samstag Viktoria Ham-
burg aus dem Pokal und startet nun am
kommenden Samstag gegen Mainz 05
in die neue Saison. Dass man im Hegau
Oliver Sorg und dem SC Freiburg das
Beste wünscht, versteht sich von selbst.
➤ Handball-Spielgemeinschaft zu begrü-
ßen: Wenn der Handball-Bundestrai-
ner der Junioren zu einer Trainer-Wei-
terbildungsveranstaltung nach Steiß-
lingen kommt, dann hat er auch etwas
über den Bezirk Hegau-Bodensee zu
sagen. Mit besonderer Sorge beobach-
tet er die ständige Verschlechterung
des Spielniveaus in der Region. Er sieht
in der Schaffung einer fairen Spielge-
meinschaft eine gute Chance dieser
Negativentwicklung entgegenzutre-
ten. Dazu kommt, dass eine solche
Spielgemeinschaft auf soliden Beinen
stehen muss.

singen.redaktion@suedkurier.de

Hegauer sporttribüne

V O N  
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Reitsportfreunde kommen von Freitag, 31. August bis Sonntag, 2. September beim Reit- und
Springturnier des Reitervereins Singen auf ihre Kosten. B I L D :  A RC H I V

Faulige Schwaden

Temperaturen um die 30 Grad,
Schwüle und faulige Luftschwaden

erfüllen dieser Tage die Straßen der
Singener Innenstadt. Beim morgendli-
chen Lüften fühlte ich mich gestern so
ein kleines bisschen an Thomas Manns
„Tod in Venedig“ erinnert. „Die Luft ist
feucht, dick und mit Fäulnisdüften er-
füllt“, heißt es in der Novelle. Bei Tho-
mas Mann ist der faulige Geruch in der
Lagunenstadt jedoch die symbolische
Ankündigung der Cholera, die sich in
Venedig ausbreitet und an der der Pro-
tagonist Gustav von Aschenbach am
Ende stirbt. So gesehen haben wir hier
in Singen doch eigentlich noch Glück
gehabt. Was bei uns stinkt, ist lediglich
auf einem Feld im Münchried ausge-
brachter Dünger, dessen Schwaden die
aktuelle Wind- und Wetterlage in die
Stadt treibt. Das ist vielleicht nicht
schön für die Nase, aber gesundheit-
lich unbedenklich. Außerdem können
wir uns jetzt zur Abwechslung einmal
auf den nächsten Regenguss freuen –
danach ist die Luft wieder rein.

am Rande

V O N  H E L E N E
W I E S E N D A N G E R
.................................

helene.wiesendanger@suedkurier.de

TELEFONSEELSORGE

Neuer Ausbildungskurs
ab Oktober
Singen (sk) Die Telefonseel-
sorge bietet einen neuen Aus-
bildungskurs an. Die Mit-
arbeitenden, die den Anrufen-
den am Telefon begegnen,
werden in ca. 150 Ausbildungs-
stunden auf die vielfältigsten
Gesprächssituationen vor-
bereitet und auch nach der
Ausbildung kontinuierlich
durch Fortbildungen begleitet.
Anmeldungen für den neuen
Ausbildungskurs, der im Ok-
tober 2012 startet, sind ab
sofort telefonisch über das
Sekretariat möglich. Telefon:
07531 / 27778

Persönliches

Bohlingen trauert um
Norbert Prutscher
Bohlingen (hir) Im Alter von
88 Jahren ist am Mittwoch
letzter Woche Norbert Prut-

scher unerwartet
verstorben. Noch
wenige Tage zuvor
war der heimatbe-
wusste Bohlinger

beim traditionellen Mähen auf
dem Weizenfeld dabei und
zeigte dem Nachwuchs das
„Söölebinden“ der Garben.
Vielen Besuchern des Singener
Matinimarktes und an der
Sichelhenke in Bohlingen war
er als einer der letzten „Sen-
sen-Dengler“ seines Fachs
bekannt. Auf einem kleinen
Holzklotz sitzend, schärfte er
mit dem Hammer gekonnt das
Blech der Sense. Norbert Prut-
scher war in Bohlingen ein
großer Idealist und blieb doch
immer äußerst bescheiden.
Aus seiner tiefen religiösen
Überzeugung heraus pflegte er
fast 15 Jahre lang gleich fünf
Feldkreuze auf der Gemar-
kung. Er pflanzte frische Blu-
men und erneuerte auch einen
zerstörten Christuskorpus. In
der Großfamilie mit seiner
inzwischen erkrankten Ehefrau
Lydia wuchsen sieben Kinder
auf, vor schweren Schicksals-
schlägen blieb die Familie aber
nicht verschont. Zwei seiner
Söhne starben durch tragische
Unfälle, 1974 brannte das
Wohnhaus ab und zuletzt
beklagte die Familie den Ver-
lust eines Enkels. Mit großem
Fleiß war Norbert Prutscher
immer ein fürsorglicher Vater
gewesen. Für viele seiner Weg-
gefährten war er als Mensch
ein großes Vorbild gewesen. In
der Freizeit fand er aber auch
stetes Interesse am Bewahren
der bäuerlichen Traditionen
und engagierte sich jahrelang
im Heimat- und Museumsver-
ein. Für den Sichelhenke-
Markt am kommenden Sonn-
tag hatte Norbert Prutscher
bereits sein Mitmachen als
Dengler zugesagt, nun wird
sein Platz zur Erinnerung frei
bleiben. 

Nachrichten

Singen – Jens und seine vierköpfige Fa-
milie freuen sich, denn soeben haben
sie ein historisches Häuschen in Sin-
gens romantischem Stadtteil Bohlingen
gekauft. Und da Jens ein passionierter
Heimwerker ist, war der Sanierungsbe-
darf der ersten eigenen vier Wände eher
Kauf-Anreiz als -Hindernis. Fest steht:
Sobald die Familie hier wohnt, wird er
mit den Umbauarbeiten beginnen.
Doch jetzt muss erst einmal ein Strom-
und Gaslieferant gefunden werden.

Anders als früher agiert Jens inzwi-
schen sehr umweltbewusst. Wurde sei-
nerzeit noch der billigste Energie-Liefe-
rant gewählt, wünscht er sich heutzutage
erneuerbare Energie, zur Not auch gegen
Aufpreis. Schließlich will er seinen Kin-
dern eine Umwelt hinterlassen, die noch

lebenswert ist. Also informiert er sich
über mögliche Energie-Anbieter und
stößt auf die in Singen ansässige Thüga
Energie GmbH. Diese ist in für ihn per-
sönlich ganz wesentlichen Kriterien viel
besser aufgestellt als die Konkurrenz.
Zum einen liefert die Thüga Energie
GmbH seit Juli 2011ausschließlich Strom
aus Wasserkraft, also aus erneuerbaren
Energien, und zwar ohne dafür einen
„Öko-Aufschlag“ in Rechnung zu stellen.
Des Weiteren bietet sie Bioerdgas an.

Dieses wird in der europaweit ersten
Großanlage zur Aufbereitung von Bio-
erdgas mit Membrantechnik in Kißlegg
im Allgäu aus Speiseresten gewonnen.
Thüga NaturGas, so der Produktname,
enthält einen Anteil von zehn Prozent
Bioerdgas und eignet sich, um die Anfor-
derungen an ein Gesetz zu erfüllen, mit
dem Häuslebauer in naher Zukunft viel
zu tun haben werden: Das „Erneuerba-
re-Wärme-Gesetz“, kurz EWärmeG.
Dieses Gesetz schreibt vor, dass nach der
energetischen Sanierung von Heizanla-
gen die Wärme anteilig aus regenerati-
ven Quellen stammen muss. Ein sinn-
voller Ansatz zum Schutz der Umwelt
und eine Herausforderung für Jens,
wenn er an den Um- und Ausbau der neu
erworbenen Immobilie geht. Und auch

hier kann die Thüga Energie punkten:
Im Singener Beratungszentrum in der
Industriestraße 9 stehen Fachleute wie
Kurt Pittelkow oder Michael Kugler mit
viel praktischer Erfahrung und komple-
xem Wissen über gesetzliche Vorgaben
und Einsparmöglichkeiten bei Sanie-
rung von Wohneigentum als versierte
Ansprechpartner zur Verfügung.

Die staatlich geprüften Gebäude-
Energieberater machen energetische
Vorort-Analysen und sondieren techni-
sche Möglichkeiten, die passgenau auf
die jeweilige Immobilie zugeschnitten
sind. Deshalb beschließt Jens, ab sofort
von der Thüga Energie nicht nur „grü-
nen Strom“ und Bioerdgas zu kaufen,
sondern sich auch in Sachen Haussanie-
rung helfen zu lassen. Eine gute Ent-
scheidung, denn, so Pittelkow: „Bei uns
kauft der Kunde nicht nur Strom und
Erdgas, er bekommt auch noch handfes-
te und individuell zugeschnittene Hilfe-
stellung, wie er damit sparsam und um-
weltfreundlich wirtschaften kann.“ Das
ist ein Produkt-Paket „made in Singen“,
das für Jens nicht nur perfekt geschnürt
sondern auch noch vor Ort erhältlich ist.

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen

Kurt Pittelkow (links)
und Michael Kugler
(rechts) sind staatlich
geprüfte Gebäude-
Energieberater. Um
energetische Ana-
lysen zu machen,
müssen die beiden
vor Ort die tech-
nischen Möglich-
keiten der jeweiligen
Immobilie analysie-
ren. B I L D :  T E S C H E  

Experten in Sachen Energie
Made in Singen: Die Thüga
Energie GmbH in Singen lie-
fert nicht nur erneuerbare
Energie, sondern weiß auch,
wie man damit sparsam wirt-
schaftet
V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

➤ Das Unternehmen: Seit dem Jahr
2005 hat der Gesetzgeber mit dem
sogenannten Energiewirtschaftsgesetz
eine strikte Trennung von Energie-
Lieferant und örtlichem Netzbetreiber
verordnet. Dies hat zur Teilung des
ehemaligen Gas- und E-Werks Singen
geführt, das ehemals Energielieferant
und Netzbetreiber in einem war. Seit
dem Jahr 2007 gibt es deshalb einer-
seits die Thüga Energie GmbH, bei der
man in weiten Teilen Baden-Württem-
bergs Gas und Strom kaufen kann,
und andererseits die Thüga Ener-
gienetze GmbH, die ausschließlich für
Planung, Bau und Unterhalt der Ener-
gie-Leitungen und Anlagen zuständig
ist. Die Trennung von Energie-Liefe-
rant und Energienetz-Betreiber soll

sicherstellen, dass durch die örtlichen
Netzanlagen der vom Verbraucher
gewählte Energie-Lieferant sein Pro-
dukt liefern kann. Die Thüga Energie
GmbH ist eine Tochter der Thüga AG,
deren Gesellschafter ausschließlich
kommunale Betriebe sind.
➤ Das Angebot der Thüga Energie
GmbH umfasst Strom aus Wasserkraft
aus zertifizierten Kraftwerken, zertifi-
ziertes Bioerdgas, Erdgas, Beratung
für jedermann in allen Fragen rund
ums Energiesparen, Hilfe bei der
individuellen Planung von Heiz-
anlagen, Contracting-Angebote sowie
den Betrieb der Erdgas- und Strom-
tankstelle in Singen.
➤ Mitarbeiter: Die Thüga Energie
GmbH beschäftigt in Singen rund 60

Mitarbeiter. Seit vielen Jahren enga-
giert sich die Thüga Energie GmbH als
Ausbildungsunternehmen.
➤ Kunden: Die Thüga Energie GmbH
beliefert den Hegau, den westlichen
Bodensee, Allgäu-Oberschwaben
sowie die Pfalz. Anzahl der Strom-
kunden in Singen, Rielasingen und
Gottmadingen: 38 000, Anzahl der
Erdgaskunden: 68 000.
➤ Auszeichnung: Im Jahr 2010 erhielt
die Thüga Energie GmbH den Biogas-
Sonderpreis der Deutschen Energie-
Agentur (dena) aufgrund der innovati-
ven Membrantechnik der Bioerdgas-
Aufbereitungsanlage im Allgäu.

Das Unternehmen im Internet:
www.thuega-energie.de

Thüga Energie GmbH kompakt

Wie mir selbst geht es
noch vielen Hegau-

ern, die zeitweise unter
tausenden von Beschäftig-
ten bei der Gottmadinger
Firma Fahr und den Nach-

folgefirmen beschäftigt waren. Die Ver-
bundenheit ist immer noch da. Keiner
lebt diese aber wie Rudi Mayer, der in
seiner über 40-jährigen Tätigkeit in
„Üserer Fabrik“ sich hochgeschafft hat.
Bis zum Geschäftsführer des norwegi-
schen Unternehmens Kverneland, be-
vor die Firma als letzte in der üppigen
Fahr-Übernahme-Kette dicht machte.
Viel unternehmerischer Mut mit gro-
ßem finanziellem Einsatz erforderte es,
dass Mayer die Nachfolge-Firma Fago
gründete und wenigstens 70 von zu-
letzt 270 Kverneland-Arbeitsplätzen
erhalten konnte. Dass sich jetzt Fago
im Insolvenzverfahren wegen wirt-
schaftlicher Nöte befindet, trifft auch
die Mitarbeiter, die beispielsweise
schon auf Lohn verzichten mussten.
Wichtiger ist aber für sie, dass der Be-
trieb doch noch langfristig gesichert
werden kann. Für sie und Mayer bleibt
zu hoffen, dass der vom Geschäftsfüh-
rer und Insolvenzverwalter geäußerte
Optimismus kein Strohfeuer bleibt. Da
macht es auch Mut, dass Mayer eigene
Fehler erkennt und reagieren will. Hät-
ten das etliche Vorgänger in rosigen
Fahr- und Nachfolge-Zeiten auch ge-
macht, wäre möglicherweise Mayers
Neugründung gar nicht nötig gewesen. 

Kommentar
F I RM A  FA G O

Mutiger Arbeitgeber
V O N  A L B E R T  B I T T L I N G M A I E R  
................................................

albert.bittlingmaier@suedkurier.de
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Singen-Beuren – Baumaßnahmen
können ganz ungewöhnliche Aktionen
mit sich bringen. In Beuren an der Aach
stellte sich die Frage: Was machen wir
mit dem Storchennest? Seit fünf Jahren
nutzt ein Storchenpaar regelmäßig den
Horst auf einem Masten am Aacher
Weg. Durch Verlegung der Leitungen
ins Erdreich musste dieser Mast ent-
fernt werden. Wolfgang Schäfle wusste
Rat: In unmittelbarer Nähe einen Er-
satzhorst anbieten klappe in der Regel.
Der Experte in Sachen Storch behielt

Recht: Das Storchenpaar zog problem-
los um, drei junge Störche wuchsen im
neuen Nest heran.

„Das haben wir ihnen auch ganz vor-
nehm hergerichtet“, freut sich Ortsvor-
steher Adolf Oexle über die gelungene
Aktion. Um Adebar nebst Frau im Ort zu
halten, bekam er sofort Unterstützung.
Sein Dank geht an Familie Heizmann,
die ihr angrenzendes Grundstück für
den neuen Masten zur Verfügung stell-
te, an die Thüga, die Aushub, Montage
und Material sponserte und die Hegau
Energie, die die Arbeiten ausführte.

Bei Nikolaus Wieland, Elektromeister
bei Thüga Energienetze, stieß Oexle auf
offene Ohren. Für ihn sind Störche kein
neues Thema, auch in Schlatt unter
Krähen wurde ein Pärchen schon er-
folgreich umquartiert. In Beuren
drängte die Zeit, der neue Horst sollte

fertig sein, bevor das Storchenpaar zu-
rückkam. Wolfgang Schäfle erinnert
sich: „Es war Februar, das Nest war ein
Eisklotz.“ Er weiß über die Beringung,
dass „sie“ aus der Schweiz stammt, ihr
Storchenpartner aus Deutschland. 

„Wir haben es gerade so geschafft,
zwei Wochen später waren die Störche
da“, freut sich Oexle über die schnelle
Aufstellung des neuen Masten. Wolf-
gang Schäfle montierte ein Holzgestell
als Grundlage für ein Nest, problemlos
wechselte das Storchenpaar auf den
neuen Horst und begann mit dem Nest-
bau. 

Beide sind voll des Lobes für die Thü-
ga. Nikolaus Wieland: „Das ist ein Bei-
trag zum Naturschutz.“ Die Firma achte
ganz allgemein darauf, dass Freileitun-
gen in Nähe von Masten gut isoliert sind
und, wenn nötig, erneuert werden. 

Wolfgang Schäfle, Adolf Oexle und Nikolaus Wieland (von links) freuen sich über die gelungene
Umquartierung. B I L D :  R O S S N E R

Ein neues Nest für Störche
Wegen der Verlegung einer Strom-
leitung in Beuren werden Nest
und Tiere behutsam auf einen
neuen Masten umquartiert
V O N  C H R I S T E L  R O S S N E R
................................................

Teil 14: Wiedersehen

Der Geruch von frisch gemähtem
Rasen durchdrang ihren Körper,

als sie abrupt Halt machte, eine weiße
Wand vor ihr ragte bis in den Himmel.
Gegenüber dem weißen Monsterbau,
auf einer kleinen grauen Mauer, die das
Gras umschloss, balancierte ein Junge
mit strahlenden Augen.

„Nils? Bist du das? Pass auf“, rief Ma-
ra ihm zu. Keine Reaktion. „Komm, wir
müssen gehen“, sagte eine schwache,
ihr allzu bekannte Stimme. Mara dreh-
te sich ungläubig um. Da war sie tat-
sächlich. Ihr Mutter, in schwarzer Trau-
erkleidung und mit Augenringen, als
hätte sie ein Jahr lang nicht mehr ge-
schlafen.

„Mama! Hab ich dich vermisst.“
„Lass das, das ist gefährlich.“ Als wäre
Mara Luft, ging ihre Mutter an ihr vor-
bei und hielt ihren Sohn davon ab, wei-
terhin sein Leben zu riskieren. „Wann
kommt Mara wieder?“ Die großen un-
wissenden Augen starrten dem Wrack
von Frau entgegen, das einmal seine
herzliche Mutter gewesen war. Sie
nahm ihn in den Arm, eine Träne glit-
zerte auf ihrer Wange. Hastig fuhr sie
mit der Hand darüber, um zu verhin-
dern, dass Nils etwas merkte. „Bald“,
flüsterte sie in sein dunkles Haar. Für
jeden Außenstehenden musste es of-
fensichtlich sein, wie wenig Glauben
sie ihren eigenen Worten schenkte.

„Ich bin hier! Mir geht es gut! ICH
BIN HIER!“, rief Mara, in der Hoffnung,
irgendwie ihre Aufmerksamkeit zu er-
regen, nachdem sie ihre Fassungslosig-
keit überwunden hatte. „Ich komme zu
euch, ich komme. Das verspreche ich
euch. Euch wird nichts passieren.“

Schluchzend fand sie sich in der
Wirklichkeit wieder. Das warme Son-
nenlicht beleuchtete sie mit übelerre-
gender Hitze. Die bleichen Umrisse
des Krenkinger Schlosses wirbelten
durch ihren Kopf. Sie wollte zurück,
wollte das kleine Geschöpf, das sich ihr
Bruder nannte, in den Arm schließen,
ihre Familie wiedersehen. Würde das
aber je wieder möglich sein?

Mahlzeiten nahmen die Dorfbewoh-
ner zusammen auf dem Platz zu sich,
auf dem gestern noch Maras Todesur-
teil ausgesprochen worden war. Viele
hatten Schlafmatten und Tierfelle auf
den Boden gelegt und sich in Vierer-
oder Fünfergruppen aufgeteilt, wo sie
schweigend harte Brotstücke in einen
milchigen Brei tauchten. Justus und
Georg warteten bereits am äußersten
Ende des Kreises auf sie, beide mit lee-
ren Schüsseln vor sich, und einer halb-
gefüllten für Mara.

Ohne einen Laut von sich zu geben,
so wie es hier Sitte zu sein schien, setzte
sie sich und betrachtete den Glibber
vor sich genauer. Vorsichtig nahm sie
die Schüssel in ihre Hand, wobei das
Zeug unappetitlich hin- und her-
schwankte. 

Die Autorin Lissi Savin (16) aus Bietingen
schreibt diesen Roman exklusiv für den
SÜDKURIER. Die bisher erschienenen Folgen
gibt es im Internet zum Nachlesen.

roman: Träume vom Frieden

V O N  
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www.suedkurier.de/hegau-echo

Geduld ist wertvoll 

Ist Geduld zu haben heute noch
wichtig, vielleicht sogar ein Wert an

sich? Seltsame Frage. Wie oft bin ich
selbst ungeduldig. Man steht an der
Kasse, hat noch einen Termin, wenig
Zeit und es geht nicht vorwärts. Ich
möchte etwas haben und kaufe es so-
fort, anstatt zu warten und es mir viel-
leicht zu Weihnachten oder zum Ge-
burtstag zu wünschen. Ein Mitmensch
möchte mir etwas mitteilen, was mich
nicht interessiert. Und natürlich die
Kinder: Anziehen, Zähneputzen… Im-
mer bin ich ungeduldig. Ich weiß, wir
leben in einer Zeit des Immer-Schnel-
ler-Immer-Mehr, für Geduld fehlt die
Zeit. Die freudige Erwartung auf etwas;
die Achtung für Menschen mit allen ih-
ren Fehlern. Es braucht Momente des
Innehaltens. Momente in denen ich
mich selbst frage: Brauche ich dies so
dringend? Bin ich aufgrund meiner
Ungeduld jetzt ungerecht zu diesem
Menschen? Vielleicht geht es Ihnen ja
ähnlich. Ich jedenfalls versuche mal
geduldiger zu sein.

Florian Schön ist Kirchenältester der Luther-
gemeinde Singen

zum Sonntag
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Keine Schwächung 
Zur Entwicklung der Krankenhausland-
schaft und den Patientenströmen 

In den standesamtlichen Nachrichten
unter Geburten für die Monate Juni
und Juli sind unter anderem folgende
Wohnorte der Eltern verzeichnet: Uhl-
dingen-Mühlhofen, Konstanz, Donau-
eschingen, Geisingen, Blumberg, Pful-
lendorf, Ühlingen-Birkendorf, Immen-
dingen, Überlingen/See. Laut meinem
Kenntnisstand betreut das Kranken-
haus Singen auch viele Patienten in
den Bereichen Onkologie, Urologie,
Kinderklinik aus dem Landkreis Walds-
hut. Im Angesicht des Klimawandels
muss das Singener Krankenhaus im
Landkreis Konstanz eindeutig „die ers-
te Geige“ spielen, da dieses über einen
Bahn- und Autobahnanschluss ver-
fügt. Besonders die Städte Konstanz
und Waldshut haben mit ihrer früheren
„hinterwäldlerischen“ Straßenver-
kehrspolitik die Anforderungen der
neuen Zeit verpasst, denn die Ver-
kehrsstaus sind die massiven Klimakil-
ler! Im Landkreis Konstanz steht das
Zusammengehörigkeitsgefühl auf dem
Spiel, wenn das Krankenhaus Singen in
seinen Angeboten und Weiterentwick-
lungen geschwächt wird, denn dann
droht eine Abwanderung von Patien-
ten aus den Raumschaften Engen und
Tengen in die Krankenhäuser von Vil-
lingen-Schwenningen und Tuttlingen.
Karl Ganzmann, Engen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung Singen – Ein rund 970 km langes Strom-
leitungsnetz, durch das 280 000 Mega-
wattstunden Strom pro Jahr zu 44 500
Kundenanlagen fließen, ein rund 1100
Kilometer langes Gasleitungsnetz, 80
Ortsregel-Stationen, mit denen der
Gasdruck für die Verteilung in den ein-
zelnen Straßen geregelt wird, das ge-
waltige Umspannwerk an der Radolf-
zeller Straße, das den Strom, der dort
mit 110 000 Volt ankommt, auf stadt-
taugliche 20 000 Volt herunterregelt, ei-
ne Netzleitstelle, die rund um die Uhr
den Bezug und die Verteilung von
Strom und Gas überwacht und unter
der kostenlosen Rufnummer 0800/
7 75 00 07 Störungsmeldungen entge-
gennimmt und den Bereitschaftsdienst
steuert – das alles bedeutet eine Menge
Verantwortung für Rainer Gehl, Leiter
Technik Asset der Thüga Energienetze
GmbH, und sein Team.

„Das verlangt von jedem hier viel Ein-
satz und, klar: Energie“, lächelt der
sympathische Pfälzer, der seit 1991in
Singen tätig ist. „Als ich damals hierher
kam, gab es noch das Singener Gas- und

E-Werk, das dann aber aufgrund des
Energie-Wirtschaftsgesetzes im Jahr
2005 in zwei streng voneinander ge-
trennte Unternehmen aufgeteilt wur-
de. Deshalb gibt es seither die Thüga
Energie GmbH, die Energie in Form von
Strom oder Gas auf dem freien Energie-
markt anbietet, und uns, die Thüga
Energienetze GmbH. Unser Unterneh-
men besitzt die Konzession der Stadt
Singen, neue Erdgas- und Stromleitun-
gen zu legen, Netzanschlüsse zu planen
und zu bauen, die Leitungsnetze und
-Anlagen zu warten und zu pflegen und
uns rund um die Uhr um Störfälle zu
kümmern. Doch auch der Betrieb und
das technische Handling der Anlagen
gehören zu unseren Aufgaben“, so Gehl
über den Zuständigkeitsbereich der
Thüga Energienetze.

„Leider müssen wir immer noch ganz
viele Singener Bürger ‚weiterreichen’,
die hier anrufen und von uns Strom
oder Gas kaufen wollen. Aber wir, die
Thüga Energienetze GmbH, sind ja

‚nur’ für den Strom- oder Gas-Trans-
port und deren haushaltsgerechte ‚Auf-
bereitung’ zuständig. Mit der Thüga
Energie und uns ist es etwa so wie mit ei-
nem Winzer und einem separaten, auf
Weintransporte spezialisierten Spediti-
ons-Unternehmen. Die Thüga Energie
stellt einen bestimmten ‚Wein’ her, wir
liefern ihn fachgerecht und perfekt kli-
matisiert aus. Dabei haben wir Kartons
von vielen verschiedenen Weingütern
geladen. Unser Job ist es, dass alle be-
stellten ‚Weine’ heil und pünktlich beim
Besteller landen“, so Gehl.

Na also, ist doch gar nicht so schwer
zu verstehen. Dennoch, als „Energie-
Spediteur“ muss eine gewaltige Menge
an Aufgaben bewältigt werden. Gut,
dass da die Power-Profis der Thüga
Energienetze tagtäglich für perfekte
Energie-Betreuung „Made in Singen“
sorgen.

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen

Hier bei der Schillerschule hängt ein rund 20 Jahre alter Trafo am Kran. Er wird durch ein mit neuer Technologie ausgestattetes Modell
ersetzt. Die Lebensdauer eines Stromkabels beträgt übrigens rund 50 bis 70 Jahre, die einer modernen Gasleitung, wie sie heutzutage
verlegt wird, rund 70 Jahre. B I L D E R :  S A B I N E  T E S C H E  

Strom und Gas für Singen
➤ Thüga Energienetze GmbH

betreibt Leitungen
➤ Versorgung der Stadt rund

um die Uhr mit Energie
V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

................................................

„Als vor rund 20 Jahren
Leerrohre zusammen mit
Strom- und Gasleitungen
verlegt wurden, war das
sehr weitsichtig.“

Rainer Gehl, Leiter Technik Asset der Thüga
Energienetze GmbH
................................................

................................................

„Wenn ein Haus gebaut
wird, erkundigt sich die
Baufirma bei uns, ob und
wo Strom- und Gas-
leitungen liegen.“

Werner Müller arbeitet bei der
Leitungsdokumentation
................................................

➤ Die Thüga Energienetze GmbH ist ein
Tochterunternehmen der Thüga AG.
Die Aktionäre der Thüga AG sind
ausschließlich 53 kommunale Be-
triebe.
➤ Das Unternehmen hat deutschland-
weit fünf Standorte und beschäftigt
insgesamt etwa 210 Mitarbeiter, davon
etwa 50 in Singen. Die restlichen
Standorte befinden sich in Schiffer-
stadt, Bad Waldsee, Rülzheim und
Wangen im Allgäu.
➤ Jährlich werden bei Thüga Ener-

gienetze fünf Azubis eingestellt. Sie
erlernen sowohl kaufmännische als
auch technische Berufe und sind über
die verschiedenen Standorte verteilt.
Außerdem wird das Duale Bildungs-
system mit Bachelor of Engineering-
Studium angeboten.
➤ In mehr als 120 Orten in Baden-
Württemberg, Bayern und Rheinland-
Pfalz werden über das 4865 km lange
Leitungsnetz jährlich etwa 4 744 000
MWh Erdgas und 280 000 MWh Strom
transportiert.

➤ Im Jahr 2011 wurden insgesamt 90
Störungen im gesamten Stromnetz
und 320 Störungen und Gasgerüche
im Gasnetz von Singen bearbeitet.
Der Bereitschaftsdienst ist rund um
die Uhr besetzt. Jeder Monteur hat
ein Navigationsgerät im Auto, das
stets dessen genaue Position der
Leitstelle meldet. Dadurch kann die
Leitstelle sofort den Monteur finden,
der dem Störungsort am nächsten ist
und ihn direkt dorthin navigieren.
www.thuega-energienetze.de
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➤ FC 04 vor harten Wochen: Trotz der
schwierigen Tabellenlage herrscht Op-
timismus beim FC 04. Astoria Walldorf
erzielte bereits in der ersten Spielmi-
nute den spielentscheidenden Treffer
zum Sieg, am letzten Mittwoch war das
Glück den Nullvierern beim Pokal ge-
gen den FV Kehl nicht hold: Zwei Minu-
ten vor demEnde musste man den Aus-
gleich kassieren. Verlängerung und Elf-
meterschießen folgten, das Aus im Po-
kal ebenso. Mit der Spvgg. Neckarelz
kommt am Samstagder Tabellenführer
ins Hohentwiel-Stadion (15.30 Uhr).
Daumendrücken ist angesagt. Hoffent-
lich hilfts.

➤ 80 Jahre Radrennbahn: Noch zwei
„Hochkaräter“ stehen an. Thomas
Baur hat die Europäische Steherelite zu
einem Meeting auf Sonntagmorgen, 9.
September, 10.30 Uhr, eingeladen.Die
Landesmeister aus Deutschland, Hol-
land und der Schweiz sind am Start,
mit dabei sind auch die Singener
Schritt-macher Helmut Baur und Tho-
mas Baur. Gefahren wird auch um den
Dittus-Cup, am 20. September wird
mit dem 8. Lauf um den Dittus Cup die
Saison 2012 beendet.
➤ Gedenken an Rudolf Schäffner: Da-
heim war er in Gottmadingen, seine
besondere Zuneigung gehörte dem
Radsport. Noch vor kurzer Zeit radelte
er mit guten Freunden in der Hegau-
Bodensee-Region. Er war auch einer
der Getreuen des Rad- und Rollsport-
vereins Gottmadingen. Bei der Sanie-
rung der Singener Rad- und Rollschuh-
bahn war er stets an vorderster Stelle zu

finden. Am kommenden Freitag, 14
Uhr findet die Trauerfeier in derKapelle
des Friedhofs in Gottmadingen statt.
➤ Tolle Kontakte: Axel Leitenmair, Bun-
desligatrainer der TG Hegau-Boden-
see, war eine leicht verlängerte Woche
im Bundesleistungszentrum des Deut-
schen Turnerbundes in Kienbaum bei
Berlin, um seine Riege auf die Wett-
kämpfe in der 2. Bundesliga vorzube-
reiten. Erfreulich: Viele Sportlerinnen
und Sportler, die zu den Paralympics
nach London reisten, unterzogen sich
einem letztenTest. Gleich mehrfach gab
es ein Wiedersehen mit Sportlerinnen
und Sportler, die bei den Deutschen
Meisterschaften für Menschen mit Be-
hinderung im Münchried-Stadion am
Start waren. Eine nichtalltägliche Be-
gegnung gab es auch mit Arthur Abra-
ham, der am späten Samstagabend (die
Hegauer waren leider schon auf der
Rückreise) wieder Box-Weltmeister im

Supermittelgewicht wurde. An den Ta-
gen zuvor spendierte „King Arthur“
manchen alkoholfreien Schluck und
wünschte den Turnern aus dem Hegau
und vom See alles Gute.
➤ Helmut Baur bei EM in Zürich: Mit ei-
nem gewaltigen Fest wurde vom 24.
bis 26. August auf der offenen Rad-
rennbahn in Zürich der 100. Geburts-
tag mit vielen Attraktionen und Eh-
rengästen gefeiert. Sportlicher Höhe-
punkt ist die Europameisterschaft der
Steher am 30. und 31. August. Mit da-
bei ist auch der routinierte Schrittma-
cher Helmut Baur aus der Hohen-
twielstadt, der den Tschechen Richard
Faltus an der Rolle hat. Für 2013 ist be-
reits eine wichtige Entscheidung ge-
fallen: Helmut Baur wird sämtliche
Rennen mit dem starken Schweizer
Birrer aus Basel bestreiten.

Hegauer Sporttribüne

V O N
A L F R E D  K L A I B E R
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Schrittmacher Helmut Baur mit Richard
Faltus. Die Beiden werden bei der Europa-
meisterschaft der Steher am 30. und 31.
August in Zürich dabei sein.

Postkarte, E-Mail
oder Nachricht?

Sonne, Strand und Meer- Urlaub ge-
hört für viele zur schönsten Zeit des

Jahres. Dies führt dazu, dass jährlich
100 Millionen Ansichtskarten mit lie-
ben Urlaubsgrüßen an Freunde und
Familie verschickt werden. Doch es
gibt in unserem digitalen Zeitalter ne-
ben der Ansichtskarte noch viele ande-
re Möglichkeiten, Urlaubsgrüße zu ver-
senden. E-Mails, Blogs und soziale
Netzwerke machen dem altmodischen
Stück Karton immer mehr Konkurrenz.
Für viele Urlauber ist es attraktiver Ur-
laubsgrüße mit Hilfe von modernen
Medien zu verschicken, da es oft güns-
tiger ist und die lästige Suche nach dem
Postämtern im Urlaubsort erspart
bleibt. Zudem ist es möglich, längere
Texte zu verfassen und diese mit eige-
nen, eindrucksvollen Fotos zu hinterle-
gen. In Großbritannien ist laut einer
Umfrage des britischen Fernsehsen-
ders ITV der Postkartenversand um 75
Prozent zurückgegangen. Dieser Trend
wird sich in den nächsten Jahren fort-
setzen, obwohl auch die Ansichtskarte
viele Vorteile mit sich bringt. Oft sind
Karten persönlicher und man benötigt
zum versenden außerdem keinen In-
ternetzugang.

Aber egal, wie wir nun unsere Ur-
laubsgrüße verschicken, mit ein paar
lieben Worten kann man jedem eine
Freude machen, ganz gleich ob diese
nun im Briefkasten oder im Postfach
liegen!

Am Rande

V O N
I S A B E L L  S T E H L E
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Wer die Open-Air-
Konzerte auf dem

Aacher Natursportpark
Hirtenhof 2009 besuchte,
war begeistert vom Pro-
gramm und Ambiente.

Gleich eine handvoll Top-Bands und
-Sänger sowie fast die gesamte deut-
sche Schlagerelite traten bei zwei, über
siebenstündigen Konzerten auf. Die
Rechnung ging für den Veranstalter
nicht auf, weil statt etwa gekommenen
7000 Besucher an die 20 000 nur die
Kosten hätten decken können. Bleibt
zu hoffen, dass das neue Konzept mit
neuer Konzert-Agentur Früchte trägt.
Die Veranstaltungsreihe mit Künstlern
der Marke David Garrett, bei der die Fa-
milie Orschel-Lüthi das Finanz-Risiko,
im Gegensatz zu städtisch unterstütz-
ten Konzerten, alleine trägt, bereichert
das bisherige Angebot in der Region.
Zu dem gehört das bestens etablierte
Hohentwielfestival. Bei dieser Auswahl
sind teure, weite Fahrten zu Open-Air-
Konzerten nicht mehr nötig. 

kommentar
O P E N - A I R - KO N Z E RT E

Neuer Anlauf
V O N  A L B E R T  B I T T L I N G M A I E R
................................................

albert.bittlingmaier@suedkurier.de

Schlatt unter Krähen (sgr) Der Singe-
ner Ortsteil hat ein neues Alleinstel-
lungsmerkmal: das Haus der kleinen
Forscher. Die Kindertagesstätte wurde
mit dieser Plakette jüngst ausgezeich-
net und ist damit die erste im Einzugs-
gebiet Singen/Hegau. Dafür haben die
Erzieherinnen rund um Leiterin Gabri-
ele Denzel-Mayer, Beate Franz und Sil-
ke Gasteiner die letzten fünf Jahre viel
Vorarbeit geleistet.

Experimente mit Naturmaterialien
oder in der Natur standen bei der Arbeit
mit den Kindern im Vordergrund. So
machten die Kinder Versuche mit Kar-
toffelstärke oder Seifenblasen, unter-
suchten einen Maulwurfshügel oder
lernten, dass man Wasser und Öl nicht
mischen kann. Jetzt überreichte Marie-
Luise Weißhaupt, Projektleiterin der

BBQ (Berufliche Bildung gGmbH) die
Plakette, die für zwei Jahre gültig ist.

„Das Projekt ‚Haus der kleinen For-
scher ‘steht auf vier Säulen“, erläuterte
Marie-Luise Weißhaupt. Zum einen
wurden die Erzieherinnen vorab ge-

schult, damit die Kinder bei den Experi-
menten Antworten auf einfache Fragen
zum Entdecken der Welt bekommen.
Der Bildungsträger BBQ und die loka-
len Netzwerkpartner wie die Mettnau-
schule sind eine weitere Säule, außer-

dem die Stiftung, die das Ziel hat, bei
Kindern schon früh die Begeisterung
für die Naturwissenschaften zu we-
cken. Außerdem unterstützt das Bun-
desministerium für Bildung und For-
schung das Projekt finanziell.

Mit der Vision, jede Kita in Deutsch-
land sollte ein Haus der kleinen For-
scher sein, ging die Initiative bereits
2006 an den Start. Marie-Luise Weiß-
haupt betreut in ihrem Gebiet 150 Kitas,
wovon inzwischen über 50 im Netzwerk
der kleinen Forscher sind. Im Landkreis
Konstanz wurden bislang je eine Kita in
Singen, Radolfzell und Konstanz mit
der Plakette ausgezeichnet. Oberbür-
germeister Oliver Ehret freute sich mit
den Kindern über die Auszeichnung.
Silke Gasteier und Beate Franz über-
reichten den Kindern schließlich noch
eine Urkunde für das Forscherdiplom,
die Vorschulkinder bekamen ihren Ex-
perimenteordner. „Wir wünschen uns,
dass das Experimentieren mit zum All-
tag gehört“, so Gabriele Denzel-Mayer. 

Beim Forschen die Welt entdecken
Die Kita in Schlatt unter Krähen
ist jetzt als „Haus der kleinen
Forscher“ ausgezeichnet worden

Spannende Experimente hatten die Erzieherinnen der Kita Schlatt u. Kr. aufgebaut, nachdem
die Einrichtung die Auszeichnung „Haus der kleinen Forscher“ bekommen hatte. B I L D :  S GR

Singen – Wer schon einmal auf krank-
hafte Veränderungen in Weichteilen
des Körpers untersucht wurde, ist
höchstwahrscheinlich auch schon mit
sogenannten Kontrastmitteln in Kon-
takt gekommen. „Diese verbessern die
Darstellung von Strukturen und Funk-
tionen des Körpers beim Röntgen, bei
der Computer-(CT) und Magnetreso-
nanztomographie (MRT) sowie bei Ul-
traschall-Untersuchungen. Je nach
Untersuchungsverfahren werden nach
Vorlage von aktuellen Laborwerten des
Patienten unterschiedliche Kontrast-
mittel eingesetzt, die jedoch ungefähr-
lich sind und zumeist sehr gut vertragen
werden“, erklärt Nadir Ghanem von der
Radiologischen Praxis am HBH-Klini-
kum. „Wir verwenden hier bei uns übri-
gens Kontrastmittel der Firma Bracco,
die in Singen von der firmeneigenen
Produktionsstätte Bipso hergestellt
werden“, ergänzt Ghanem. 

Die Bipso GmbH ist seit September
2011auf dem Gelände der Nycomed an-
sässig. Mehr als 200 Mitarbeiter produ-
zieren dort steril rund 10 Millionen ge-
brauchsfertige Flaschen Kontrastmittel
sowie etwa 35 Millionen kleine Einhei-
ten, hauptsächlich Ampullen, für Dritt-
unternehmen wie Takeda, dem neuen
Eigentümer von Nycomed. 

Doch woraus bestehen diese flüssigen
Kontrastmittel, und wie funktionieren
sie? Dazu Marco Lupi, Geschäftsführer
der Bipso: „Hier in Singen stellen wir
zwei Sorten Kontrastmittel her. Das sind
zum einen die Produkte, die im Rönt-
genbereich und bei der Computertomo-
graphie eingesetzt werden. Sie bestehen
hauptsächlich aus jodhaltigen Wirkstof-
fen, die in Wasser gelöst sind. Bei der
zweiten Sorte handelt es sich um Kon-
trastmittel für Magnetresonanz-Unter-
suchungen. Da sind die Wirkstoffe nicht

jod-, sondern gadoliniumhaltig.“ Die
chemischen Elemente Jod und Gadoli-
nium sind in Molekülen verkapselt. Die-
se Moleküle transportieren entweder
Jod oder Gadolinium zu der Stelle im
Körper, die durch Röntgen, CT oder MRT
optisch dargestellt werden muss und
machen Veränderungen sichtbar. „Brac-

co hat jod- und gadoliniumhaltige Mole-
küle entwickelt, die sich besonders gut
eignen“, so Simone Dahlmanns, die
ebenfalls als Geschäftsführerin der Bip-
so GmbH tätig ist. Und eben dieses phar-
mazeutische Know-how gepaart mit der
Hochsicherheits-Produktionstechnik
„made in Singen“ tragen tagtäglich dazu

bei, dass sich Ärzte und Patienten welt-
weit auf aussagekräftige Röntgen-, CT-
oder MRT-Bilder verlassen können.

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen oder
www.singen.de/singen-aktiv, „Aktuelles
und Presse“

Klare Sicht für Ärzte und Patienten
Made in Singen: Die Bipso
GmbH produziert Kontrast-
mittel, die in der Radiologie
unentbehrlich sind
V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

Eine Mitarbeiterin der Sterilproduktion überprüft nach der Abfüllung im Reinraum die abgefüllten Produktflaschen. B I L D :  T E S C H E  

................................................

„Bracco hat jod- und
gadoliniumhaltige Mole-
küle entwickelt, die sich
besonders gut für die
jeweilige Untersu-

chungsmethode eignen.“

Simone Dahlmanns, Geschäftsführerin

................................................

„Wir garantieren eine
sterile Produktions-
technik, bei der Sicher-
heit an oberster Stelle
steht.“

Marco Lupi, Geschäftsführer
................................................

➤ Das Unternehmen: Die Bipso GmbH
entstand durch einen Betriebsübergang
von der Nycomed GmbH auf die Bracco
Imaging S.p.A. Deshalb befinden sich die
Produktionsanlagen und Gebäude der
Bipso GmbH und die der Nycomed GmbH
auf dem gleichen Gelände. Bipso nutzt
dabei die Infrastruktur von Nycomed,
einem Unternehmen der Takeda-Gruppe.
Vor dem Betriebsübergang produzierte die
Nycomed GmbH bereits über 25 Jahre für
Bracco. Der Name erklärt sich folgender-
maßen: Bipso = Bracco Imaging Pharma-
ceutical Sterile Operations.

➤ Mitarbeiter: Das Unternehmen be-
schäftigt derzeit 240 Mitarbeiter. 220
dieser Mitarbeiter wurden bei dem Be-
triebsübergang von Nycomed übernom-
men. Weltweit arbeiten rund 3300 Mit-
arbeiter für die Bracco-Unternehmens-
gruppe und erwirtschaften einen Jahres-
umsatz von über einer Milliarde Euro.
➤ Produkte: Der Bracco-Konzern ist
einer der Pioniere auf dem Gebiet der
Ultraschall-Kontrastmittel und weltweit
einer der führenden Anbieter dieser
innovativen Produkte. Bei Röntgen-Kon-
trastmitteln beträgt der Marktanteil ca. 40
Prozent, bei Magnetresonanzmitteln etwa
20 Prozent.
www.bipso.de

Bipso GmbH kompakt

Made in Singen Made in Singen



Perspektive Handwerk 

Bereits im letzten Jahr haben wir gemeinsam mit der Singener Handwerkerrunde und 

dem Südkurier  intensiv über  „Das Handwerk in den Medien“ diskutiert. Unser An-

liegen war es, die Leistungsfähigkeit, die Verantwortung und die damit verbundene 

gesellschaftlichen Bedeutung des Singener Handwerks deutlicher herauszustellen. 

Initiiert wurde die Serie „Perspektive Handwerk“. Interessierte Leser, insbesondere 

den jungen Menschen, werden Informationen zu den jeweiligen Ausbildungsberufen 

gegeben, so dass das umfangreiche Berufespektrum und die Chancen in Singen do-

kumentiert werden. 

Handwerk wichtiger Arbeitgeber: Jeder siebte Arbeitsplatz in Singen ist im Handwerk 

angesiedelt. Das sind Rund 3.000 Stellen. Insgesamt gibt es in Singen 366 Meister-

betriebe oder entsprechend qualifizierte  Betriebe. 150 dieser Unternehmen bilden 

Nachwuchskräfte für das Handwerk aus.

Nutzen Sie den Aktivletter, um das Singener Handwerk ein Stückchen besser kennen 

zu lernen.
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Singen – Hochkonzentriert schleift Pas-
cal das Holzbrett zurecht, mit dem er
später den Rumpf seines Modellbootes
verstärken möchte. „Es dürfen keine
scharfen Kanten mehr übrig sein“, er-
mahnt Wolfgang Lenzinger, der den
konzentrierten Kindern über die Schul-
tern schaut und hilft, wo immer er ge-
braucht wird. Lenzinger baut im Rah-
men des Sommerferienprogramms der
Stadt Singen mit seinen Teilnehmern
Modellboote, die per Solarzelle ange-
trieben werden sollen.

Es ist bereits das vierte Mal, dass Wolf-
gang Lenzinger und seine zwei Kolle-

gen, Walter Domka und Reinhard Ho-
fer, unterstützt von Elisabeth Meer-
gans, im Rahmen des Kinderferienpro-
gramms Boote bauen. „Es macht wirk-
lich immer noch Spaß, mit den Kindern
zu basteln“, berichtet Reinhard Hofer,
der gerade einem der 14 Kinder an der
Säge behilflich ist. „Natürlich hofft
man, dass der ein oder andere Gefallen
am Modellbau findet, aber für mich ist
es am wichtigsten, dass die Kinder ge-
nau arbeiten“, so Hofer weiter. Jedes
Kind bekommt einen Bausatz für ein
Boot. Entweder das Modell „Schaufel-
rad“ oder „Propellerboot“, bestehend
aus einer Styroporplatte, Holz und ei-
nem Solarmodul, welches später mit-
hilfe einer kleinen Batterie entweder
den Propeller oder das Schaufelrad an-
treibt. 

Alle Kinder arbeiten konzentriert und

gründlich nach den Anweisungen, die
ihnen gegeben werden. „Es macht wirk-
lich Spaß. Vor allem das Sägen hat mir
sehr gefallen“, erzählt der begeisterte
Noah (11). Doch neben dem Basteln ist
natürlich noch eine wichtige Frage zu
klären: Welches Boot ist denn nun das
schnellere? „Bei schönem Wetter kön-
nen die Kinder morgen auf dem Ziege-
leiweiher ihre selbstgebauten Solar-
boote testen. Außerdem dürfen sie sich
an unserem ferngesteuerten Modell
versuchen, dass wir extra für sie mitge-
bracht haben“, kündigt Walter Domka
an. 

Die Kinder verbrachten zwei span-
nende Tage, lernten den Umgang mit
Werkzeug und konnten ihre Erfahrun-
gen bei einem gemütlichen Grillfest in
freundlicher Atmosphäre ausklingen
lassen.Spannende Tage: Kinder erlernten den Umgang mit Werkzeug. B I L D :  S C H RI E V E R

Sonnenstrahlen als Bootsmotor
Modellbau Bodensee Interes-
sengemeinschaft gibt 14 Kindern
die Möglichkeit, ihr eigenes solar-
betriebenes Schiff zu basteln

Singen: Grüne Stadt
am Hohentwiel 
Zum Thema brachliegendes Grundstück

Ich war mit dem Zug nach Singen ge-
fahren. Zu später Morgenstunde kaufte
ich in einer Weinhandlung in der Frei-
heitstraße eine Flasche des Hohen-
twieler Weines. Beim Verlassen des La-
dens musste ich wohl die Richtung ver-
wechselt haben. Eigentlich wollte ich
auf der August-Ruf-Straße zum Bahn-
hof zurückgehen, stattdessen wandte
ich mich ostwärts. Nach hundert Me-
tern sah ich zur rechten Hand eine mit-
ten in der Stadt liegende unbebaute
Brachfläche. Es handelte sich um die
Schutthalde eines Abrissgeländes einer
wohl ehemals bebauten Immobilien-
fläche, die von Pionierpflanzen besie-
delt worden war. Als Pflanzenkundiger
sah ich mir dieses Kleinod etwas näher
an. Ich erkannte folgende Arten:
Großes Schöllkraut (Chelidonium ma-
jus), Mutterkraut (Tanacetum parthe-
nium), Kleinblütige Königskerze (Ver-
bascum thapsus), Huflattich (Tussilago
farfans), Großblütige Königskerze (Ver-
bascum densiflorum), Junge Weiden-
sprösslinge, vermutlich Salweide (Salix
caprea), Gemeine Kratzdistel (Cirsium
vulgare), Saatluzerne (Medicago sati-
va), Gemeiner Löwenzahn (Taraxacum
officinale), Schmalblättriges Weiden-
röschen (Epilobium angustifolium),
Herbstlöwenzahn (Leontodon autum-
nalis), Spitzwegerich (Plantago lanceo-
lata), Gemeine Zaunwinde (Calystegia
sepium), Weißer Gänsefuß (Chenopo-
dium album). Auch Neophyten (einge-
wanderte gebietsfremde Arten) fand
ich vor: Sommerflieder (Buddleja davi-
dii) in den Varianten blau und weiß,
Kanadische Goldrute (Solidago cana-
densis), Grüne Borstenhirse (Setaria vi-
ridis) und Ackerlöwenmäulchen (Mi-
sopates orontium).
Gesegnete Stadt, dachte ich, die sich
solch’ wertvolles Wildbiotop, einen Lu-
xusgarten in Stadtmitte leisten kann.
Wo die Grundstückspreise hier am
höchsten sein müssten. Eine Oase für
Bienen, Hummeln, Käfer, Schmetter-
linge, Insektenvölker. Grüne Stadt am
Hohentwiel?, fragte ich mich im Stillen
und setzte meinen Weg zufrieden fort.
Es lebe das Leben – natura 2000.
Dr. T. M. Menzing,
zurzeit Konstanz

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Haben auch Sie ähnliche oder ganz
andere Erfahrungen mit diesem Thema
gemacht? Gibt es noch weitere wichtige
und bisher nicht berücksichtigte Ge-
sichtspunkte? Sind Sie von diesem
Thema persönlich betroffen? 
Dann schreiben Sie uns! 
Wir sammeln und veröffentlichen
weitere Meinungen. 
Am schnellsten per E-Mail an 
singen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion 
Ekkehardstraße 37 39 
78224 Singen 
Fax: (07731) 8305 6691

Und was meinen Sie?

Singen (sk) Was Kindern kein Compu-
terspiel, kein Kinobesuch und kein
Fernsehen bieten kann, das erleben sie
im Theater der Stadthalle Singen: Mär-
chenhaftes, Abenteuerliches, Unter-
haltsames und Anregendes steht in
sorgfältig ausgewählten und aufwändig
inszenierte Aufführungen auf dem Pro-
gramm der kommenden Spielzeit. Im
Kindertheater der Stadthalle Singen
werden „Der gestiefelte Kater“ (26. No-
vember), „Die Bremer Stadtmusikan-
ten“ (10. und 11. Dezember), „Hui Buh,
das Schlossgespenst“ (15. April 2013),

„Die Olchis“ (19. November), „Die drei
Fragezeichen“ (21. Januar 2013) und
„Huckleberry Finn“ (25. Februar 2013)
den jüngsten Besuchern ihre Aufwar-

tung machen. Zu Gast sind bekannte
und bewährte Ensembles wie das
„Theater auf Tour“ aus Darmstadt, das
„Theater mit Horizont“ aus Wien, das
Theater „Mimikri“ aus Büdingen und
das „Junge Theater“ Bonn.

Die Stadthalle Singen hält Abonne-
ments für zwei Altersstufen mit jeweils
drei Theater-Aufführungen bereit. Ab
vier Jahre geeignet sind die Aufführun-
gen im Kinderring eins, jeweils montags
um 14.30 Uhr. Der Kinderring 2 mit Vor-
stellungen montags um 16 Uhr spricht
Theaterbesucher ab sieben Jahren an.
In den Aufführungen des Kinderrings
zwei gibt es bereits jetzt nur noch weni-
ge Abo-Plätze! 

Die Unterstützung des Vereins Volks-
bühne Singen macht es möglich, dass
die Stadthalle über das Abonnement-

Angebot hinaus drei Sonderveranstal-
tungen zum äußerst günstigen Ein-
trittspreis anbieten kann. Es sind dies
zwei Zusatzaufführungen des Weih-
nachtsmärchens „Die Bremer Stadt-
musikanten“ am 10. und 11. Dezember
2012 sowie eine gesonderte Aufführung
des Stücks „Die Abenteuer des Huckle-
berry Finn“ am 25. Februar. In jeder die-
ser Sondervorstellungen werden 1 100
Plätze zusätzlich zur Verfügung stehen.
Die Termine wurden bewusst auf 10.30
Uhr gelegt, um mit diesem Angebot vor
allem Kindergärten und Schulen anzu-
sprechen. Der Gruppenbesuch dieser
Zusatzaufführungen kann ab 9. Okto-
ber gebucht werden. Die Kindergärten
und Schulen erhalten hierzu gleich mit
Beginn des neuen Schuljahres noch
Post von der Stadthalle.

Märchen und Abenteuer im Kindertheater
Bekannte Ensembles und klassi-
sche wie neue Stücke unterhalten
die kleinen Besucher in der Singe-
ner Stadthalle

Die Bremer Stadtmusikanten sind im Dezem-
ber zu Gast in Singen. B I L D :  STA DT H A L L E

Singen – „Kennen Sie den …?“ – Das ist
keine Einleitung für einen Witz, son-
dern die am häufigsten gestellte Frage,
wenn die „Aktivisten“ von Singen aktiv
Standortmarketing auf neue Gesichter
treffen. So kürzlich geschehen, als Clau-
dia Kessler-Franzen, Geschäftsführerin
bei Singen aktiv und Gerd Springe, Vor-
standsvorsitzender des Vereins, den
SÜDKURIER zu einem Interview für
„made in Singen“ begleiteten. 

Interviewpartner war ein erfolgrei-
cher Unternehmer, der eindrucksvoll
und aufschlussreich sein Produkt prä-
sentierte. Und schnell war klar, dass es
allein in Singen und Umgebung ein gro-
ßes Interesse an diesem Produkt geben
müsste. „Unser Produkt ist eher in Sin-
gapur als in Singen bekannt“, bekennt
der Unternehmer auf die Frage, welche
Geschäftskontakte er in der Region ha-
be. Dies ist einer der Momente, da Sin-
gen aktiv Standortmarketing seinem
Namen alle Ehre macht und beim Kon-
takteknüpfen behilflich wird. Gleich-
zeitig ist es ein gutes Beispiel dafür, was
der 2002 mit 53 Gründungsmitgliedern
gestartete Verein nachhaltig betreibt:
Persönliches Networking zur, wie es die
Vereinsstatuten vorsehen, „Förderung
der Entwicklung der Stadt Singen“. Und
über ein tragfähiges Netz an Kontakten
verfügt die von der Stadt Singen als
hauptamtliche Geschäftsführerin zur
Verfügung gestellte ehemalige Wirt-
schaftsförderin Claudia Kessler-Fran-
zen genauso wie der ehrenamtlich täti-
ge Gerd Springe, ehemals Vorsitzender
der Geschäftsführung der Alusingen. 

Zusammen mit Silke Hirt, die als An-
gestellte des Vereins den umtriebigen
Büroalltag in der Erzberger Straße mit-
organisiert, kümmern sich die Netz-
werker von Singen aktiv mit viel persön-
licher Einsatzbereitschaft um die Be-
lange ihrer rund 240 Mitglieder, die alle
nur denkbaren Branchen der Wirt-
schaftsszene repräsentieren und für
rund 12 500 Arbeitsplätze in der Stadt
verantwortlich sind. Und deren Belan-
ge sind sehr vielseitig: So berät Singen

aktiv in Marketingfragen, beispielswei-
se wie ein großes Jubiläum auszurich-
ten ist, es vernetzt seine Mitglieder aktiv
untereinander durch die Organisation
von regelmäßigen Foren und Veranstal-
tungen mit hochkarätigen Referenten,
es stellt Kontakte zu Außenstehenden
her wie im eingangs geschilderten Fall

des Unternehmers mit einem für Un-
ternehmen in der Region interessanten
Produkt, es initiiert und organisiert den
„Tag des offenen Handwerks“, aber
auch Maßnahmen zur Belebung der In-
nenstadt wie verkaufsoffene Sonntage,
den Martinimarkt, das Stadtfest und
vieles mehr, was Umsatz und zufriede-

ne Kunden beschert. „Es ist das breite
Spektrum, das unsere Arbeit spannend,
anspruchsvoll, aber auch erfolgreich
macht“, so Claudia Kessler-Franzen
über Aktivitäten „made in Singen“.

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen

Aktiv für Singen
Made in Singen: Das Stand-
ortmarketing arbeitet als
großartiger Netzwerker

V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

So funktioniert „Public-private-Partnership“: Dr. Gerd Springe (links), Vorstandsvorsitzender von Singen aktiv Standortmarketing, engagiert sich
ehrenamtlich, der Oberbürgermeister Oliver Ehret (Mitte) stellt die Geschäftsführerin des Vereins Claudia Kessler-Franzen (rechts) als Organisa-
torin und Netzwerkerin von Seiten der Stadt zur Verfügung. Gemeinsam arbeiten Springe und Kessler-Franzen für derzeit 242 Vereinsmitglieder,
die wiederum für rund 12 500 Arbeitsplätze in Singen verantwortlich sind.

Der Verein hat 242 Mitglieder und einen
neunköpfigen Vorstand: Gerd Springe
(Vorsitzender), OB Oliver Ehret (stellv.
Vorsitzender kraft Amtes), Volker Wirth
(Schatzmeister), Dr. Jürgen Becker, Karl
Wager, Roland Cron, Wolfgang Leiber,
Michael Kumpf, Manfred Kuhn. Singen aktiv
Standortmarketing unterscheidet sich in
folgenden Punkten wesentlich von ver-

gleichbaren Einrichtungen anderer Städte:
Alle Branchen sind unter einem Dach
vereint: Industrie, Handwerk, Handel,
Dienstleistung, freie Berufe, Ärzte und
Apotheker, Medien, Gastronomie, Logistik.
Vorstand und Geschäftsführung bringen
sich persönlich in die Netzwerke von zwölf
verzahnten Partnern in Singen und über
Singen hinaus mit ein. „Public-private-
Partnership“ des Vereins bedeutet, dass
sich dieser durch die Mitgliedsbeiträge
sowie durch die personelle Unterstützung

der Stadt und aus Aktionen finanziert.
Singen aktiv versteht sich als Partner der
im Vorstand vertretenen Institutionen. Da
diese personell zuweilen an ihre Grenzen
stoßen, treibt Singen aktiv die Projekte da
voran, wo die ehrenamtlichen Kapazitäten
erschöpft oder übergreifend sind. Der
Verein arbeitet im Netzwerk des Land-
kreises, der Bodensee Standortmarketing
Gesellschaft „Vierländerregion Bodensee“
sowie der Clusterinitiative Bodensee. 
www.singen.de/singen-aktiv

Standortmarketing

20 singen S Ü D K U R I E R N R . 2 0 3 | H
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Urlaubsgrüße der
lokalen Politiker

Montag in einer Woche hält der
normale Alltag wieder Einzug in

unser Leben, an diesem Tag nämlich
haben die Schulferien ein Ende. Tag für
Tag trudeln die Hegauer bis dahin aus
ihren Sommerurlauben zurück in der
Heimat ein, um gut gerüstet und hof-
fentlich bestens erholt ihre Aufgaben
wieder anzugehen. Auch unsere Da-
men und Herren Politiker verbrachten
die eine oder andere Woche fern von
Schreibtisch und Telefon. Blöd nur,

wenn just in den Ferienwochen in ih-
ren Büros eingebrochen wird. So ge-
schehen in der CDU-Kreisgeschäfts-
stelle (wir berichteten). Geschäftsfüh-
rerin Michaela Thum genoss Sonne
und Adria, als ihr Arbeitsplatz heimge-
sucht wurde. „Das hatte bestimmt kei-
nen politischen Hintergrund“, berich-
tete sie am Handy. Der Kreisvorsitzen-
de Willi Streit beschloss in diesem Jahr
offensichtlich, während seines Urlaubs
gänzlich unerreichbar zu sein – immer-
hin reagierte er nicht auf Anrufe.
Dienst ist Dienst, Urlaub ist Urlaub.
Hat doch auch was. Der CDU-Land-
tagsabgeordnete Wolfgang Reuther,
dessen Büro im ersten Stock des Hau-
ses in der Ekkehardstraße ebenfalls auf
den Kopf gestellt wurde, ließ ebenfalls
per Handy von der Insel Kreta schmun-
zelnd wissen: „Ich gehe nicht davon
aus, dass es sich um ein neues Waterga-
te handelt.“ Na hoffentlich.

Alpine Höhenflüge
und Nordsee-Winde

CDU-Legende Veronika Netzham-
mer erfuhr, erst zwei Tage nach

dem Einbruch, durch den SÜDKURIER
davon. Immerhin war sie bereits aus
ihrem Urlaub in den Bergen zurück.
Vielleicht grübelte Veronika Netzham-
mer in ihrer Auszeit angesichts der al-
pinen Bergwelt, wen sie als langjährige
Landtagsabgeordnete, CDU-Vorsit-
zende und Vorzeigepolitikerin als Ge-
genkandidaten bzw. Gegenkandidatin
im OB-Wahlkampf 2013 zu Höhenflü-
gen führen möchte. Der amtierende
Oberbürgermeister Oliver Ehret hinge-
gen stärkte sich für das kommende, an-
spruchsvolle Jahr an der windigen
Nordsee – und präsentiert sich derzeit
in alter Frische in den Ortsteilen als
volksnaher oberster Politiker der Stadt.

Gespannt darf man jedenfalls heute
schon sein, wie der Wahlkampf ver-
läuft. Irgendwann im Herbst, so ver-
sprachen die Protagonisten, irgend-
wann im Herbst werden sich die Kan-
didaten outen. Ehret hat sich zwar
noch nicht erklärt, doch von einer er-
neuten Kandidatur ist auszugehen. 

Wie schön hat es da doch Johannes
Moser, der Sonntag in zwei Wochen in
Engen als einziger Kandidat ins Ren-
nen geht. Somit ist durchaus davon
auszugehen, dass er zum dritten Mal
gewählt wird. Respekt, Herr Moser! Am
14. Oktober sind die Gottmadinger am
Zug. Amtsinhaber Michael Klinger
wird von Katharina Wengert herausge-
fordert. Noch gibt es keine weiteren
Kandidaten, die Frist läuft noch zwei
Wochen. Wer Interesse hat – nur zu.

Hegau-Echo

V O N
A N D R E A S  S C H U L E R
.................................

www.suedkurier.de/hegau-echo
facebook.com/suedkurier.hegau.echo

Schlatts Ortsvorsteherin Erika Güss beim
Ortstermin als Schirmherrin für Oberbürger-
meister Oliver Ehret. B I L D :  S C H U L E R

Mit den Füßen beten

„P ilgern heißt mit den Füßen beten!“
Diesen Spruch konnten meine

Frau und ich während unseres letztjäh-
rigen Pilgerweges in der Schweiz auf ei-
nem Holzgatter nahe Einsiedeln lesen.
Nach dem Lesen mehrerer Bücher
über den Jakobswege in Europa lockte
es auch uns, das Pilgern am eigenen
Leib zu erfahren. Und so machten wir
uns auf den Weg von Konstanz Rich-
tung Thun im Berner Oberland.

Unser Grundgedanke war, nicht nur
die Natur zu entdecken, sondern auch
einen eigenen Weg zu unserem Inne-
ren und letztlich zu Gott zu erfahren.
Das Gehen hatte, obwohl immer wie-
der auch beschwerlich, etwas Entspan-
nendes und Wohltuendes, die Stille et-
was Friedvolles. Aber auch wunderbare
Begegnungen mit anderen Pilgern wer-
den wir nicht vergessen.

In einer materiell überfüllten Welt ist
das Pilgern ein Weg für spirituell Su-
chende und Gläubige geworden. Wer
sich auf einen solchen Weg zu einem
Ziel macht, gibt seinem Leben neue
Nahrung. Wir wollen Ihnen Mut ma-
chen, es selbst auszuprobieren. Zur
Zeit sind wir beide wieder auf dem
Weg. Buen camino!

Das Wort zum Sonntag kommt in dieser
Woche von Manfred Huntscha von der
Pfarrei St. Josef

Zum Sonntag

V O N
M A N F R E D  H U N T S C H A
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Ich in der Zeitung?!

Viele Menschen haben Angst, ihr
Gesicht oder ihren Namen in der

Zeitung zu sehen. Auf der Suche nach
Köpfchenbildern mit Zitat beginnt
selbst der ungläubigste Journalist ir-
gendwann zu beten. Das Thema ist völ-
lig nebensächlich: Seine Lieblingseis-
sorte will niemand gerne verraten,
auch den Lieblingsplatz nur ungern.
Und beim Stichwort Foto schrillen die
Alarmglocken. Dass das klassische
Köpfchenbild nur höchstens zwei auf
zwei Zentimeter groß ist, wird nach
dem Wort „Foto“ meist schon gar nicht
mehr vernommen. Die Lieblingseis-
sorte ist vielleicht noch aussprechbar,
aber bitte nicht mit meinem Kopf da-
neben. Und, nein, auch zwischen sehr
vielen anderen Zitaten möge das mei-
nige bitte nicht erscheinen. Wenn man
bedenkt, dass viele Köpfchenbildver-
weigerer gleichzeitig Mitglied bei Face-
book sind und der Welt tagtäglich ganz
andere Dinge als ihr Gesicht offenba-
ren, ist das durchaus verwunderlich.
Also: Mut zum Bild in der Zeitung!

Am Rande

V O N  
K A T H A R I N A  G A N Z
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singen.redaktion@suedkurier.de

Teil 15: Versteck

Langsam führte sie den Holzlöffel
zum Mund, probierte einen Trop-

fen und spuckte ihn sofort wieder aus.
„Was ist das denn für ein Fraß?“, sagte
sie lauter als gewollt, wodurch sich ihre
Stimme in der Totenstille über den ge-
samten Platz trug. Manche blickten ihr
empört entgegen, andere belustigt in
eine andere Richtung, sie selbst senkte
peinlich berührt den Blick und ver-
suchte den grießbreiartigen Schleim
aufzuessen, dessen klebrige Konsis-
tenz sie bald übersehen konnte, in des-
sen Folge nur noch der anhaltende Ge-
schmack nach Nichts hinterblieb.

Justus und Georg betrachteten Mara
ungerührt, während sie sich darum be-
mühte, ihre Schüssel vollständig zu
leeren, als hätten sie ihren Ausruf gar
nicht bemerkt. Der kleine blonde Junge
vom vorigen Tag, der Justus’ und Maras
Ankunft verkündet hatte, kam aus der
benachbarten Gruppe auf sie zu und
stellte sich direkt vor Georg. Seine
Brust streckte er erwachsen heraus.
„Ihr müsst heute gehen“, stellte er mit
demselben wichtigen Unterton fest,
der gestern in seiner Stimme gelegen
hatte. Mara sah aus dem Augenwinkel,
wie die Angehörigen seiner Gruppe ihr
Unbehagen, das sein Missverhalten
auslöste, zu verbergen versuchten.
Kopfschüttelnd wandte sie sich um
und ließ ihren Blick dem dünnen Rü-
cken des Jungen folgen, der zwischen
den Zelten in Richtung Wald ver-
schwand, nachdem Georg zur Antwort
ausdruckslos genickt hatte.

Justus war zum Vorratszelt gegan-
gen, um genug Nahrung für den Weg
zurück zu beschaffen, während Mara
Georg half, die Decken in einen Ruck-
sack möglichst platzsparend einzupa-
cken. „Wieso leben diese Leute so…
seltsam?“, fragte sie. „Es ist am sichers-
ten hier, meinen sie.“ Mit einem letzten
Stoß in die Decke konnte er den Reiß-
verschluss schließen, wobei sich ein
verärgerter Ausdruck auf seinem Ge-
sicht ausbreitete. „Sie verstehen nichts,
gar nichts. Sie denken sie würden das
Beste tun, doch alles, was sie wirklich
machen, ist alles zu zerstören. Denen
ist unsere Erde, die gesamte Mensch-
heit, vollkommen egal. Alles, was sie in-
teressiert, ist ihr eigenes Wohl und
wenn sie so weitermachen, sind sie
später die einzigen Menschen auf die-
ser Welt und langsam werden sie einer
nach dem anderen in qualvoller Ein-
samkeit sterben.“ Eine fröstelnde Gän-
sehaut überzog Mara, als sie erst an
Nils dachte, der wie der Rest der Erdbe-
völkerung in Georgs Theorie sterben
musste und dann an den Jungen, des-
sen gesamtes Erscheinen bereits jetzt
von Unterernährung und unterdrück-
ter Kindheit erzählte, wie er inmitten
der Leichen seiner erwachsenen
Freunde stand und sich schließlich
weinend selbst das Leben nahm…

Die Autorin Lissi Savin (16) aus Bietingen
schreibt diesen Roman exklusiv für den
SÜDKURIER. Die bisher erschienen Folgen
gibt es im Internet zum Nachlesen.

www.suedkurier.de/hegau-echo

Roman: Träume vom Frieden

V O N  
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Singen – „Verdacht auf Krebs“. Schon
allein diese Worte versetzen Patienten
in den meisten Fällen in Todesangst.
„Das ist eine ganz normale Reaktion“,
so der Singener Urologe, Privatdozent
Wassilios Bentas. „Dabei sind heutzuta-
ge einige Krebserkrankungen durch
Vorsorgeuntersuchungen vermeidbar,
andere durch gezielte Diagnostik im
Frühstadium erkennbar und oft auch
gänzlich heilbar.“ Er und sein Kollege
Franz Hirschle gehören dem Onkologi-
kum Singen an.

Doch was bitte ist das „Onkologi-
kum“? „Unter diesem Namen haben
sich im Jahr 2009 fünf Singener Gemein-
schaftspraxen zusammengeschlossen,
die sich schwerpunktmäßig mit Krebs-
erkrankungen beschäftigen und die
ambulante Krebsmedizin in Singen op-
timieren wollen. Dabei kooperiert das
Onkologikum sowohl eng mit dem

HBH-Klinikum, wenn eine stationäre
Versorgung notwendig wird, als auch
mit den Hausärzten, die weiterhin eine
Lotsenfunktion für ihre Patienten be-
halten“, erklärt der Strahlentherapeut
Prof. Johannes Lutterbach. Und was be-
deutet das für einen Krebspatienten?
„Deutlich kürzere Wege durch eine sehr
gute Vernetzung der behandelnden Ärz-
te untereinander und damit deutlich
weniger Stress für den sowieso schon
sehr belasteten Patienten. Gerade bei
Krebs können eine schnelle Diagnose
und die entsprechende Therapie le-
bensrettend sein“, versichert Privatdo-
zent Nadir Ghanem von der Radiologie
Singen, die bei Krebsverdacht für
„Durchblick“ sorgt und Tumore gewis-
sermaßen sichtbar macht. „Grundsätz-

lich werden heutzutage 80 Prozent aller
Krebspatienten ambulant behandelt,
und rund 50 Prozent aller Krebsfälle
können sogar geheilt werden, während
andernfalls eine optimale Therapie das
Leben deutlich verlängern kann, ohne
dass der Patient sein normales Umfeld
verlassen muss“, erklärt Thomas Fietz
von der Onkologie. „Und gerade das ist
ganz wichtig, denn die Patienten wollen
möglichst normal weiterleben. Und da-
mit das klappt, müssen wir zusammen
mit dem Patienten ein enges Team bil-
den“, so die Strahlentherapeutin Susan-
ne Bartelt über den Kampf gegen Krebs,
„made in Singen“.

Die Serie „Made in Singen“ im Internet:
www.suedkurier.de/madeinsingen 

Susanne Bartelt, Prof. Johannes Lutterbach, Nadir Ghanem, Wassilios Bentas, Stephan Hennings und Thomas Fietz zeigen hier einen von zwei
sogenannten Linearbeschleunigern der Strahlentherapie in der Virchowstraße 10b. Damit können hochpräzise und damit nebenwirkungsarme
Strahlenbehandlungen durchgeführt werden. Der Tumor kann zielgerichtet mit Photonen oder Elektronen bestrahlt und dadurch zerstört wer-
den. Dieses Gerät wurde 2007 installiert und kostet rund 1,5 Millionen Euro. B I L D E R :  T E S C H E

Ein Team gegen den Krebs
Made in Singen: Im Onkolo-
gikum haben sich fünf spe-
zialisierte Arztpraxen zusam-
men geschlossen
V O N  H E I K E  S T R A T E
................................................

................................................

„Wir verstehen uns nicht
als Konkurrenten zu
anderen Urologen, denn
die meisten Therapie-
Erfolge sind nur durch

das engmaschige, interdisziplinäre
Zusammenarbeiten möglich.“

Wassilios Bentas, 41, Urologe
................................................

................................................

„Der Pathologe sichert
eine Krebsdiagnose und
beurteilt den Tumor nach
wissenschaftlichen Leit-
linien: Damit gibt die

Pathologie dem behandelnden Arzt
die Grundlage zur Therapieplanung.“

Prof. Christian Fellbaum, 58, Pathologe
................................................

➤ Die Einrichtung: Im Onkologikum
haben sich im Jahr 2009 fünf Gemein-
schaftspraxen in Singen zusammen-
geschlossen, die sich auf moderne,
ambulante Krebsmedizin spezialisiert
haben. Das Einzugsgebiet des Onko-
logikums umfasst schwerpunktmäßig
die Stadt und die Region Singen und
erstreckt sich ansonsten von Bad
Säckingen bis Lindau. Das Onkologi-
kum verfügt über eine zentrale Daten-
bank. Damit können die Kooperati-
onspartner problemlos und schnell
alle relevanten Patienten-Informatio-
nen für die individuelle Erstellung,
Optimierung oder Neuausrichtung

eines Therapieplans abrufen. Die
Einrichtung des Onkologikums ist
weit über die Grenzen der Region
hinaus einzigartig.
Im Onkologikum haben sich folgende
Praxen zusammengeschlossen:
➤ Radiologie: Dr. Sonja Schlägel,
Privatdozent Dr. Nadir Ghanem, Dr.
Peter Uhrmeister, Privatdozent Dr.
Christian Zwicker. Standorte in Sin-
gen: HBH-Klinikum, Virchowstr. 10,
und Ärztehaus, Kreuzensteinstr. 7.
www.radiologie-singen.de
➤ Pathologie: Professor Dr. Christian
Fellbaum, Dr. Ulrich Oehler; Kon-
siliarius für Uropathologie: Prof. Dr.

Burkhard Helpap, Virchowstr. 10 c,
pathologie@hbh-kliniken.de
➤ Hämatologie & Onkologie: Dr. Ulrich
Banhardt, Dr. Thomas Fietz, Dr.
Christian Hertkorn, Virchowstr. 10c,
www.onkologie-bodensee.de
➤ Strahlentherapie: Dr. Susanne Bar-
telt, Dr. Stephan Hennings, Professor
Dr. Johannes Lutterbach, Virchowstr.
10b, www.strahlentherapie-singen.de
➤ Urologie: Facharzt Franz Hirschle,
Privatdozent Dr. Wassilios Bentas,
Bahnhofstr. 17, www.urologie-sin-
gen.de
Informationen im Internet:
www.onkologikum-singen.de

Das Onkologikum kompakt

18 singen S Ü D K U R I E R N R . 2 | H
D I E N S T A G , 3 . J A N U A R 2 0 1 2

Leute aus Tengen, Singen und Gottmadingen

Leistungsabzeichen für den Nachwuchs
Acht Jungmusiker wurden beim Konzert der Stadtkapelle Tengen
mit Leistungsabzeichen vom Bezirksvorsitzenden Bernhard
Wesle und Vorstand Alexander Stihl geehrt: Pascal Cybis, Rafael
Weber, Lisa Preter, Jan-Philipp Ziser, Helen Kamla, Lars Sommer,
Patrick Sonntag und Pauline Rose (von links). B I L D :  W E B E R

1000 Euro für die Kinderklinik
Bei einer Spendenaktion für die Singener Kinderklinik haben Anet-
te Husli, Andrea Husli und Josef Husli (von links) eine Spende in
Höhe von 1000 Euro eingesammelt. Die Spende für die Kinder-
klinik des HBH-Klinikums wurde von Chefarzt Andreas Trotter
mit großer Freude entgegen genommen. 

Haydns Schöpfung in der Christkönigskirche
Der Hochschulchor Trossingen kommt auf Einladung des Bildungs-
werks am Sonntag, 8. Januar, um 17 Uhr in die Christkönigs-
kirche Gottmadingen, um „Die Schöpfung“ von Joseph Haydn zu
präsentieren. Eintritt 18 Euro; im Vorverkauf bei der Bücherstube
Müller 16 Euro. B I L D :  ST Ä RK

Online
www.suedkurier.de/singen

Zur Situation bei der Singener Alumi-
niumindustrie, dem beginnenden
Facharbeitermangel und der Leih-
arbeit schreibt ein Leser von SÜDKU-
RIER Online: 

Hallo erstmal. Ich arbeite als Leih-
arbeiter im Werk in Singen und muss
sagen, dass jeder sich beschwert
darüber, dass Stellen abgebaut wer-
den sollen. Der bessere Weg wäre
nicht, diese abzubauen, sondern
Stellen zu sichern und nicht nur die
langjährigen Mitarbeiter, die irgend-
wann ja mal in wohlverdienten
Ruhestand gehen werden. 
Wenn die Entwicklung die nächsten
15 Jahre weiter geht, dass man alle
paar Jahre die Alu weiter verramscht,
wird es irgendwann so sein, dass
kein Geld mehr erwirtschaftet wird,
wo sich Investoren sagen: das lohnt
sich noch. 
Des Weiteren sollte man den Leih-
arbeitern doch bitte eine Chance
geben und sie auch das Geld ver-
dienen lassen, was ihnen zusteht,
und nicht der Leihfirma das Geld in
den Rachen werfen. 
Irgendwann werden auf eine Anlage
drei Facharbeiter kommen und der
Rest sind Leiharbeiter. Ich kenne das
schon, weil ich schon sehr lange für
Leiharbeiterfirmen arbeite und man
immer wieder versicherte: hier haste
’ne Chance. Das ist die größte Lüge
aller Zeiten gewesen. 
Man hebt einfach Verträge auf von
Leiharbeitern, die sich 18 Monate
den Hintern aufgerissen haben, um
eine faire Chance auf einen festen
Arbeitsplatz zu bekommen. 
Alle haben Angst, dass abgebaut
wird, aber keiner macht sich mal
Gedanken, was mit der Firma, die ja
mittlerweile 100 Jahre auf dem Markt
ist, passieren wird, wenn es keine
Fachkräfte mehr gibt, sondern nur
noch Leute, die über eine Zeitar-
beitsfirma arbeiten. Effektiv ist das
auch nicht auf lange Sicht. 
Ich habe mich mittlerweile schon
fast damit abgefunden, dass ich bis
72 arbeiten muss, wenn es so weiter
geht, und ich eh in eine Altersarmut
fallen werde, was alle dann mit-
zahlen dürfen. Ist das richtig? Ich
finde nicht. Es darf einfach nicht
sein, dass ich 40 Jahre arbeite und
dann eine Rente von 800 Euro be-
komme. Davon kannste gerade mal
deine Grabstätte bezahlen. Zu mehr
reicht es nicht. Und wie, bitteschön,
soll ein Leiharbeiter sich noch zu-
satzversichern bei dem geringen
Gehalt? Ich denke, die Ansätze müs-
sen woanders gemacht werden und
man muss den Leuten eine echte
Chance geben und sie nicht jahre-
lang belügen. Ich habe fertig. 
Weitere Kommentare zur Singener
Aluminiumindustrie: http://al-
can.suedblog.de/wirliebenalu/

Singen – Der Weg einer Brille zu ihrem
Träger beginnt bei der Beratung im Ge-
schäft. In Singen ist das oftmals bei der
Firma Hepp der Fall. Dann steht Alfred
Waibel mit Rat und Tat zur Seite und be-
gleitet den Weg der neuen Brille bis hin
zur individuellen Anpassung am Kun-
den. Waibel ist Augenoptikermeister
und Geschäftsführer der Firma Hepp in
Singen. Durch eine Anzeige wurde er als
junger Mann auf diesen Beruf aufmerk-
sam und begann eine Augenoptikerleh-
re bei Helmut Graf. 

Zu seinen Aufgaben als Augenopti-
ker gehören vor allem Beratungsge-
spräche mit Kunden und Verwaltungs-
angelegenheiten. An seinem Beruf ge-
fällt ihm besonders, dass er durch seine
Leistung Menschen zum besseren Se-
hen verhelfen kann. Um die eigentli-
che Fertigung der Brille kümmern sich
dann aber seine Mitarbeiter. „Das letz-
te Mal, dass ich Brillengläser selbst in
die Fassung eingearbeitet habe, ist nun
schon 30 Jahre her“, erzählt Waibel, für
solche Dinge sei neben dem Alltagsge-
schäft einfach keine Zeit.

In der Firma Hepp, wo es neben der
Augenoptik auch einen Bereich für
Hörakustik gibt, sind elf Mitarbeiter an-
gestellt. Darunter zwei Lehrlinge, drei
Gesellen und drei Meister in Augenop-
tik und Hörakustik sowie drei beraten-
de Fachkräfte. Im März 1929 eröffneten
die Gebrüder Hepp das Optik-Foto-Ge-
schäft in Singen. 29 Jahre später gab es
dann eine Abteilung für Hörgeräte, die
von Ursula Graf-Boos geleitet wird.

Der Beruf des Augenoptikers ist von
einem Männerberuf zur Frauendomä-
ne geworden. Unter den Auszubilden-
den sind nur noch 25 bis 30 Prozent
männlich. Auch in der Firma Hepp ist
dieser Wandel zu spüren, zehn der
zwölf Mitarbeiter sind weiblich. „In
modischen Fragen sind meine Mitar-
beiterinnen kompetenter“, sagt der Ge-

schäftsführer. Wer den Beruf des Au-
genoptikers ergreifen möchte, sollte ei-
nige Fähigkeiten mit sich bringen. Ne-
ben handwerklichem Geschick sind na-
turwissenschaftliche Kenntnisse in Ma-
thematik, Physik und Biologie nicht
wegzudenken. „Auch der Umgang mit
den Kunden spielt eine zentrale Rolle“,
erklärt Waibel. Wie bereits in anderen
Handwerksberufen vom Fachkräfte-
mangel gesprochen wird, macht sich
auch bei den Optikern ein Rückgang an
Bewerbungszahlen bemerkbar. Waren
es früher zehn Bewerber auf einen Aus-
bildungsplatz, so sind es heute nur
noch zwei bis drei.

Alfred Waibel muss sich aber noch
keine Sorgen machen. Bei ihm gibt es
zwei Lehrlinge, die Lehrstelle für den
kommenden Herbst ist bereits be-
setzt. In der Werkstatt über dem Ver-
kaufsbereich schaut der Augenopti-
kermeister bei seinen Gesellen nach
dem Rechten. Wenn die passenden
Brillengläser geliefert wurden, werden
sie in einer Maschine geschliffen und
von Hand nachbearbeitet, bis sie in die
Fassung passen. „Ein Fehler beim
Schleifen macht die Gläser unbrauch-
bar und sie müssen neu gefertigt wer-
den“, sagt Waibel. „Das kann aber je-
dem einmal passieren.“

Für den richtigen Blick
Perspektive Handwerk:
Augenoptikermeister Alfred
Waibel verhilft Kunden zum
besseren Sehen
V O N  C A R O L I N E  K N O C H
................................................

Der Geschäftsführer der Firma Hepp, Alfred Waibel, macht noch letzte Kontrollen an einer
neuen Brille. B I L D :  C A R O L I N E  KNO C H

Singen (sk) Damit die Kinder die Vor-
weihnachtszeit nicht vor allem als stres-
sig erleben, findet das Weihnachtsspiel
der Unterstufe des Friedrich-Wöhler-
Gymnasiums erst nach Weihnachten
statt, und zwar am Sonntag, 15. Januar,
um 17 Uhr in der katholischen Kirche in
Arlen. „Die Aufführung dauert etwa ei-
ne Stunde. Der Eintritt ist frei und Zu-
hörer vom Kindergartenalter bis zur
Großelterngeneration werden großen
Spaß daran haben“, beschreibt Monika
Blaser-Eppler den äußeren Rahmen.

In 22 Sprech- und Sologesangsrollen
und vielen pfiffigen Chorstücken er-
zählen die knapp 60 Kinder des Unter-
stufenchors die Weihnachtsgeschichte

aus dem Blickwinkel der Unterwelt.
Luzi, der Chef der Hölle, möchte mit

allen Mitteln verhindern, dass „der gro-
ße Alte“ seine schärfste Waffe gegen ihn
in Stellung bringt und seinen Sohn in
die Welt kommen lässt. Er ersinnt zu-
sammen mit Augustus Fallen für Maria
und Josef auf dem Weg nach Bethle-
hem. Aber da wird das Ganze sogar den
drei Unterteufeln zu gemein und hin-
terhältig.

Witzige Stücke wie der Hexenschuss-
boogie und der Teufelsdreckrock wol-
len unterhalten, es überwiegen aber
wunderschöne, gesangliche Melodien,
die vom Weg zur Geburt des Jesuskin-
des erzählen. Die Orchesterklasse 6f
und eine kleine Instrumentalgruppe
begleiten das Stück. Die Leitung liegt
bei Monika Blaser-Eppler und Walter
Müller-Fahlbusch, die Orchesterarran-
gements schrieben Hartmut Kasper
und Florian Götzeler. 

Luzi hat was gegen Weihnachten
Das Friedrich-Wöhler-Gymnasium
führt in der nachweihnachtlichen
Festzeit ein Kindermusical in der
katholischen Kirche in Arlen auf

Immer engagiert, die jungen Sänger des Friedrich-Wöhler-Gymnasiums hier mit Chorleiterin
Monika Blaser-Eppler und zwei Mitgliedern der Wise Guys. A RC H I V- B I L D :  T E S C H E  

➤ Ausbildungsdauer und -inhalt:
Die Ausbildung zum Augenoptiker
dauert drei Jahre. Die Lehrlinge lernen
den sicheren Umgang mit den Geräten
in der Werkstatt. Außerdem werden
mathematische und physikalische
Kenntnisse rund ums Auge vermittelt.
➤ Anforderungen an Auszubildende:
Neben handwerklichem Geschick
sollten die Auszubildenden kommunika-
tionsfreudig, modebewusst und hilfs-
bereit sein.
➤ Weiterbildungsmöglichkeiten:
Nach einer Ausbildung zum Augen-
optiker und erster Berufserfahrung ist
eine Weiterbildung zum Meister oder
zum Techniker in den Fachrichtungen
Elektro- oder Medizintechnik möglich.

Beruf des Augenoptikers

singen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion 
Ekkehardstraße 37 39, 78224 Singen 
Fax: (07731) 8305 6691

Schreiben Sie uns! 

Made in Singen
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Schwäche zeigen 
ist in Ordnung

Jeder hat eine zweite Chance ver-
dient. Wir brauchen keinen me-

diengeilen Perfektionismus. Men-
schen mit ihren natürlichen Stärken
und zugegebenen Schwächen sind
glaubwürdiger als alle Versuche, das
Bild einer immer fröhlichen und feh-
lerlosen Person abzugeben. Unsere
Welt braucht Menschen, die eindeu-
tig, wahrhaftig und glaubhaft ihr Le-
ben nach außen zeigen, damit die Ge-
sellschaft ihnen vertrauen kann. 

Menschen der Bibel werden uns da
als lebensnahe Beispiele vor Augen
gestellt. Ein König David, der seinen
Ehebruch und Mord nicht mehr ver-
heimlichte und von Gott weiter im
Amt bleiben durfte. Ein Apostel Pau-
lus, der vom Christenhasser zum
größten Botschafter für den christli-
chen Glauben wurde. Ein Martin Lu-
ther, der auf der verzweifelten Suche
nach einem gnädigen Gott mit der
traditionellen Kirche brach, und zum
bedeutendsten Reformator der Kir-
che wurde.

Egal, ob wir Bushido, Margot Käß-
mann, Christian Wulff oder Sabine,
Alina, Georg oder Frank heißen, wir
alle haben eine zweite Chance im Le-
ben verdient. Die Bibel beschreibt of-
fen und ehrlich die Umwege, die Gott
mit Menschen gegangen ist. Einzige
Voraussetzung für den neuen Anfang
im Leben ist die Ehrlichkeit und das
Eingeständnis von Schuld vor Gott
und den Menschen.

Das Bibelwort für viele Christen für
dieses neue Jahr lautet: Jesus Christus
spricht: „Meine Kraft ist in den
Schwachen mächtig“. Es bleibt ein
großes Geschenk Gottes für unser Le-
ben - die zweite Chance zum Neuan-
fang: die Möglichkeit, aus der einge-
standenen Schwäche zu neuer Stärke
und Wahrhaftigkeit zu finden.

Das Wort zum Sonntag kommt in dieser
Woche von Diakon Frank Tennigkeit von der
Evangelischen Südstadtgemeinde Singen

Zum Sonntag

V O N
F R A N K  T E N N I G K E I T
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Singen – Die Musik erklingt und sofort
verstummen die letzten Geräusche der
Spitzenschuhe auf dem Bühnenbo-
den. Der rote Samtvorhang öffnet sich
und das Licht strahlt auf die Tänzerin-
nen und Tänzer des Russischen
Staatsballetts. Am Mittwoch gastierte
die Compagnie aus Russland mit dem
Ballett Schwanensee vor einer ausver-
kauften Singener Stadthalle. Bereits
im Vorraum machte sich die festliche
Stimmung bemerkbar. 

Das Ballett von Pjotr Iljitsch Tschai-
kowski, der neben Schwanensee auch
Dornröschen und Nussknacker kom-
ponierte, feierte 1877 im Moskauer
Bolschoitheater seine Uraufführung.
Das Stück spiegelt die Zeit des sieb-
zehnten Jahrhunderts wieder. An sei-
nem 21. Geburtstag muss Prinz Sieg-
fried auf Wunsch seiner Mutter eine
Gemahlin unter seinen Gästen wäh-

len, jedoch blickt er demütig aus dem
Fenster und beobachtet die fliegenden
Schwäne am Horizont. Am Ufer des
Sees setzt der Prinz mit seiner Arm-
brust zum Schuss an. In diesem Mo-
ment verwandelt sich die Schwanen-
königin in eine wunderschöne Frau.

Siegfried verliebt sich in sie und möch-
te sie seiner Mutter vorstellen, jedoch
hegt der Zauberer Rotbart finstere Plä-
ne. Er täuscht den Prinzen mit seiner
Tochter in Gestalt der Schwanenköni-
gin, der Siegfried ewige Liebe schwört.
Als er das Trugbild durchschaut, eilt er

zurück an den See und bittet die echte
Schwanenkönigin um Vergebung.

In der Rolle der Schwanenkönigin
und der Tochter Rotbarts zeigte Irina
Ablitsova Ballett in Perfektion. Die bei-
den gegensätzlichen Charaktere dar-
zustellen, gilt als eine der anspruchs-
vollsten Rollen des klassischen Bal-
letts. Hier muss die Tänzerin neben ih-
rem tänzerischen Können auch
schauspielerisch talentiert sein. Auch
Hollywood beschäftigte sich bereits
mit dieser Thematik. Für den Film
Black Swan erhielt Natalie Portman
sogar einen Oscar als beste Hauptdar-
stellerin.

Neben der Schwanenkönigin glänzte
Konstantin Telyatnikov als Hofnarr der
Königin mit seinen leichfüßigen Sprün-
gen und schnellen Drehungen. Auch
Yulia Sidorova, Elena Osokina und Arte-
my Pyzhov zeigten ein einwandfreies
Pas de trois, als Prinz Siegfried begeis-
terte Maxim Fomin die Zuschauer.

Bildergalerie im Internet:
www.suedkurier.de/bilder

Schwanenkönigin verzaubert Publikum
Russisches Staatsballett begeis-
tert mit Schwanensee in der aus-
verkauften Stadthalle

In der ausverkauften
Stadthalle zeigten die
Tänzerinnen und
Tänzer des Russischen
Staatsballetts einen
perfekt getanzten
Schwanensee.

Singen – Karl Denzel steht hinter der
Ladentheke in seiner Metzgerei in der
Schwarzwaldstraße. Es ist 14.30 Uhr
und er ist bereits seit acht Stunden auf
den Beinen. Bis 18 Uhr wird er noch an
der Theke die Fleisch- und Wurstwaren
verkaufen, zwei Stunden später hat er
dann endlich Feierabend. „80 Stunden
Arbeit in der Woche sind bei mir das Mi-
nimum“, erklärt Karl Denzel und klingt
dabei trotzdem sehr vergnügt. In der
Woche vor Weihnachten zählte sein
Stundenkontor satte 98 Stunden. „Das
war anstrengend. Aber zum Glück ist ja
nicht jede Woche Weihnachten“, sagt
der Fleischermeister.

Nach der Weihnachtswoche geht der
Andrang der Kunden wieder zurück
und Karl Denzel kann sich wieder dem
widmen, was ihm an seinem Beruf am
Besten gefällt: Kochrezepte an seine
Kunden weitergeben. „Viele wissen oft-
mals nicht, wie viele unterschiedliche
Zubereitungsmöglichkeiten es gibt“,
sagt Denzel. „Die Menschen haben ein-
fach immer weniger Zeit, brauchen
mehr Beratung als früher“, weiß er. Aus
diesem Grund bietet die Metzgerei viele
fertig gewürzte oder schon gekochte
Produkte an. Auch der Partyservice der
Metzgerei ist sehr gefragt. 

In jungen Jahren folgte Karl Denzel
der Familientradition und entschied
sich, wie schon die älteren Generatio-
nen der Familie, für eine Ausbildung
zum Fleischer. „Ich bin sozusagen in
den Beruf hineingewachsen“, erzählt
der Geschäftsführer lachend. Bereits
mit 23 Jahren wurde er Leiter der Filiale
in der Marktpassage, die im Juni letzten
Jahres geschlossen wurde, da die
Marktpassage an Attraktivität verlor

und die Kunden kontinuierlich weniger
wurden.

Nicht nur Karl Denzel, sondern die
gesamte Metzgereibranche hat mit die-
sem Problem zu kämpfen. Der Anteil

der Metzgereien an Wurst- und Fleisch-
waren liegt gerade mal noch bei 15 Pro-
zent, den Rest nehmen Discounter ein.
„Qualität und Beratung haben eben ih-
ren Preis. Mit den Billigprodukten der

Discounter können wir nicht konkur-
rieren“, erklärt der 45-Jährige.

Nicht nur die Zahl der Kunden geht
zurück, auch die Zahl der Bewerber für
einen Ausbildungsplatz wird immer
kleiner und es macht sich, wie in vielen
anderen Handwerksberufen auch, der
Fachkräftemangel breit. „Dabei ist der
Beruf so vielfältig“, schwärmt Denzel.
Fleisch sei ein sehr dynamisches Pro-
dukt, außerdem müsse man sich auch
mit technischen Dingen auseinander-
setzen können. „Wenn mal eine Waage
kaputtgeht, repariere ich sie selbst“, er-
zählt der technisch begabte Fleischer-
meister und freut sich schon wieder auf
den nächsten Kunden, den er mit sei-
nem Fachwissen beraten kann.

Zum Schnitzel gibt’s auch das Rezept
Perspektive Handwerk: Zu
Besuch bei Fleischermeister
Karl Denzel in seiner Metzge-
rei in Singen
V O N  C A R O L I N E  K N O C H
................................................

In der Hauptfiliale der Metzgerei Denzel steht Karl Denzel gerne hinter der Theke und berät seine Kunden. B I L D :  KNO C H

Haben auch Sie ähnliche oder ganz
andere Erfahrungen mit diesem
Thema gemacht? Gibt es noch weitere
wichtige und bisher nicht berück-
sichtigte Gesichtspunkte? Sind Sie von
diesem Thema persönlich betroffen?

Dann schreiben Sie uns! 
Wir sammeln und veröffentlichen
weitere Meinungen. 
Am schnellsten per E-Mail an 
singen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion 
Ekkehardstraße 37-39 
78224 Singen 
Fax: (07731) 8305 6691

Und was meinen Sie?

➤ Ausbildungsdauer und -Inhalt: Die
Ausbildung zum Fleischer dauert drei
Jahre. Die Lehrlinge beschäftigen sich mit
der Herstellung von Wurst- und Fleisch-
produkten, außerdem befassen sie sich
mit den Bereichen Lebensmitteltech-
nologie, Qualitätssicherung und Hygiene.

➤ Beschäftigungsmöglichkeiten: Nach
einer Ausbildung zum Fleischer kann man
als Geselle in Fleischerfachgeschäften,
Schlachthöfen oder in der Gastronomie
arbeiten.
➤ Voraussetzungen: Wer den Beruf
Fleischer ergreifen möchte, sollte einen
Hauptschulabschluss haben, körperlich fit
sein und Spaß am Umgang mit Menschen
haben. (ckn)

Beruf Fleischer

A N Z E I G E

„Nicht nur die Gewichtsre-
duktion, sondern auch der 
gesundheitliche Aspekt durch 
mein Mrs.Sporty Training 
zählen für mich zu den größ-
ten Erfolgen. Es tut einfach 
gut, einen Ausgleich zum 
Alltag zu haben und neue 
Energie zu tanken“, antwortet
Gabi Dihrik auf die Frage, 
warum sie so von Mrs.Spor-
ty begeistert ist. „Nach vielen 
vergeblichen Versuchen, fitter 
zu werden und wieder voller 
Energie zu sein, finden die 
Frauen mit unserem 30-mi-
nütigen Trainings- und Ernäh-

rungskonzept genau das Rich-
tige für sich und haben endlich 
den gewünschten Erfolg“, sagt 
Clubmanagerin Theresa Tau-
sendfreund. Genießen Sie das 
einzigartige Gefühl zu jeder 
Jahreszeit voller Energie und 
Tatkraft zu sein.

Das Mrs.Sporty 
Trainings und 
Ernährungskonzept
2-3-mal pro Woche 30 Mi-
nuten bei Mrs.Sporty reichen 
schon aus, so dass Sie in kur-
zer Zeit Ihre persönlichen 

Ziele erreichen. Kein Pro-
blem mit Mrs.Sporty, denn 
Ihr Club ist um die Ecke. 
Ihre Trainingszeit wählen Sie 
flexibel und integrieren so ei-
nen aktiven Lebensstil ideal 
in Ihren Alltag. Bei Mrs.Spor-
ty schätzen die Mitglieder 
besonders die Atmosphäre 
unter Frauen sowie die pro-
fessionelle und motivierende 
Anleitung durch die Trainer.
„Wir ermöglichen den 
Frauen, ein ganz neues Le-
bensgefühl kennen zu ler-
nen“, sagt Clubmanagerin 
Theresa Tausendfreund.

Lernen Sie uns jetzt 
kennen:
Mrs.Sporty lädt Sie ein zum 
Tag der offenen Tür 
im Club Singen und im Club 
Radolfzell am 21.01.2012 von 
9 – 16 Uhr.

Reservieren Sie Sich heute 
schon einen Termin:

Club Singen: 
Tel. 07731-907320

Club Radolfzell: 
Tel. 07732-8237510

Mrs.Sporty Singen, Ekkehardstraße 34

Mrs.Sporty Radolfzell, Böhringer Straße 44

*Das Angebot gilt nur am Tag der offenen Tür. Das Startpaket für 
0 Euro anstatt der regulären 99 Euro erhalten Sie bei Abschluss einer 
Mitgliedschaft. Nicht kombinierbar mit anderen Angeboten. 
Informationen zu unserer Verwaltungsgebühr sowie unseren 
attraktiven Konditionen fi nden Sie unter www.mrssporty.com.

✁Meine Vitalität – gesucht, endlich gefunden!
Im Mrs.Sporty Club in Singen/Radolfzell

„Bei Mrs.Sporty macht gemein-
sam trainieren Spaß“ (Gabi Dihrik, 
Mitglied im Mrs.Sporty Club Sin-
gen mit Ihrer Trainerin Theresa 
Tausendfreund)

Nur am Tag der 

offenen Tür

Jetzt starten:

für 0 statt 99 Euro!*

Gültig am 21.01.2012
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➤ Ehrenamtlichkeit nimmt ab: Die Suche
nach Führungskräften in Vereinen und
anderen gemeinnützigen Organisatio-
nen wird immer schwieriger. Nur noch
wenige sind bereit, sich als Vorsitzende
oder Vorsitzender wählen zu lassen,
Kassierer will überhaupt niemand
mehr werden. Trotzdem gibt es einen
Silberstreif am Horizont: Nicht wenige
können sich die Mitarbeit bei einem
zeitlich fixierten Projekt vorstellen. Si-
cherlich erfreulich, auch wenn man
um die Wahl einer Vorsitzenden oder
eines Vereinsvorsitzenden und Schatz-
meisters nicht herumkommt.
➤ Frauen sind Stützen: Rita Jeske-Pless

engagiert sich ehrenamtlich seit knapp
50 Jahren. Dem Fußball ist sie beson-
ders zugetan, sie gehört zu den Grün-
dern des Frauenfußballs in der Region,
kickte selbst und war auch als Schieds-
richterin tätig. Aktuell ist sie Jugendlei-
terin beim FC Singen 04, kümmert sich
um 13 Mannschaften von den Bambi-
nis bis zur A-Jugend. Für den Gesamt-
verein ist sie für die Mitgliederverwal-
tung, Passwesen bis zu den Aktiven zu-
ständig, leitet die Geschäftsstelle, küm-
mert sich um Fördermittel beim Badi-
schen Sportbund, Südbadischen Fuß-
ballverband und der Stadt Singen, ist
Vorstandsmitglied beim Förderverein
des FC Singen 04 und des Vereins
Freunde des Singener Sports und wur-
de ohne Gegenstimme in den Sport-
ausschuss gewählt. Viele Jahre arbeite-
te sie in den verschiedensten Berei-
chen des Südbadischen Fußballver-
bandes. Seit kurzer Zeit ist sie auch im

Singener Gemeinderat als SPD-Frakti-
onsmitglied in Amt und Würden. Dazu
kommt noch ein täglicher Acht-Stun-
den-Arbeitstag bei einer Firma. Für ihr
beispielhaftes Engagement wurde sie
mit dem Sportehrenbrief der Stadt Sin-
gen ausgezeichnet. 
➤ Talwiesenhallen: Darauf hatte man
lange gewartet. Am letzten Wochenen-
de wurde die Einweihung auf der Tal-
wiese gefeiert, ein absoluter Festtag für
die kulturellen und Sport treibenden
Vereine, die ihre Begeisterung schon bei
den Festivitäten überdeutlich machten.
Bürgermeister Ralf Baumert und sein
Gemeinderat können stolz sein auf das
Geschaffene, das mit einem engen und
freundschaftlichen Miteinander ent-
standen ist. Ein großer Tag für die Ge-
meinde unterm Rosenegg.
➤ 40 Jahre Hallenbad Singen: Die Stadt
Singen und die Schwimmsportfreunde
Singen feiern unter Beteiligung weiterer

Vereine am kommenden Sonntag, 29.
Januar, das 40-jährige Bestehen des Hal-
lenbades und der Singener Schwimm-
sportfreunde. Noch unvergessen: Fritz
Heym, langjähriger Förderer des
Schwimmsports, absolvierte am 30. Ja-
nuar 1972 den Eröffnungssprung in
Frack und mit Zylinder. 6000 Besucher
kamen zum Eröffnungstag mit buntem
schwimmsportlichem Programm.
➤ Steißlinger TUS unterliegt: In Hofwei-
er, eine der Handballhochburgen in
Südbaden, ist schwer zu gewinnen.
Dies bekamen die Steißlinger Ballwer-
fer am Samstag zu spüren, als die
Punkte in der Ortenau blieben. Sicher
ist: Die fünf Ersten in der Südbadenliga
haben ausnahmslos noch Meis-
terchancen. Am kommenden Samstag
hat der TUS Steißlingen die SG Könd-
ringen-Teningen 2 um 20 Uhr zu Gast.

hegauer sporttribüne

V O N
A L F R E D  K L A I B E R
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Frauen im Sport und Gemeinderat: Ehren-
amtliches Engagement bedeutet sehr viel für
Rita Jeske-Pless. 

Die schlimmsten Vor-
ahnungen sind ges-

tern übertroffen worden.
Obwohl in der Konstanzer
Forschungsabteilung von
Nycomed/Takeda hoch-

qualifiziert gearbeitet wird, müssen die
Menschen dort ihren Arbeitsplatz räu-
men. Das ist die unerträgliche Konse-
quenz einer globalen Wirtschaft. Das
ist die Folge des Machthungers uner-
sättlicher Konzernbosse, die dem
Wachstum Vorrang vor der Ethik ge-
ben. Weil bei Takeda durch die Über-
nahme von Nycomed Doppelstruktu-
ren entstanden sind, verlieren 700
Menschen im westlichen Bodensee-
raum ihre existenzielle Grundlage.
Und nicht nur sie. Daran hängen Fami-
lien sowie Zulieferer und Handwerker. 

Ausnahmsweise ist Singen diesmal
mit einem blauen Auge davon gekom-
men. Doch die Freude darüber, dass
der Produktionsstandort zunächst ge-
sichert ist, trübt sich schnell ein, wenn
man an die Kollegen denkt. Wo sollen
700 hoch spezialisierte Chemiker und
Pharmazeuten in der Region eine neue
Arbeit finden? Die Folgen wird nicht
nur die Stadt Konstanz an der stark
schrumpfenden Gewerbesteuer spü-
ren. Der ganze Landkreis ist betroffen,
weil es unter den Konstanzer Pharma-
forschern auch etliche Pendler gibt.
Deshalb ist es nur richtig, dass sich in
Singen – quer durch alle Fraktionen –
die Öffentlichkeit mit den Beschäftig-
ten solidarisiert, die schon bald ihre Ar-
beitsplätze verlieren. 

kommentar
K A H L S C H L A G  B E I  TA KE DA

Das berührt alle
V O N  G U D R U N  T R A U T M A N N  
................................................

gudrun.trautmann@suedkurier.de

Singen – Dominic Palummo empfängt
die Kunden an der Rezeption. Von sei-
nem Platz aus überblickt er das gesamte
Geschehen im Friseurbetrieb - es wird
beraten, gefärbt und geschnitten und
frisiert. Zusammen mit seinen Eltern
Franco und Christiane Palummo leitet
Dominic den Friseursalon „Haarmo-
den Franco & Chris“ in der Scheffelstra-
ße in Singen.

Seit einigen Jahren ist Christiane Pa-
lummo für die Organisation des Unter-
nehmens zuständig. „Ich bin bei uns
der kreative Allrounder“, erzählt die Ge-
schäftsführerin lachend. Alles begann
mit dem Wunsch, als Visagistin zu ar-
beiten. Dazu musste sie eine Ausbil-
dung zur Friseurin absolvieren. „Dieser
Beruf hat mir von Anfang an so viel Spaß
gemacht, dass ich dabei geblieben bin“,
erzählt sie. Neben den handwerklichen
Techniken gefällt ihr an ihrem Beruf,
dass sie ihre Kreativität voll ausleben
kann. Auch an den Menschen und ihren
Geschichten ist Christiane Palummo
interessiert. „Durch meine Kunden ler-
ne ich jeden Tag dazu“, freut sie sich. Als
Friseur benötigt man auch eine große
Portion Einfühlungsvermögen. „Man
muss sich auf den Kunden einlassen,
nur so kann man ihn gut beraten und
sein Vertrauen gewinnen“, weiß die Fri-
seurmeisterin.

Alle diese Komponenten treffen im
Friseursalon Franco & Chris aufeinan-
der und führen so zum Erfolg: Im letz-
ten Jahr wurde das Unternehmen zum
besten und erfolgreichsten Salon

Deutschlands ausgezeichnet, denn an
erster Stelle bei Franco & Chris steht der
Mensch selbst. Christiane Palummo
liegt die gute Ausbildung ihrer Lehrlin-
ge sehr am Herzen, jedes Jahr werden
sechs bis acht junge Menschen im Haus
zum Friseur geformt. „Die Auszubil-
denden sollten Spaß im Umgang mit
anderen Menschen haben und der kör-
perlichen Anstrengung gewachsen
sein“, so Palummo „Alles andere Hand-
werkliche ist erlernbar“. 

Ein Besuch beim Friseur ist nicht
mehr, wie es zu Großmutters Zeiten
noch war. „Der Kunde will nicht nur die
Haare geschnitten haben, er möchte
auch etwas erleben“, sagt die Friseurin.
Mit dem immer größer werdenden
Konsumverhalten der Menschen ver-
ändern sich auch die Angebote. War es
früher nur ein schneller Haarschnitt, so
reicht das Repertoire heute von ver-
spielten Farben über festliche Hoch-
steckfrisuren bis hin zum typgerechten
Make-up. „Das Thema Lifestyle hat
heute einen sehr hohen Stellenwert“,
sagt die Geschäftsführerin, immer auf
der Suche nach den aktuellen Trends.

Mehr als ein Haarschnitt
Perspektive Handwerk:
Aus- und Weiterbildung – bei
„Haarmoden Franco & Chris“
das A und O 

Die Friseurmeisterin
Julia Oberheiden
kümmert sich um das
Styling ihres Kunden
im Friseursalon „Haar-
moden Franco &
Chris“. B I L D :  KNO C H

V O N  C A R O L I N E  K N O C H
................................................

Ein soziales Netz-
werk ist gefragt
Leserbrief zum Artikel „Familie sucht
nach neuer Wohnung“ vom 11. Januar

Nach der Darstellung der sozialen Pro-
bleme ist diese Familie seelisch krank
gemacht worden. Zitat: „....mit den
Nerven am Ende.“ Durch die Medien
geht das Wort: “Burn-out“ oder „ausge-
brannt“. Solche existentiellen Proble-
me sind die Folge einer seelischen und
körperlichen Erkrankung (Depressi-
on). Diese Menschen dürfen ihr ver-
trautes Heim nicht verlassen, weil ih-
nen die Kräfte fehlen, eine neue Situa-
tion zu regeln. (Es kommen noch mehr
Probleme hinzu, die sie unter diesen
Umständen nicht bewerkstelligen kön-
nen.) In diesem Fall durften sie ihre ge-
liebten Tiere nicht mitnehmen. Hier
hilft nur ein verständnisvolles soziales
Netzwerk, bestehend aus einem
schnell handelnden Arbeits- und Sozi-
alamt, einem verständnisvollen Ver-
mieter, einer Schuldenberatung der Ar-
beiterwohlfahrt. In solch eine Situation
kann jeder geraten, der plötzlich ar-
beitslos wird.
Elsbeth Schwanewedel, Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

STADTHALLE SINGEN

Keine Karten mehr
für Neujahrsempfang
Singen (sk) Für den traditio-
nellen Neujahrsempfang von
OB Oliver Ehret am Freitag, 20.
Januar, um 19 Uhr in der Stadt-
halle gibt es keine Karten
mehr. Das teilt Kultur und
Tourismus Singen mit. Mit
Blick auf das große Interesse
am Vortrag von Joachim Gauck
am Montag, 13. Februar, um
18.30 Uhr ist für die Besucher
des Neujahrsempfangs die
Vorverkaufsstelle in der Stadt-
halle geöffnet.

MÜNCHRIEDHALLE

18 Teams spielen
um den Volksbank-Cup
Singen (sk) Der 2. Volksbank-
Hegau-Cup findet am Sonntag,
15. Januar, in der Münchried-
Sporthalle in Singen statt. 18
B-Fußball-Juniorenteams
spielen um den Wanderpokal,
der 2011 von der Volksbank
Hegau gestiftet wurde. Als
Teilnehmer sind der FC Singen
04 I, SC Pfullendorf, SGM
Ummendorf, VfB Hohenems,
Concordia Basel, TSG Balin-
gen, FC Schaffhausen, SG
Allensbach, Austria Lustenau,
Offenburger FV, TSV Neu-Ulm,
Grashopper Club Zürich, SV
Zimmern, SV Vaihingen, FC 08
Villingen, SG FC Konstanz und
SG Siemens Karlsruhe dabei.
Turnierbeginn ist um 9 Uhr,
das Finale gegen 18 Uhr. 

Persönliches

Pater Godehard Schaller
verstorben
Er war ein liebenswürdiger und
stets freundlich gestimmter
Singener, er pflegte den Kon-
takt zu seinen Mitmenschen
und war immer dabei, wenn
sein Rat oder seine Tat ge-
braucht wurde. Nach kurzer,
schwerer Krankheit verstarb
Pater Godehard Schaller am 5.

Januar in Blönried.
Godehard Schaller
erblickte am 4.
April 1937 mit
seinem Zwillings-
bruder Suso in
Singen das Licht
der Welt. Godehard
besuchte in der

Hohentwielstadt die Volks-
schule und das Gymnasium.
Nach Abschluss seines Phi-
losophiestudiums setzte er
seine theologischen Studien im
Priesterseminar der Steyler
Missionare in Tagaytay City,
Philippinen, fort. Am 30. No-
vember 1969 wurde er durch
den Ortsbischof Monsignore
Felix Perez zum Priester ge-
weiht. Seine Heimatprimiz
feierte er in der Pfarrei St.
Elisabeth in seiner Geburtstadt
Singen. "Godi", wie er von
vielen angesprochen wurde,
wird man in der Hohen-
twielstadt nie vergessen.

Nachrichten

Godehard
Schaller

Im Land des Lächelns
Vor ausverkauftem Haus führte das Operettentheater Salz-
burg in der Singener Stadthalle die Operette „Das Land
des Lächelns“ von Franz Lehàr auf. Rund 60 Mitwirkende
erzählten die Liebesgeschichte zwischen der Wiener Kom-
tess Lisa und dem chinesischen Prinzen Sou Chong, der
die Damenwelt durch seine Fremdartigkeit fasziniert. Zwei

unterschiedliche Welten prallen hier aufeinander, was sich
auch musikalisch ausdrückt. Viele bekannte, ins Ohr ge-
hende Melodien waren zu hören. Das Stück „Dein ist mein
ganzes Herz“ ist Höhepunkt dieses Werks und eine der
bekanntesten Operettenarien überhaupt. Bildergalerie:
www.suedkurier.de/bilder B I L D :  K A RI N  Z Ö L L E R

➤ Ausbildungsinhalt: Die Aus-
zubildenden lernen neben den hand-
werklichen Anforderungen auch, wie
man mit Kunden umgeht und in einem
Team arbeitet. Außerdem werden ihnen
die Abläufe in einem Betrieb sowie die
Pflege der Werkzeuge nähergebracht.
➤ Beschäftigungsmöglichkeiten:
Die Einsatzorte eines Friseurs sind sehr
verschieden. Arbeitsplätze gibt es
überall, wo es um Schönheit und Pflege
geht. Beschäftigung finden Friseure
auch bei Film- oder Theaterproduktio-
nen.
➤ Anforderungen: Neben dem
handwerklichem Geschick sollte man
Freude am Umgang mit Menschen und
keine Scheu vor Kundengesprächen
haben. Neben Kreativität sollte der
angehende Friseur auch ein Gefühl für
Form und Farbe besitzen. Auch ein
Haupt- oder Realschulabschluss ist
nötig.

Beruf Friseur
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Leute aus Singen

Große Zeit für junge Vorleser
„Vorlesen macht fit für die Zukunft.
Wer liest, kommt hoch hinaus.“ – So
das Motto des diesjährigen Vorlese-
wettbewerbs des Börsenvereins des
Deutschen Buchhandels. Und auch
die Schüler der sechsten Klassen der
Zeppelin-Realschule in Singen sind
wieder mit dabei. Nachdem aus ihrer
Mitte jeweils die zwei besten Vorleser
einer Klasse auserwählt wurden, lasen
sie sich jüngst vor großem Schülerpu-
blikum und der strengen Jury, drei
Deutschlehrern der Zeppelin-Re-
alschule, in den Kreisausscheid. Aber
nur einer konnte weiter kommen. Jan
Kirchner (Mitte) hat die Jury zum
Schluss überzeugt und die anderen
Vorleser, Edona Mucaku, Lavinia
Sauter, René Wagner, Nils Krippents
und Simon Jäger (von links) auf die
Plätze verwiesen. B I L D :  A KI

Busverbindung
ist schlecht
Zum Artikel „Knöllchen für 1 Million
Euro“ im SÜDKURIER vom 5. Januar

Erfreulich für die Stadt Singen, dass sie
1 Million Euro mit Parksündern verdie-
nen konnte, um die Kasse aufzufüllen!
Die Frage ist nur, ob die Stadt dann
noch an guten Bus- und Bahnverbin-
dungen interessiert ist? Denn bei
schlechten Verbindungen kauft man
sich doch lieber ein Auto, wenn es die
Finanzen zulassen. Und dies wird dann
mit den Parksündern noch schlimmer.
Morgens wurden auf der Strecke von
Singen nach Radolfzell drei Busse ge-
strichen. So fährt um 8.35 Uhr ein Bus
und der nächste erst vier Stunden spä-
ter um 12.35 Uhr, wo auch in dieser Zeit
Leute zur Arbeit müssen! Mit der Bahn
ist es dagegen sehr umständlich und
zeitraubend, an die Arbeitsstelle zu ge-
langen. Die Fahrten sind bezahlt und
am Service mangelt es.
Der Südbadenbus machte bislang kräf-
tige Reklame, dass man damit überall
hinkommt, zu jeder Zeit, und wie um-
weltfreundlich dies sei! Gehört dies nun
der Vergangenheit an? Was wählt man,
lieber mit dem Bus unter diesen Um-
ständen zu fahren oder mal falsch par-
ken, weil es zu wenige Parkplätze gibt?
Reinhard Fehringer, Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Haben auch Sie Erfahrungen mit
diesem Thema gemacht? Dann schrei-
ben Sie uns! Wir sammeln und ver-
öffentlichen weitere Meinungen. 
Am schnellsten per E-Mail an 
singen.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus 
Lokalredaktion 
Ekkehardstraße 37-39, 78224 Singen 

Und was meinen Sie?

Singen – In der Werkshalle der Firma
Gschlecht Naturstein ist es staubig und
sehr laut. Fräsen schneiden Steinplat-
ten zurecht. Das Geräusch klingt ein
bisschen wie der Bohrer beim Zahnarzt.
Mitarbeiter wuchten Steinplatten von
einem Ort zum anderen. Steinmetz ist
kein leichter Beruf. Doch für Fabian
Gschlecht gab es keinen anderen Be-
rufswunsch. „Das Beste ist die ab-
wechslungsreiche Arbeit. Man macht
jeden Tag etwas anderes“, sagt der 28-
Jährige. 

Fabian Gschlecht führt den Betrieb
bereits in der fünften Generation ge-
meinsam mit seinem Vater Andreas
Gschlecht und Georg Oelke in Singen.
Der Steinmetzmeister und Steintechni-
ker hat sich vor allem auf Küchenar-
beitsplatten und Bäder spezialisiert. „In
unseren Produkten steckt noch sehr
viel Handarbeit, trotz der ganzen Tech-
nik“, erzählt Gschlecht. Der typische
Arbeitsbereich von Steinmetzen ist das
Anfertigen von Grabsteinen. Aber auch
Restaurationen, Massivarbeiten, Mau-
ern oder auch Wandverkleidungen aus
Stein gehören zum Tätigkeitsfeld eines
Steinmetzes. 

Neben all der groben Arbeit hat der
Beruf auch eine künstlerische Seite. „In
der Ausbildung haben wir auch bild-
hauerische Objekte angefertigt“, er-
zählt Fabian Gschlecht. Für die lang-
wierige und filigrane Arbeit hätte der
28-Jährige allerdings nicht die nötige
Geduld mitgebracht. Vor allem die
Frauen, die sich für diesen Beruf ent-
schieden haben, wählen den künstleri-
schen Bereich. Trotzdem hat für Fabian
Gschlecht auch das Einrichten von Bä-
dern einen kreativen Aspekt. Die mo-

dernen Waschtische aus Stein sind
selbst gestaltet. „Für mich ist das auch
Kunst“, so Gschlecht.

Während seiner Lehre arbeitete der
28-Jährige in der Münsterbauhütte in
Konstanz und ist auch danach viel
rumgekommen. Nach Zwischensta-
tionen in München und Frankfurt am
Main ist er erst vor einem Jahr in den
Familienbetrieb gekommen und be-
treut nun verschiedene Projekte. „Es
gibt ständig neue Steine und neue Ma-
terialien, mir wird nie langweilig, weil
ich ständig neue Sachen kreiere“, so
der Steinmetzmeister. Sein Lieblings-
stein ist der Silverwave, ein auffällig ge-

musterter Stein aus China. Doch der
allgemeine Trend ginge eher zurück zu
heimischen Steinen, weiß Fabian
Gschlecht. Der typisch deutsche Stein
ist der Jura-Marmor, der aus dem bay-
rischen Eichstätt angeliefert wird. Je-
doch liegen im Lager der Firma
Gschlecht Steine aus aller Welt und in
den unterschiedlichsten Farben und
Musterungen. Zu den Vorraussetzun-
gen, um den Beruf zu erlernen, gehö-
ren neben räumlichem Denken auch
ein gutes Fingerspitzengefühl. „Die
Steine sind zwar schwer und grob, fili-
grane Arbeit ist aber trotzdem wich-
tig“, sagt Fabian Gschlecht.

In der Steinmanufaktur
Perspektive Handwerk:
Filigranes Arbeiten mit
schwerem Material gehört
zum Alltag eines Steinmetz-
meisters

V O N  A N N A - M A R I A  S C H N E I D E R
................................................

Krystian Mikulski von der Firma Gschlecht trocknet eine Küchenarbeitsplatte mit offenem
Feuer. Für den nächsten Arbeitsschritt muss die Platte ganz trocken sein. B I L D :  S C H N E I D E R

➤ Ausbildungsinhalt und -dauer: Die
Ausbildung zum Steinmetz dauert in
der Regel drei Jahre. Wichtige Inhalte
der Ausbildung sind das Bearbeiten
von verschiedenen Natursteinen und
anderen Materialien. Aber auch das
Zeichnen und Lesen von Bauplänen
und Skizzen wird den Auszubilden-
den vermittelt.
➤ Einsatzgebiete: Steinmetze und
Steinbildhauer verarbeiten Natur-
und Kunststein zu Boden- und Fassa-
denplatten, Treppen oder Fensterum-
rahmungen. Darüber hinaus ge-
stalten, fertigen und restaurieren sie
Denkmäler aus Stein. Sie sind vor

allem in der Naturwerkstein- sowie
Natursteinbe- und -verarbeitung tätig,
wie beispielsweise in Steinmetz- und
Grabsteinwerkstätten. Darüber hinaus
arbeiten sie in Restaurierungsbetrie-
ben für Fassaden historischer Ge-
bäude und Steindenkmäler, in Muse-
umswerkstätten oder Kirchenbau-
ämtern und Dombauhütten.
➤ Voraussetzungen: Um eine Aus-
bildung zum Steinmetz absolvieren zu
können, bedarf es keiner bestimmten
beruflichen oder schulischen Vor-
bildung. Zum Teil verlangen Beruf-
schulen und Ausbilder mindestens
einen Hauptschulabschluss. (ans)

Der Beruf des Steinmetzes

KONTROLLE

52-Jähriger mit zwei
Promille angehalten 
Singen (wis) Eine Polizeistreife
kontrollierte am Sonntagabend
am Posthalterswäldle einen
52-jährigen Mercedes-Fahrer.
Der Mann war deutlich an-
getrunken. Beim Atemalkohol-
test blies er 2,04 Promille, wie
die Polizei heute mitteilt. Die
Beamten beschlagnahmten
den Führerschein des Mannes.
Außerdem bekommt er eine
Anzeige wegen Trunkenheit im
Straßenverkehr. 

ROTES KREUZ

Blutspendeaktion 
in der Scheffelhalle
Singen (wis) Das Deutsche
Rote Kreuz Baden-Württem-
berg-Hessen ruft zur zwei-
tägigen Spendeaktion in der
Singener Scheffelhalle auf. Am
Montag, 16. Januar, können
Freiwillige zwischen 14 und
19.30 Uhr und am Dienstag, 17.
Januar, zwischen 10 und 19.30
Uhr Blut spenden. Weitere
Informationen im Internet:
www.blutspende.de

Persönliches

Abschied von einem
engagierten Mitbürger
Am Montag, 2. Januar, verstarb
der für sein soziales Engage-
ment bekannte Singener Bür-
ger und ehren-
amtliche Mit-
arbeiter des
Seniorenamts,
Ludwig Bering, im
Alter von 91
Jahren. Bering
stammte aus
Tomsdorf, dem
heutigen Hettin
im ehemaligen Jugoslawien.
Während des Zweiten Welt-
krieges diente er in der Deut-
schen Wehrmacht als Dolmet-
scher. 1946 heiratete er seine
Frau Käthe, mit der er zwei
Töchter bekam. 1954 fand
Ludwig Bering in Singen eine
neue Heimat und bei der Alu
Singen Arbeit, wo er bis zu
seiner Pensionierung blieb. In
all den Jahren hat Ludwig
Bering seine ganze Kraft und
Freizeit der Allgemeinheit zur
Verfügung gestellt und ein
großes soziales Engagement
entwickelt. So war er seit 1957
Mitglied bei der Landsmann-
schaft der Donauschwaben,
bei der Siedlergemeinschaft
und beim Gesangsverein „Lie-
derkranz“, bei dem er auch im
Vorstand mitwirkte. Beim
Seniorenchor „Hohentwiel“
war er aktiver Sänger und
zweiter Vorsitzender. Bei der
Jedermann-Sportgruppe beim
Hausbesitzerverein wirkte er
ebenfalls viele Jahre mit. Mit
dem Tod von Ludwig Bering
hat die Stadt Singen einen
aktiven Bürger mit vielen
Idealen verloren. (sgm)

nachrichten

A N Z E I G E

ERFOLG IST PLANBAR
Gehen auch Sie als Unternehmer & Werbeentscheider 
den Erfolgsweg: 
In der SÜDKURIER-Veranstaltung „Erfolg ist planbar“ zeigen wir Ihnen, wie sich Ihr 
Werbeerfolg in 7 Schritten weiter steigern lässt. Wir laden Sie dazu ein, mehr über 
wirkungsvolle regionale Werbung zu erfahren. Die Teilnahme ist kostenlos!

Mehr Infos und Anmeldung auf:   www.suedkurier.de/erfolg-ist-planbar

Manuel Waizenegger

Geschäftsführer 

Mode Zinser, Singen

Mit gezielt geplanter Werbung im richtigen Moment ist sehr viel 
zu bewegen. Es besteht ein großer Zusammenhang zum Unter-
nehmenserfolg – wie wir an den Reaktionen unserer Kunden 
bemerken. Werbeerfolg ist defi nitiv messbar.
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höchste Gipfel des amerikanischen
Doppelkontinents, der westlichen He-
misphäre und der Südhalbkugel sowie
der Zweithöchste außerhalb Asiens.
„Die Normalroute des Ojos del Salado
gilt unter Bergsteigern zwar als tech-
nisch leicht, dennoch hat dieser Berg
hohe Scheiterungsquoten zu verzeich-
nen“, erklärt Günter Joos. So schafften
es durchschnittlich nur 30 bis höchs-
tens 40 Prozent aller Anwärter tatsäch-
lich auf den Gipfel. „Neben der großen
Höhe hat der Ojos vor allem den Ruf ei-
nes extrem windigen und kalten Berges,
mit Gefahren von schweren Wetterein-
brüchen einerseits durch die Nähe zum
Pazifischen Ozean und zum anderen
durch das Herüberziehen des soge-
nannten bolivianischen Altiplanowin-
ters. Zudem ist direkt unterhalb des
Gipfels noch eine kurze, ausgesetzte

Singen – Für die beiden Singener Gün-
ter Joos und Valerij Bub ging ein lang ge-
hegter Traum in Erfüllung. Sie reisten
gemeinsam nach Chile, um sich dort an
der Besteigung des höchsten aktiven
Vulkans der Erde zu versuchen.

Der Ojos del Salado, wie der Vulkan
heißt, befindet sich am südlichen Rand
der Atacama-Wüste und hat eine Höhe
von 6893 Metern. Nur der 6962 Meter
hohe Aconcagua im benachbarten Ar-
gentinien ist es, der diesen Riesen bei
weiteren Rekorden auf Platz zwei ver-
weist: somit bleibt der Ojos der zweit-

Kletterpartie zu bewältigen“, so Joos.
Dementsprechend forderten Wetter,

Wind und dünne Luft auch von den bei-
den Singenern ein gehöriges Tribut.
Doch die beiden ließen sich nicht beir-
ren und erreichten schließlich den Gip-
fel. Günter Joos, der bereits im Januar
2010 mit einer Solobesteigung am
Aconcagua erfolgreich war, kann auf ei-
ne langjährige alpinistische Erfahrung
zurückblicken. Joos und Valerij kennen
sich seit Jahren vom gemeinsamen
Training im Boxclub Singen. „Valerij
fehlt zwar das alpinistische Know-how,
aber ich war eigentlich immer davon
überzeugt, dass er die nötigen physi-
schen und psychischen Qualitäten be-
sitzt, um den Gipfel zu schaffen“, so
Joos. Um sich zu akklimatisieren hatten
beide zuvor den 5848 Meter hohen
Volcán San José bestiegen.

Günter Joos am Volcán San José, der als
Vorbereitung diente. B I L D E R :  J O O S

Singener auf dem höchsten Vulkan

Valerij Bub auf dem Gipfel eines unbenannten
Berges im Gebiet des Volcán San José.

Günter Joos und Valerij Bub er-
klimmen in Chile den Gipfel des
Ojos del Salado

V O N  H E L E N E  W I E S E N D A N G E R
................................................

Warum sind 
wir hier?

Wir sind hier, um zu sagen, was
nicht in Ordnung ist. Denn es ist

nicht in Ordnung, wenn Menschen
über Jahre und Jahrzehnte eine Firma
mit aufgebaut haben und sie dabei ihr
Engagement, ihre Ideen, ihre Arbeits-
kraft für das Wohl der Firma einge-
bracht haben, dass dies alles von einem
Tag auf den anderen plötzlich nichts
mehr zählen soll. Menschen sind keine
Verfügungsmasse, die man beliebig hin
und her schieben kann, wie man will.
Sie sind eigenständige Wesen, mit ei-
ner eigenen Würde. Diese Würde gilt es
zu wahren, auch in der Arbeitswelt. Da-
rum sind wir hier.

Und es ist auch nicht in Ordnung,
wenn andere Menschen, die mit ihrem
Geld eine Firma aufkaufen (wobei
meist ist es ja nicht einmal ihr eigenes
Geld), sich das Recht herausnehmen,
sich alles zu nehmen, was ihnen an die-
ser Firma gefällt: die Geschäftsverbin-
dungen, die Patente, das Know-how,
sie aber umgekehrt die Verantwortung
für die Menschen, die dies alles ge-
schaffen haben, nicht mit überneh-
men. Denn während die einen ihr Geld
ins Trockene bringen und dabei Millio-
nengewinne machen, sind die anderen
in ihrer Existenz bedroht. Geld und Be-
sitz aber werden nicht im luftleeren
Raum erworben, und sie leben auch
nicht im luftleeren Raum, sondern sie
haben einen Ort. Und sie sind auch mit
einer Verantwortung verbunden. Diese
Verantwortung zu übernehmen, dazu
fordern wir die Firmenleitung von Ta-
kedo auf. Auch darum sind wir hier.

Worte aus der Rede des evangelischen
Pfarrers Paul Wassmer am Kreuz der Ar-
beitslosen am Dienstag, den 24. Januar hier
in Singen, anlässlich der geplanten Ent-
lassung von 700 Mitarbeiter der Firma
Nycomed/Takeda

zum sonntag

V O N  
PA U L  W A S S M E R
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

RATHAUS

Oberbürgermeister 
lädt zur Sprechstunde
Singen (wis) Am Montag, 30.
Januar findet von 16 bis 18.30
Uhr eine Bürgersprechstunde
statt. In dieser haben alle
Singener Bürger die Möglich-
keit, besondere Anliegen direkt
vor Oberbürgermeister Oliver
Ehret vorzutragen. Die Sprech-
stunde findet im Rathaus,
Zimmer 318 im dritten Ober-
geschoss statt. Eine Anmel-
dung ist notwendig. Bei kom-
plexeren Sachverhalten bittet
die Stadt, das Anliegen kurz
telefonisch unter 07731/85 101
oder per E-Mail an ob.stadt-
@singen.de mitzuteilen.

BLAUES HAUS

Mädels Treff ist 
immer montags
Singen – Der Mädels Treff im
JugendKulturCentrum Blaues
Haus für Mädchen ab 13 Jah-
ren startet am Montag, 30.
Januar. Für die ersten beiden
Montagnachmittage ist ge-
plant, Zimtschnecken zu ba-
cken und Valentinskarten zu
basteln. Am Montag, 13. Febru-
ar gibt es Schminken und
Abschminken für Anfänger.
Weitere Themen können die
Mädchen selbst vorschlagen.
Weitere Informationen unter
Telefon 07731/8 55 51.

NÄRRISCHER JAHRMARKT

De Billig Jakob sucht
gebrauchtes Zeugs
Singen (wis) Wie in jedem Jahr
benötigt „de Billig Jakob“ für
seinen Verkaufsstand am närri-
schen Jahrmarkt wieder Anti-
quitäten, Spezialitäten, Kurio-
sitäten und Raritäten. Das sind
zum Beispiel: Bücher, Schall-
platten, CDs, Musikinstru-
mente, Plüschtiere, Bilder, alte
Radios, Hüte, Brillen, Uhren,
Leiterwagen oder Schmuck.
Diese Dinge werden am Fas-
nachtsfreitag, den 17. und am
Samstag, den 18. Februar ein-
gesammelt. Aus Zeitgründen
aber nur in der Kernstadt. Wer
etwas zur Verfügung stellen
möchte, kann unter der Tele-
fonnummer 07731/42 400 eine
Nachricht hinterlassen. Der
Erlös geht an einen wohl-
tätigen Zweck.

GEMS

Szenische Lesung über
den Teufel von Auschwitz
Singen (wis) Gerd Zahner
bringt diesen Sonntag um 20
Uhr eine szenische Lesung mit
dem Titel „Boger Der Teufel
von Auschwitz“ auf die Gems-
bühne. Boger, Chef der Sicher-
heit in Auschwitz, wurde im
Frankfurter Auschwitzprozess
als einer der Hauptverantwort-
lichen für den Mord an tausen-
den Menschen zu lebenslanger
Haft verurteilt. Seine Strafe
verbüßte er bis 1977 in Singen.
Der Eintritt kostet 10,30 Euro,
ermäßigt 7,30 Euro.

nachrichten

Singen – Schon kurz nach der Begrü-
ßung sagt Wernfried Klopfer über sei-
nen Berufsstand, dass eigentlich nie-
mand gerne zu den Kunden gehören
möchte. Klopfer ist Zahntechniker-
meister und somit zuständig für jede Art
von Zahnersatz. Obwohl er bereits seit
30 Jahren im Beruf arbeitet, hat er im-
mer noch Spaß daran. Außerdem ist die
Branche ständigen Veränderungen und
Neuerungen unterworfen, so dass die
Arbeit nie zur völligen Routine wird.

Dabei kam der heutige Inhaber des
Dental-Labors Crass eher per Zufall in
dieses Metier. „Ich wollte nach dem
Abitur nicht studieren und war der Mei-
nung, dass ich handwerklich was zu-
stande bringen könnte“, erklärt Klopfer.
Für die Zahntechnik hat er sich ent-
schieden, weil sie ein „technisch an-
spruchsvolles Handwerk ist“. Darum
hat er bei seinem Vorgänger, dem Grün-
der des Dental-Labors, Heinz Craß, ei-
nen Schnuppertag absolviert, den es
auch heute noch für Interessierte gibt.

„Danach war es ein Selbstläufer“,
schildert der Zahntechniker. Nach ei-
nem praktischen Test für angehende
Azubis hat er sich beworben und wurde
auch gleich angenommen. Dabei kam
ihm sein Abitur zugute, ein Gespür für

Farben und Formen war aber auch not-
wendig. Nach der dreieinhalbjährigen
Ausbildung sammelte Klopfer einige
Jahre Berufserfahrung und erwarb
dann berufsbegleitend die Qualifika-
tionen für seine Meisterprüfung. Seit
1993 ist er selbstständig und führt den
Betrieb, in dem er selbst ab 1982 seine
Lehre machte. Mittlerweile hat er insge-
samt 30 Angestellte, was nach seiner
Aussage relativ viel für die Branche ist.
Mit dieser Mannschaft bedient er 20 bis
25 Kunden, also Zahnarztpraxen in der
weiteren Region, die von Singen und
Engen bis Konstanz, Überlingen und in
den Schwarzwald hinein verteilt sind.

Die Arbeit von Klopfer und seinen
Mitarbeitern fängt mit dem Abdruck
beider Kiefer eines Patienten an, den sie
vom Zahnarzt bekommen. Daraus gie-
ßen sie ein Modell des Gebisses, meist
aus Gips. An dieses Modell passen sie
dann mithilfe eines Kausimulators, der
beide Kiefermodelle einander gegen-
überstellt, die künftige Prothese an.
„Wenn man das Modell hat, wird ge-
plant, konstruiert und gemacht“, er-
klärt der Zahntechnikermeister. Das
Zahnmodell, das der Zahntechniker
anlegt, heißt Wachsmodellation. „Es

wird Tropfen für Tropfen auf das Modell
aufgewachst, dafür werden heiße Mo-
dellierinstrumente in Wachs getaucht“,
beschreibt Klopfer die filigrane Arbeit.
Dafür muss der Lehrling die Grundform
jedes Zahnes nachzubilden lernen und
sie an die individuellen Züge jedes Ge-
bisses anpassen.

„Die Vielfalt der Materialien und der
technischen Verfahren der Zahntech-
nik ist ungewöhnlich groß gegenüber
anderen Berufen“, erläutert der Dental-
Labor-Chef. Die Zahntechniker arbei-
ten mit Gips, Wachs, Keramik, Metall
und verschiedenen Kunststoffen. Sie
modellieren, gießen, fräsen und schlei-
fen. Außerdem müssen sie gegensätzli-
che Materialien wie Metall und Kera-
mik verbinden. Dabei liegt laut Klopfer
spürbare Verantwortung in jeder Ar-
beit, da der Kauapparat und die Optik
des Mundes für jeden Menschen enorm
wichtig sind. Neben präzisem Fein-
handwerk komme es aber auch auf ei-
nen engen Kontakt zu den Praxen und
Patienten an. Diese Vielseitigkeit macht
die Zahntechnik zu einem attraktiven
Ausbildungsberuf, so dass das Dental-
Labor Crass jedes Jahr konstant einen
neuen Auszubildenden aufnimmt.

Zahntechnikermeister Wernfried Klopfer, Inhaber des Dental-Labors Crass in Singen, demonstriert den Aufbau eines Dentalkronen-Modells mit
erhitztem Wachs. Auf die Metall-Implantate soll eine Komplettprothese angepasst werden. B I L D :V Ö C KT

Präzision und Vielseitigkeit
Perspektive Handwerk:
Zahntechniker brauchen viel
Geduld. Sie sorgen für ein
schönes Lächeln
V O N  S A B I N E  V Ö C K T
................................................

➤ Die Ausbildung dauert dreieinhalb
Jahre. Sie besteht aus praktischer Arbeit
im Betrieb und Blockunterricht in der
Berufsschule. Diese befindet sich in
Karlsruhe. Dazu kommen während der
gesamten Ausbildungszeit noch weitere
fünf Wochen überbetrieblicher Unterricht
in Freiburg. Im zweiten Ausbildungsjahr
gibt es eine Zwischenprüfung und am
Ende eine Gesellenprüfung mit Theorie
und Praxis, bei der die gesamte Band-
breite der Dentaltechnik mit allen Arten

von Zahnersatz, der Verarbeitung der
Materialien und der Funktion des Kau-
apparates abgefragt werden kann. Neu ist
ein Bachelor-Studium zur Führungskraft in
Dentallaboren.
➤ Voraussetzungen sind einerseits
mindestens ein Hauptschulabschluss mit
einem guten 2er-Durchschnitt oder ein
höherer Schulabschluss. Andererseits ein
gutes Form- und Farbgefühl.
➤ Beschäftigungsmöglichkeiten bieten
sich klassischerweise im Dentallabor oder
direkt in Zahnarztpraxen, aber auch in der
Industrie bei Zulieferern für Geräte, die im
Dentallabor benutzt werden.

Der Beruf Zahntechniker

Der Unmut bleibt
Zum Thema Singener Neujahrsempfang

Der Singener Neujahrsempfang ist
schon eine Weile vorbei. Der Unmut
darüber, wie dieser mit der Kartenver-
gabe von statten ging aber noch lange
nicht. Ich wünsche mir und vielen Sin-
gener Bürgern eine Rückkehr zu einem
Neujahrsempfang wie zu Zeiten von
Diez, Möhrle, Renner. Jeder interes-
sierte Bürger konnte kommen. Das In-
teresse hielt sich in Grenzen, da der
Empfang ja nicht mit geschenkten
Theaterkarten verbunden war. Reichte
der Platz nicht, so öffnete man die Tü-
ren und stellte Bänke auf. Karten und
wie es heißt „100 Karten“ gab es nicht. 

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.
Christa Nothhelfer, Singen-Hausen

Lesermeinung

A N Z E I G E

Radolfzell/Mettnau, Villengrundstück 
in 1A Lage, unverbaubare Seesicht. 
€ 823.200 zum Kauf. 
Infos nur im persönlichen Gespräch.
Baum Immobilien, KN 0800/325 353 508 (gebührenfrei)

Perspektive Handwerk Perspektive Handwerk
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SK kiloweise

Auch wenn es noch recht kühl ist
wird es höchste Zeit, an den na-

henden Sommer zu denken. Jetzt be-
ginnt der Endspurt der Bemühungen,
bald schon eine gute Figur in Bikini
oder Badeshorts zu machen. Sport und
richtige Ernährung sind wichtige Kom-
ponenten. Das kann viel Geld kosten.
Bei unserer Aktion SÜDKURIER kilo-
weise, die wir in Zusammenarbeit mit
Tibha Physiotherapie, Fazz Medical
Fitness durchführen, werden Sie kos-
tenfrei und unter professioneller Anlei-

tung drei Monate individuell betreut.
Im regelmäßigen Turnus werden Kör-
perdaten mit Trainingsleistung abge-
stimmt und gemeinsam oder individu-
ell trainiert. Wir suchen vier Teilneh-
mer, die mit mir und unserer Fotogra-
fin Sabine Tesche ab dem 26. April die
passende Sommerfigur anpeilen. Be-
werbungen bitte an Maildresse unten.

Schöne Welt

Die beiden Damen sind fast schon
zu gut für diese Welt. „Leider lie-

fern wir hier nur einen Tropfen auf dem
heißen Stein“, sagt Ulrike Thole vom
Weltladen in der Freiheitstraße. Wal-
traud Spellenberg nickt. „Aber wir
schöpfen Mut, wenn wir den einen
oder anderen erreichen und ein Be-
wusstsein für die Probleme der Welt
schaffen.“ Ein Besuch im Weltladen ist

nicht nur laut offizieller Beschreibung
auf www.weltladen.de wie eine Entde-
ckungsreise: Aromatischer Kaffee, pi-
kante Gewürze, schöne Geschenkarti-
kel – das Beste aus dem Süden. Die Pro-
dukte sind nicht nur von besonderer
Qualität – sie sind zugleich ein kleines
Stück Weltpolitik. Denn sie stammen
alle aus fairem Handel. Die Erzeuger
erhalten faire Preise, die ihnen ein Le-
ben in Würde ermöglichen. „Wir sehen
das als Hilfe zur Selbsthilfe“, so Thole,
„denn wer fair bezahlte Arbeit leistet,
ist verwurzelt und kann seine Kinder in
die Schule schicken.“ Der SÜDKURIER
wird den Singener Weltladen und die
beiden Damen bei einer Aktionswoche
unterstützen – und fair gehandelte
Mangos in der Singener Fußgängerzo-
ne im Rahmen unserer Aktion ‚Redak-
tion for rent’ verkaufen.

hegau-echo

V O N
A N D R E A S  S C H U L E R
.................................

andreas.schuler@suedkurier.de
Muss nicht wirklich abnehmen: Josef Husli
von Fazz Medical Fitness. B I L D :  T E S C H E  

Waltraud Spellenberg (links), Ulrike Thole
und ihre Enkel Lucas und Lara. B I L D :  S C H U L E R

Die Chance der
Erstkommunion 

An den kommenden drei Sonntagen
gehen wieder viele Mädchen und

Jungen zur Erstkommunion. Sie alle
wurden im vergangenen halben Jahr in
Gruppenstunden, Katechesen und
Gottesdiensten auf diesen Tag vorbe-
reitet. Ich habe immer wieder erlebt,
dass auch Eltern sagen, durch die Be-
gleitung ihres Kindes haben sie wieder
einen neuen Zugang zu Kirche und
Glaube gefunden. Aber auch das Ge-
genteil: Eltern, die lieber vor der Kirche
auf ihr Kind gewartet haben und die
froh sind, wenn nun „alles vorbei“ ist,
statt gemeinsam diesen Weg zu gehen.
Schade! Ich finde, das ist eine verpasste
Chance! Wir wünschen allen Erstkom-
munionkindern und ihren Familien ei-
nen frohen Festtag, vor allem aber die
Erfahrung, dass Jesus sie begleitet, dass
er da ist, auch nach derErstkommuni-
on, und dass er viel mit ihrem Leben zu
tun hat!

Susanne Ploberger ist Gemeindereferentin
der katholischen Seelsorgeeinheit Singen 

Zum Sonntag

V O N  
S U S A N N E  P L O B E R G E R
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Abgeschnitten
Zum Radrennen – oder Abschottung des
Ortsteils Hausen von der Kernstadt

Normalerweise wäre es ja schön, ein
sportliches Event zu haben, aber Kar-
samstag besteht Einkaufsbedarf für
zwei Feiertage. Den Verantwortlichen
scheint dies entgangen zu sein. Nicht
nur, dass morgens vor 7 Uhr an den
Haustüren auf parkende Autos hinge-
wiesen wird – nein – auch Falschaus-
künfte zur späteren Fahrtmöglichkeit
erhält man. Nichtsahnend zugefahren,
nach ein paar Metern kann ja die
„Rennstrecke“ nach rechts abbiegend
verlassen werden, wird man über-
rascht. Abgesperrt. Leider geht es so
weiter. Es gibt nur die Ausfahrt Remis-
hof. Ein freundlicher Herr winkt er-
staunt und lässt passieren. Leider ist
die erste Kreisausfahrt auch nicht pas-
sierbar, sondern erst die folgende. „Ge-
schafft!“ Hätte man die Anlieger sinn-
voll informiert und nicht nur Parkver-
bot und eventuelle Möglichkeiten der
Behinderungen kundgetan, wäre eine
derartige Odyssee vermeidbar gewe-
sen. Zur Krönung wurde auch der öf-
fentliche Nahverkehr außer Kraft ge-
setzt. Zitieren würde ich gerne noch die
Kommentare der erwachsenen Radler
an Kinder am Fahrbahnrand, doch die-
se sind absolut unterhalb der Gürtelli-
nie und jugendgefährdend gewesen.
Unter solchen Bedingungen hoffe ich,
dass es das erste und letzte Mal dieses
Radrennen gab.
Petra Sybille Nothhelfer, Hausen a.d.A. 

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Singen – Seit der Schließung der Markt-
passage Mitte vergangenen Jahres fehlt
der Singener Innenstadt ein Nahversor-
ger mit Frischeprodukten wie Obst, Ge-
müse oder Fisch. Um diese Lücke zu fül-
len, plante Eigentümer Dirk Jaser eine
kleine Passage mit gläsernem Eingang
neben der alten Stadtapotheke.

Zwischen ehemaliger Apotheke und
dem Nachbarhaus hätte die geplante
Passage nach hinten in die Ladenfläche
in der Hadwigstraße übergehen sollen,
in der sich aktuell ein Friseurgeschäft
befindet. Zudem stellte sich Jaser vor,
die Passage mit einem Durchbruch zum
Café Schröder zu öffnen. Nachdem das
Vorhaben bereits im Singener Bauaus-
schuss vorgestellt wurde und von Seiten

verschiedener Gemeinderäte Zuspruch
bekam, erklärt Dirk Jaser, dass es eine
solche Passage nun doch nicht geben
wird. Für sein Konzept wäre er auf das
Mitwirken der Nachbarn angewiesen

gewesen. „Ich hatte gehofft, dass die
Nachbarin mitmacht“, so Jaser, „sie hat
jetzt aber Eigeninteresse angemeldet“.
So könne es nun maximal einen Ein-
gangsbereich an der August-Ruf-Straße

mit einer Breite von 4, 40 Meter geben.
„Das wäre dann ein langer Schlauch,
der sich bis nach hinten auf 16 Meter
Länge zieht“, so Jaser. Für Gastronomie
und Marktstände sei dies deutlich zu
schmal. Auch von Schröder-Inhaber
Edgar Deschler bekam Jaser eine Absa-
ge, da der Durchbruch für ihn vor allem
mehr Personal gefordert hätte. „Es ist
schade, aber ich kann das alleine nicht
machen“, bedauert Jaser. Der Aufwand
für eine solche Passage sei sehr groß, in
der August-Ruf-Straße hätte es aber
ideale Bedingungen dafür gehabt. „Es
wäre schön gewesen, etwas für die Ver-
weildauer anbieten zu können“, erklärt
Dirk Jaser.

Nichts desto trotz muss der provisori-
sche Imbiss, der sich neben der alten
Stadtapotheke befindet, nun Ende Mai
schließen. Denn Jaser möchte dennoch
bauen, wenn auch auf kleinerer Fläche.
Was genau in die neue Ladenfläche ein-
ziehen soll, steht noch nicht fest. Jaser
verhandelt aber mit verschiedenen In-
teressenten aus dem Bereich Mode.

Aus für neue Ladenzeile in der August-Ruf-Straße
Das Bauvorhaben für eine kleine
Marktpassage neben und hinter
der alten Stadtapotheke scheitert
an den Nachbarn
V O N  H E L E N E  W I E S E N D A N G E R
................................................

Bis 30. Mai können die Passanten noch ihre Currywurst am Imbiss neben der alten Stadt-
apotheke genießen. Danach muss die Bude einem Neubau weichen. B I L D :  W I E S E N DA N GE R

Singen – Es ist nicht alles Gold was
glänzt. Das weiß Goldschmied Patrick
Grundmüller am besten. In seinem
kleinen, aber feinen Geschäft in der Erz-
bergerstraße macht er Kunden mit sei-
nen Schmuckstücken glücklich. „Wir
beraten jeden Kunden individuell nach
seinen eigenen Vorstellungen und ferti-
gen dann das Schmuckstück für jeden
einzelnen Kunden“, meint der Gold-
schmied und fügt hinzu: „Jedes von uns
angefertigte Schmuckstück ist ein Uni-
kat und gibt es kein zweites Mal.“ 

Patrick Grundmüller stellt in seinem
Laden Stücke aus Silber, Massivgold
und Silber mit Goldüberzug in Kombi-
nation mit außergewöhnlichen Perlen
oder Edelsteinen her. Aber auch kaput-
te Schmuckstücke können die Kunden
bei ihm vorbeibringen. Er repariert sie,
reinigt sie und wenn nötig arbeitet er sie
um, falls einmal die Größe nicht passen
sollte. „Ich wollte schon immer etwas
Kreatives machen in Verbindung mit ei-
nem handwerklichen Beruf. Erst ein-
mal habe ich keinen Ausbildungsplatz
bekommen, dann habe ich Maschinen-
schlosser gelernt. Doch ich habe
schnell gemerkt, das ist nichts für mich.
Dann habe ich noch mal von vorne an-
gefangen und konnte den Beruf des
Goldschmieds erlernen“, so Patrick
Grundmüller auf die Frage, wie er denn
auf den Beruf des Goldschmieds ge-
kommen ist. Langeweile kommt bei
ihm nicht auf, denn durch ganz ver-
schiedene Aufträge ist sein Tagesablauf
sehr abwechslungsreich. „Da ist jeder
Tag anders und spannend“, so Grund-

müller und erklärt, dass er seit 1995
selbstständig ist. „Ich habe meine Aus-
bildung ganz klassisch im dualen Sys-
tem gemacht, das heißt, zweimal pro
Jahr bin ich für sechs Wochen in die
Meisterschule nach Pforzheim gegan-
gen “, macht Grundmüller deutlich.
Übers Ohr hauen kann man ihn nicht,
denn er weiß genau, dass nicht alles was

glänzt auch gleich Gold ist. Jedes echte
Schmuckstück hat einen Stempel ein-
graviert, auf dem die Karatzahl und der
Hersteller erkennbar sind. Ein bisschen
gefährlich ist der Beruf des Gold-
schmieds natürlich schon, denn die Ge-
fahr eines Überfalls besteht immer. „Als
Goldschmied sollte man aber nicht im-
mer mit der Angst im Hinterkopf leben

überfallen zu werden, sonst kann man
so ein Geschäft nicht führen“, weiß
Grundmüller, der sich der Gefahr aber
durchaus bewusst ist. „Das Schönste an
unserem Beruf ist aber, wenn wir die
Freude in den Augen der Kunden sehen,
die ein einzigartiges Schmuckstück bei
uns erworben haben“, meint der Gold-
schmied begeistert.

Für jeden ein individuelles Stück
Perspektive Handwerk: Als
Goldschmied braucht man
Kreativität, handwerkliches
Geschick und viel Geduld -
belohnt wird das mit einem
Strahlen in den Augen der
Kunden

V O N  S V E N  L U D E
................................................

Goldschmied Patrick Grundmüller bei der Arbeit. Er fertigt individuelle Schmuckstücke für Jedermann. Ganz besonders freut er sich, wenn er das
Leuchten in den Augen der Kunden sieht, wenn sie ihr individuelles Schmuckstück in den Händen halten. B I L D :  LU D E

➤ Die Ausbildung dauert dreieinhalb
Jahre. Dabei ist eine Ausbildung im dualen
System möglich. Das heißt die Auszubilden-
den verbringen zwei Mal pro Jahr je sechs
Wochen in der Goldschmiedeschule in

Pforzheim. Dort gibt es dann Blockunter-
richt. Die restliche Zeit wird in einem
Goldschmiedebetrieb gearbeitet. Doch die
Ausbildungsplätze im Süden sind sehr
begrenzt, da es nur wenige Betriebe gibt,
die Goldschmiede ausbilden. Jährlich gibt
es eine Vielzahl an Bewerbern. Deshalb ist
eine rechtzeitige Bewerbung notwendig. 

➤ Voraussetzungen sind Kreativität,
handwerkliches Geschick, genaues Arbeiten
und viel Geduld, weil man oft auch kleine
Schmuckstücke bearbeiten muss. 
➤ Beschäftigungsmöglichkeiten haben
Menschen nach abgeschlossener Berufs-
ausbildung bei Juwelieren, in Goldschmiede-
werkstätten oder in der Schmuckindustrie.

Berufsbild Goldschmied
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Leute aus Singen und Hilzingen 

Mini-Doppelbett
Das Team der Kinder-
kleiderbörse Binnin-
gen rund um Alexan-
dra Mayer (2.v.r.)
spendete den Erlös
der letzten Börse in
Form eines moder-
nen Zwillingsbett-
chens an die Mutter-
Kind-Station des
Hegau-Bodensee-
Klinikums Singen.
Oberärztin Gabriele
Göhring und Stati-
onsleiterin Gabi
Merkel (Bildmitte)
freuten sich über die
unverhoffte Spende.
Die Idee hatte Vikto-
rija Wirtensohn
(3.v.r.). B I L D :  A J

Auf Testfahrt
Andreas Jung (rechts),
Bundestagsabgeord-
neter, unternahm mit
Siegfried Friemel
vom TÜV Süd eine
Testfahrt in einem
Erprobungswagen
mit Elektroantrieb
des TÜV. Friemel
erläuterte als Experte
für E-Mobilität die
neue Antriebstech-
nologie. Anlass der
Fahrt waren die
Nachhaltigkeitstage
Baden-Württemberg.
Für den Spaßfaktor
sorgte die sportliche
Beschleunigung des
Fahrzeugs mit 200
PS. B I L D :  T Ü V  S Ü D

Singen – „Das Wichtigste, wenn ich
meinen Tag beginne, ist der Blick in den
Kalender, um meine Fototermine im
Blick zu behalten“, weiß Thomas Wöhr-
stein von Fotogeschäft Wöhrstein. Er ist
professioneller Fotograf und hat sich
schon seit seiner Kindheit für das Foto-
grafieren interessiert. „Zunächst habe
ich Politik- und Verwaltungswissen-
schaften in Konstanz studiert. Dabei
habe ich aber schnell festgestellt, dass
dieser ganze theoretische Teil nichts für
mich ist. Daraufhin habe ich mich an
der privaten Fotografenschule in Kiel
eingeschrieben. Dort hatte ich die Mög-
lichkeit, zwei bis drei Monate in die
Schule zu gehen, und den Rest der Zeit
habe ich in mehreren Studios gearbei-
tet“, erklärt der junge Profifotograf. 

Im Fotogeschäft Wöhrstein können
sich professionelle Fotografen ebenso
ausstatten wie Hobbyfotografen. „Wir
sind ein Handwerksbetrieb und kauf-
männischer Betrieb zugleich. Denn der
Beruf des Fotografen ist handwerklich,
wohingegen der Verkauf von Foto-Aus-
rüstung kaufmännisch ist“, meint Rei-
ner Wöhrstein, Geschäftsführer des
Singener Betriebs, und erklärt: „Wir bil-
den regelmäßig aus, denn wenn ein Be-
trieb erfolgreich und professionell sein
will, sollte er junges Personal ausbil-
den.“ Hinter dem modern eingerichte-
ten Verkaufsraum befindet sich ein gro-
ßes Studio, in dem die Fotografen ganz
unterschiedliche Motive vor die Lise
bekommen. Von der Portrait-Serie über
Bilderkonzepte für Firmen, Werbean-
zeigen, Hochzeitsfotografie bis hin zu
Architekturfotos machen sie alles. „Vie-
le Leute denken, nur mit einer profes-
sionellen Kamera kann man auch gute

Bilder machen. Doch das Wichtigste ist
eigentlich nicht die Kamera selber, son-
dern der richtige Blick für das richtige
Licht und das richtige Motiv“, weiß Rei-
ner Wöhrstein. 

„Ganz wichtig bei unserem Beruf ist
aber auch die Kreativität, denn bei jeder
Aufnahme muss ich kreativ sein und die
Fotomodelle ins rechte Licht rücken.
Denn meistens hat man ja keine Top-
Models vor sich, die jede Sekunde ei-
nem eine andere Pose bieten“, bemerkt
der Juniorchef Thomas Wöhrstein. Ein
weiterer wichtiger Teil beim Beruf des
Fotografen macht die Bildbearbeitung
aus. Ob Pickel wegretuschieren, sich
dünner machen, eine größere Körb-
chengröße oder sich durch weniger Fal-
ten jünger machen, alles ist heutzutage
am Computer möglich. „Zwischen 15
und 30 Minuten brauche ich pro Bild. Es
kann aber auch sein, dass ich ein sehr
großes Bild bearbeiten muss, dann
kann das auch schon mal einen ganzen
Tag dauern“, erzählt Thomas Wöhr-
stein und bemerkt nebenbei, dass er je
nach Auftrag zwischen 100 und 10 000
Bilder pro Tag schießt. „Fotografie
kommt aus dem Griechischen und be-
deutet ‚Malen mit Licht’. Das zeigt
eben, dass bei unserem Beruf sehr viel
Kreativität verlangt wird“, bemerkt
Thomas Wöhrstein. 

Ins rechte Licht gerückt

Thomas Wöhrstein ist professioneller Fotograf. Er hat den Blick für das richtige Licht und das
richtige Motiv. Er weiß, dass Kreativität in seinem Beruf sehr wichtig ist. B I L D :  SV E N  LU D E

Singen (wis) Ein Berg von Lebensmit-
teln türmt sich auf dem Tisch in den
Räumen des Arbeiter-Samariter-Bun-
des, in denen sich die Weight Watchers
wöchentlich treffen. Nein, das ist kein
Anschauungsmaterial, sondern das Er-
gebnis einer ungewöhnlichen Spen-
denaktion.

Auf Initiative ihrer Weight-Watcher-
Koordinatorin, Alice Lamberti, haben
die Teilnehmer in Singen und Konstanz
so viele Lebensmittel wie abgespeckte
Kilos eingekauft und spenden diese
nun der Singener Tafel. Dass die Damen
fleißig waren, zeigt das Ergebnis: ganze
1300 Kilogramm kamen in allen Treffen
zusammen. Dementsprechend groß
war die Freude bei den Tafelmitarbeite-

rinnen Jutta Ott und Ute Scholz, die bei
den Weight Watchers zu Besuch waren.
„Es freut uns für Sie, dass hier so viele Ki-
los liegen“, so Ute Scholz, „ganz beson-
ders freut das aber uns.“ So großzügige
Spenden von Privatleuten bekomme
die Tafel selten: „Es ist schon etwas Be-
sonderes, wenn ein Verein so viele Le-
bensmittel spendet“, so Jutta Ott. Die
Lebensmittel werden auf den Tafella-
den, in dem hilfsbedürftige Menschen
zu kleinen Preisen einkaufen können,
und das Tafelrestaurant aufgeteilt. Reis
und Nudelspenden seien sehr gefragt,
denn die bekäme die Tafel aufgrund der
langen Haltbarkeit nur selten gespen-
det. Eine Rarität im Laden sei so etwas
wie Nutella. „Das haben wir fast nie“,
freut sich Ute Scholz bei einem ersten
Blick auf die große Spende.

Informationen im Internet: 
www.singenertafel.de

Gewichtige Spende für die Tafel
Weight-Watchers-Gruppe wandelt
verlorene Pfunde in Lebensmittel
für die Singener Einrichtung um

Alice Lamberti von den Weight Watchers und Ute Scholz sowie Jutta Ott (von links) von der
Singener Tafel freuen sich gemeinsam mit fleißigen Spendern über das gewichtige Lebens-
mittelpaket für die Tafel. B I L D :  W I E S E N DA N GE R  

Die Tatsache, dass Ve-
ronika Netzhammer

vergangene Woche den
Antrag für einen Bürger-
entscheid als Gemeinderä-
tin stellte und nicht als

CDU-Fraktionschefin, hat symboli-
sche Aussagekraft. Nur wo CDU drauf-
steht, darf CDU drinstecken – so die
Meinung von Fraktionsmitgliedern wie
Ralf Knittel oder Jürgen Schröder. Vor
Wochen hätten auf dem Briefkopf wo-
möglich noch eben jene drei Buchsta-
ben gestanden – dezenter Druck zeigte
Wirkung. Innerhalb der Christlichen
Demokratischen Union findet ein Tau-
ziehen statt. Netzhammer auf der ei-
nen Seite kämpft in Sachen Klinikfusi-
on für ihre Überzeugungen und achtet
dabei nicht primär auf Formalien. Auf
der anderen Seite Parteikollegen, die
sich von der erfahrenen Politikerin
nicht alles gefallen lassen. Ein hausge-
machtes Problem, was durch bessere
interne Kommunikation gar nicht erst
hätte entstehen dürfen. Knittel bedau-
ert, dass heute nach Fraktionssitzun-
gen jeder einzelne sofort nach Hause
ginge, „früher saßen wir noch zusam-
men“. Offene Worte beim Feierabend-
bier lösen nicht jedes Problem. Doch
sie ersticken so manches im Keim.

kommentar

Union zieht am Tau
– von beiden Seiten

andreas.schuler@suedkurier.de

V O N  A N D R E A S  S C H U L E R
................................................

Für alle offen
Zur Gründung eines Seniorenrates in
Gottmadingen 

Erste Gespräche zwischen Martin
Bertsch und Ernst Günter Hahn (Kreis-
seniorenrat) zur Gründung eines Se-
niorenrates in Gottmadingen fanden
bereits im Frühjahr 2011 statt. Am 16.
Juni 2011 wurde Martin Bertsch beim
fünfjährigen Jubiläum des Rotkreuzlä-
deles im Beisein der beiden AWO-Vor-
sitzenden und des VDK-Vorsitzenden
offiziell als Initiator des Seniorenrates
begrüßt. Wir haben an jenem Nachmit-
tag noch in kleiner Runde über die
Gründung eines Seniorenrats gespro-
chen. Auch im Gottmadinger Sozial-
kreis wurde regelmäßig der Senioren-
rat angesprochen. Die drei Initiatoren
haben also nachweislich nicht im Ge-
heimen gewirkt. Wenn Herr Ruess oder
sonst jemand bei der Erarbeitung der
Statuten mitarbeiten wollte, so hätten
wir ihn mit offenen Armen aufgenom-
men. Die Initiatoren haben mit der Ge-
meinde erst Kontakt aufgenommen,
als dies zur Abklärung rechtlicher Be-
lange erforderlich wurde. Der Senio-
renrat wird erst im Mai 2012 gewählt,
ist also derzeit noch für alle offen. Der
Seniorenrat möchte sich für Bürger ab
60 Jahren einsetzen, er hat aber ganz si-
cher nichts mit Vereinen, Wahlkampf
oder Parteipolitik zu tun.
Die Initiatoren Martin Bertsch, Walter
Benz und Peter Löchle, Gottmadingen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

lesermeinung

➤ Die Ausbildung dauert drei Jahre.
Man kann auch auf die Fotografenschu-
le in Kiel gehen, dort ist man dann zwei
mal zwei Wochen in der Schule, an-
sonsten im Betrieb. Ein Studium kann
immer drangehängt werden.
➤ Voraussetzungen sind technisches
Verständnis und Kreativität. Darüber
hinaus sollte man den richtigen Blick
für das Motiv und das perfekte Licht
haben. Außerdem sollte man immer die
Trends im Auge behalten. 
➤ Beschäftigungsmöglichkeiten
haben Fotografen in der Portraitfotogra-
fie, in der Mode- und Produktfotografie
oder als journalistischer Fotograf bei
einer Zeitung. (slu)

Berufsbild Fotograf
Perspektive Handwerk: 
Als professioneller Fotograf
muss man technisch versiert
sein. Außerdem sollte ein
Fotograf Kreativität besitzen
und immer die Trends im Au-
ge behalten

V O N  S V E N  L U D E
................................................
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Singen – Der Besuch einer Kunstaus-
stellung vor mehr als 20 Jahren gab den
Anstoß: Victor Sousa war von den ge-
zeigten Werken so angetan, dass er
selbst begann, Kunst zu machen. Dafür
sammelt er Schrott und fügt die einzel-
nen Teile zu Collagen und skulpturarti-
gen Gebilden zusammen. Als etwas Be-
sonderes bezeichnet er sein neuestes
Kunstwerk „Schindlers Liste“ zu Ehren
von Oskar Schindler, das er aus Altma-
terialien wie Holz, Schrauben, Metall-
teilen oder Stacheldraht geschaffen hat.

„Es war eine spontane Idee, wie eine
Eingebung von Gott“, sagt Victor Sousa.
Auslöser war der Spielfilm „Schindlers
Liste“, der bei ihm einen tiefen Ein-
druck hinterlassen hatte. Er erzählt die
Geschichte des Industriellen Oskar
Schindler, der im zweiten Weltkrieg et-
wa 1200 Juden in seinen Rüstungsbe-
trieben beschäftigte und damit vor dem
Tod im Vernichtungslager bewahrte.

Victor Sousa interessieren gesell-
schaftliche Themen, Politik und Zeitge-
schichte, die er in seinen Werken um-
setzt. „Nationalität spielt für mich keine
Rolle, jeder Mensch ist wertvoll“, sagt
der 49-Jährige, der 1989 aus dem sonni-
gen Portugal nach Deutschland kam.
Seitdem befasst er sich mit deutscher
Geschichte und dem Thema Holocaust,
zu dem er auch zwei weitere Arbeiten
geschaffen hat.

Der Mensch Oskar Schindler und sein
Einsatz für andere hätten ihn emotional
angesprochen. Victor Sousa ist der Mei-
nung, dass auch heute viele Menschen
ein Schicksal erdulden müssen, wofür
sie nichts können. „Ich möchte mit die-
sem Kunstwerk Menschen sensibilisie-
ren, mehr hinzuschauen und sich für
die Gesellschaft einzusetzen.“ Kunst
könne mehr sagen als Worte.

Für sein Werk „Schindlers Liste“
wählte er zu den passenden Materialien
fünf Metallstäbe für die Gravur der Na-
men. Über Kontakte zu einer jüdischen
Gemeinde und Recherche im Internet
fand er diese in Israel. Er wandte sich an
die Gedenkstätte Yad Vashem in Jerusa-
lem und erhielt die angeforderte Auflis-
tung. Sie enthält 840 Namen der geret-
teten Menschen, die Victor Sousa alle in
die Stäbe eingravierte.

Ein ganz besonderer Künstler
Victor Sousa lässt mit seinen
Skulpturen aus Schrott Geschich-
te leben. Sein neuestes Werk:
Schindlers Liste
V O N  C H R I S T E L  R O S S N E R
................................................

Victor Sousa aus Singen fertigt Kunstwerke aus Schrott. Sein neuestes trägt den Titel „Schind-
lers Liste“ mit 840 Namen, die er in die Metallstäbe eingraviert hat. B I L D :  R O S S N E R

Ständig erreichbar? 
Nein danke!

Gemütlich gehe ich die Einkaufs-
passage entlang, träume so vor

mich hin und überlege, in welchen La-
den ich als nächstes gehe. Da werde
ich durch ein Piepen und Vibrieren
aufgeschreckt. Ich lese auf dem Dis-
play meines Handys: „eine neue Nach-
richt“. „Hey was machst du gerade
so?“, schreibt ein Freund. Ich ärgere
mich, dass ich mein Smartphone nicht
ausgeschaltet habe. Muss ich immer
und überall erreichbar sein? Muss ich
ständig wissen, was meine Freunde
machen? Nicht einmal in der Sauna
hat man Ruhe vor diesen klingelnden
und vibrierenden Monstern. Da gibt es
doch tatsächlich Leute, die ihr Mobil-
telefon mit zum Schwitzen nehmen. Es
könnte ja sein, man sitzt gerade in der
Sauna, draußen geht die Welt unter
und man bekommt es nicht mit. Dabei
sollte man in der Sauna einfach mal
abschalten – und das sollte auch für
Handys gelten.

Diese elektronischen Geräte sind so-
gar gefährlich. Vor allem, wenn bei ih-
rem Gebrauch Unfälle entstehen.
Neulich sah ich ein ganz kurioses
Missgeschick, als ein Jugendlicher et-
was auf seinem Handy tippte, dabei
aber nicht aufpasste und voll gegen ein
Laternenpfahl knallte. Früher, als es
noch keine Handys gab, wären solche
Unfälle wahrscheinlich nicht passiert.
Heutzutage haben die meisten Ju-
gendlichen einen Facebook-Account.
Dabei muss dann oftmals der reale
Freundeskontakt dem virtuellen wei-
chen. Deshalb könnte man einfach
mal „App-schalten“, also die Anwen-
dung auf dem Mobiltelefon schließen
und offline gehen. Ständig erreichbar?
Nein danke!

Am Rande

V O N  
S V E N  L U D E
.................................

sven.lude@suedkurier.de

Singen – „Wir müssen den Patienten im
Prinzip ein Produkt verkaufen, das sie
nicht wollen“, fasst Claudia Oexle-Buch
die Problematik beim Hauptgeschäft
eines Hörgeräteakustikers zusammen.
Schwerhörigkeit sei von jeher stigmati-
siert. Darum sei die Arbeit in diesem Be-
ruf sehr beratungsintensiv. „Es ist the-
matisch viel schwieriger als bei der Bril-
le, die mittlerweile ein modisches Ac-
cessoire ist“, erzählt die Hörgeräte-
akustikerin. Es gehöre viel Verständnis
für die psychische Situation Hörge-
schädigter dazu: „Der Betroffene hört
nicht und versteht nicht. Mit der Zeit
zieht er sich zurück, wird einsam und
misstrauisch, weil er nicht mehr alles
mitbekommt und das Umfeld sich da-
rüber lustig macht. Das verändert den
Menschen sehr.“

Allerdings steige heute laut Oexle-
Buch die Akzeptanz für Hörgeräte, weil
Technik und Handhabung immer bes-
ser werden und die Geräte immer un-
sichtbarer. Der intelligente Mikrochip
erkenne beispielsweise schon aus rund
20 Zentimetern Entfernung, dass der
Patient ein Telefon ans Ohr nimmt und
justiert nicht nur das Mikrofon entspre-
chend, sondern gibt auch das Gespräch
auf beide Ohren in Stereo. Zum Beruf
gehöre es auch, den meist älteren Kun-
den diese vielfältigen Funktionen ver-
ständlich zu erklären. Außerdem lernen
Auszubildende laut Oexle-Buch, mit
der Messtechnik umzugehen, die Er-
gebnisse zu interpretieren und Simu-
lanten zu entlarven.

Neben der Beratung, die rund 80 Pro-
zent der Arbeitszeit ausmache, gebe es
auch handwerklich etwas zu tun. „Ähn-
lich wie ein Uhrmacher oder ein Gold-
schmied müssen wir mit der winzigen
Elektronik arbeiten, zum Teil unter dem
Stereomikroskop. Wir können an den
heutigen Chips zwar nicht mehr viel re-
parieren, aber Mikrofone, Kontakte
und Gehäuse müssen wir schon wech-

seln. Dafür braucht man ein ruhiges
Händchen“, erläutert Oexle-Buch. Au-
ßerdem machen Hörgeräteakustiker
Abdrücke vom Ohr, um von den daraus
entstandenen Modellen individuelle
Kunststoffschalen anzufertigen. Diese
so genannten Otoplastiken garantieren
den optimalen Sitz von robusten Hör-
hilfen, die besonders für hoch betagte
Menschen und Patienten von Pflege-
heimen infrage kommen.

Aber Hörgeräte sind nicht die einzi-
gen Produkte, die ein Hörgeräteakusti-
ker im Repertoire hat. „Wir machen
auch alles ums Ohr herum, zum Bei-
spiel Zubehör für Hörgeschädigte wie
spezielle Handys, Wecker und visuali-
sierte Türklingeln oder Rauchmelder“,
zählt Oexle-Buch auf. Ein großes Ein-
satzfeld ist darüber hinaus der Gehör-
schutz für Arbeiter in „Lärmbetrieben“,
Musiker in Bands oder Orchestern,

Bundeswehrsoldaten, Motorradfahrer,
Jäger, Partner von Schnarchenden oder
Discobesuchern. Die Vorteile gegen-
über simplen Stöpseln erklärt die Hör-
akustikerin am Beispiel des Jägers: „Der
elektrische Schutz schaltet sich ein,
wenn ein Schuss fällt, aber kleine Ne-
bengeräusche, wie das Knacken im Ge-
büsch werden verstärkt.“ Erhältlich sei-
en aber auch maßgefertigte Ohrhörer
für Musikabspielgeräte und speziell an-
gepasste Telefon-Head-Sets. Die Tech-
nik sei sogar so ausgereift, dass es hör-
gerätegestützte Therapien gegen Tinni-
tus gebe, sagt Oexle-Buch.

Claudia Oexle-Buch selbst ist durch
ihren Vater, der Optiker war, zum Beruf
gekommen. Er hatte schon seit den 50er
Jahren Hörgeräte im Repertoire und
hoffte laut Oexle-Buch, dass seine bei-
den Kinder diese Bereiche überneh-
men. Und so kam es dann auch. Obwohl
sie ursprünglich Medizin studieren
wollte, fühlte sich Oexle-Buch von An-
fang an wohl bei der Hörgeräteakustik
und übt auch heute noch den Beruf mit
Leib und Seele aus. Diese Leidenschaft
möchte sie weitergeben und bildet da-
her aus. Gerade jetzt hat sie auch eine
Lehrstelle frei.

Den Kunden verstehen
Perspektive Handwerk: Für
einen Hörgeräteakustiker
steht die feinfühlige Bera-
tung der Patienten im Vorder-
grund

V O N  S A B I N E  V Ö C K T
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➤ Die Voraussetzungen: Weil die
Grundlagen Mathematik und Naturwissen-
schaften sind, brauchen Bewerber eine
gute Mittlere Reife oder Abitur. Später
werden Medizin und Psychologie wichtig
für das Verständnis der Materie. Den
Bewerbern sollte es auch liegen, mit
Menschen zu arbeiten. Außerdem sind
handwerkliches Geschick und Geduld
vonnöten.
➤ Die Ausbildung: Der Unterricht ist nur
an der Landesberufsschule für Hörgeräte-
akustik in Lübeck möglich und erfolgt in

zwei Blöcken zu vier bis fünf Wochen pro
Jahr. Der Rest der drei Ausbildungsjahre
ist praktische Arbeit. Die Qualifizierung
zum Meister ist in einem Jahr Vollzeit-
unterricht oder in zwei Jahren berufs-
begleitend möglich.
➤ Die Einsatzmöglichkeiten: Be-
schäftigungsfelder sind Hörgeräte-Fach-
geschäfte und Kliniken. Bei Automobil-
konzernen ist die Arbeit als Soundde-
signer, zum Beispiel für Motoren- und
Türgeräusche möglich.

Infos zur Ausbildung im Internet:
www.lbs-hoerakustik.de

Der Hörgeräte-Akustiker

Hörgeräteakustikerin Claudia Oexle-Buch demonstriert das Einsetzen eines Hörgeräts ins Ohr an Mitarbeiterin Maria Sanchez. B I L D :  V Ö C KT

Singen (aj) Schön bunt und praktisch,
das sind die Taschen, die Renate Martin
und Christine Karrer in Eigenarbeit er-
stellen. Die beiden Radolfzellerinnen
sammeln damit erfolgreich Geld für gu-
te Zwecke. Renate Martin, von Beruf
Polsterin, hatte die Idee, Stoffstücke aus
aussortierten Musterbüchern zu Ta-
schen zu verarbeiten und diese für ei-
nen guten Zweck zu verkaufen. Ge-
meinsam mit ihrer Freundin Christine
Karrer setzt sie diese Idee gekonnt und
kreativ in die Tat um.

Die Nachfrage nach den individuel-
len Einkaufshilfen ist so groß, dass die
beiden Frauen rund 400 Taschen im

Jahr verkaufen. Zweimal im Jahr beden-
ken die engagierten Taschennäherin-
nen aus dem Verkaufserlös gemeinnüt-
zige Einrichtungen mit einem großzü-
gigen Scheck. Mittlerweile bekommen
sie bei ihrer Arbeit Unterstützung von
Uschi Holzer aus Singen. Die Seniorin
fertigt Patchwork-Taschen, die sie den
beiden Radolfzellerinnen zum Verkauf
zur Verfügung stellt.

Der zweite Scheck in Höhe von 2657
Euro ging an den Verein „Bunter Kreis –
Leben geben“. Werner Rosendahl, Kin-
derarzt i. R. und Vorsitzender des Ver-
eins, und sein Stellvertreter, Chefarzt
Andreas Trotter, konnten den Scheck in
der Kinderklinik des Singener Kranken-
hauses entgegen nehmen. Der Verein
wurde bereits zum zweiten Mal von den
beiden Radolfzellerinnen unterstützt.

Das Geld ist gut angelegt, freute sich
Trotter, denn es kommt (schwer)kran-
ken Kindern und deren Eltern zu Gute.
Der Verein „Bunter Kreis – Leben ge-
ben“ bietet eine ganzheitliche und fa-
milienorientierte Nachsorge für chro-

nisch kranke Kinder, Jugendliche und
ihre Familien in der Region Singen-Vil-
lingen-Schwenningen an.

Infos im Internet:
www.bunterkreis-lebengeben.de

Trio mit flinken Fingern
Kreative Unterstützung für 
chronisch kranke Kinder

Den Erlös über 2657 Euro aus dem Verkauf selbst genähter Taschen konnten Christine Karrer
und Renate Martin an die Vorsitzenden des Vereins „Bunter Kreis – Leben geben“, Werner
Rosendahl und Chefarzt Andreas Trotter, und an die beiden Kinderkrankenschwestern Rita
Böger und Carmen Zimmermann in der Singener Kinderklinik überreichen. B I L D :  A J

Schnee von gestern

Wir Menschen sind schon seltsame
Geschöpfe. Bietet uns der März

einige Tage am Stück frühlingshafte
Temperaturen um die 20 Grad, stürmen
wir nach draußen und genießen das für
die Jahreszeit ungewöhnlichen Wetter.
Schneit es aber im April, wie jetzt an Os-
tern, wird im Internet sofort das baldige
Ende aller Zeiten aufgrund der offen-
sichtlichen voranschreitenden Klima-
wandelkatastrophe beschworen. Hal-
lo? Es ist April! Und in diesem Monat
gaben sich auch vor 100 Jahren schon
Winter und Frühling die Klinke in die
Hand. Das Osterwetter war also nicht
viel mehr als Schnee von gestern.

am rande

V O N
A N D R E A S  S C H U L E R
.................................

andreas.schuler@suedkurier.de
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König Fußball

Man mag über Fußball denken, wie
man will – doch seine Kraft ist

riesig. Liverpools Trainer-Legende Bill
Shankly, ein Schotte, hat es mal so aus-
gedrückt: „Es gibt Leute, die denken
Fußball ist eine Frage von Leben und
Tod. Ich mag diese Einstellung nicht.
Fußball ist viel ernster.“ Nun ja, be-
trachten wir Fußball als schönste Ne-
bensache der Welt und freuen uns da-
rüber, dass Kinder und Jugendliche so
viel Spaß daran haben. So wie zum Bei-
spiel der zehnjährige Fabian Dakus aus

Gottmadingen. Mit großen Augen
stand er am Donnerstag im Ford-Auto-
haus Ernst + König vor dem Champi-
ons-League-Pokal. „Bayern hat gute
Chancen, den zu gewinnen“, sagte er,
„am Dienstag werden sie Basel weg-
hauen.“ Fabian spielt selbst in der E-Ju-
gend des SC Gottmadinge, er ist
Rechtsverteidiger. „Philipp Lahm ist
mein großes Vorbild.“ Drei dieser Po-
kale existieren: einer steht in einem
Safe in Genf, einer in den Vitrinen des
aktuellen Siegers FC Barcelona und
eben jener, der auf seinem Weg zum Fi-
nale nach München am 19. Mai in Sin-
gen Halt gemacht hat.

Nicht weniger Fußball-begeistert ist
Jonas Roth aus Schlatt. Das Herz des
Siebenjährigen schlägt allerdings für
den VfB Stuttgart im Allgemeinen und
den deutschen Nationalspieler Cacau
im Besonderen. Der gebürtige Brasilie-
ner ist streng gläubig und weiß, was er

den Zuschauern schuldig ist. „Wir
müssen als Profis Vorbild sein und dür-
fen unsere Fans niemals vergessen“,
sagte er mir in einem Interview im Jahr
2010 während der Fußball-Weltmeis-
terschaft in Südafrika. Cacau geht mit
bestem Beispiel voraus: Als sein VfB im
Herbst 2011 gegen den Hamburger SV
mit 1:2 unterlag, erblickte er auf der
Haupttribüne direkt hinter der Aus-
wechselbank ein Plakat: „Cacau, gib’
mir bitte Dein Trikot“, war darauf zu le-
sen. Jonas und sein Vater Gerald Roth
hielten es in die Luft. Und obwohl der
Profi angesichts der Schlappe allen
Grund gehabt hätte, wortlos und frus-
triert in der Kabine zu verschwinden,
kam er auf die Roths zu und gab Jonas
sein Trikot. Das Textil hat nun seinen
Ehrenplatz in Jonas’ Zimmer – und Ca-
cau in seinem Herzen. 

Hegau-Echo

V O N  
A N D R E A S  S C H U L E R
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andreas.schuler@suedkurier.de
Als hätte er ihn auf dem Kopf: Fabian Dakus
vor dem Pokal. B I L D :  S C H U L E R

Cacaus Trikot: Jonas Roth mit dem Objekt
seiner Begierde. B I L D :  W E I S S

Neues 
Wir-Gefühl?

Wer dieser Tage die regionale Ta-
geszeitung aufschlägt, kann sich

eines gewissen Eindruckes kaum er-
wehren: Eine neue gesellschaftliche
Strömung, „das Wir“ schafft sich
Raum. Von der Politik, MP Kretsch-
mann: „Wir müssen gemeinsam ein
Signal ... setzen“ bis zum Sport, Bun-
destrainer Löw: „Das Team ist der Star“
scheinen sie einen neuen gesamtge-
sellschaftlichen Trend zu signalisieren.

Der ist aber in der Lokalpolitik wohl
noch nicht ganz angekommen, wie der
Streit zwischen Singen, Konstanz und
dem Landkreis um die künftige Klinik-
struktur zeigt. Doch es gibt auch da ers-
te Schritte: „Krebszentrum geht nur ge-
meinsam.“ war kürzlich zu lesen. Was
im Sport häufiger vorkommt: ein ver-
meintlich kleiner FCB hätte gegen ei-
nen vermeintlich großen FCB keine
Chance, nützt sie aber. Dabei verkehrt
sich die Favoritenrolle gerne ins Ge-

genteil. Wenn das Team aus einzelnen
Stars eben nicht als Gemeinschaft
funktioniert und mal wieder ein Goli-
ath einem David unterliegt. 

Eine Gemeinschaft schafft gemein-
sam, was einem Einzelnen nicht ge-
lingt oder gelingen kann. Die Suche
nach dem Gemeinsamen, Trennung
überwindenden, dem geeigneten Ma-
terial zum Brückenbauen (zum Bei-
spiel „lebendige Steine“) ist noch nicht
zu Ende. Mutige Schritte dürfen aber
schon gewagt, feine Fäden zu Netzen
verknüpft werden. So wollen wir auch
die Neugründung eines gemeinsamen
CVJM (Christlicher Verein Junger Men-
schen) Singen/Hohentwiel in diesen
Tagen verstehen. Seit über 150 Jahren
verbinden diese Vereine junge Men-
schen auf der ganzen Welt, die Jesus
Christus nach der Bibel als ihren Gott
und Retter anerkennen, in Glauben
und Leben seine Nachfolger sein wol-
len und gemeinsam an der Ausbrei-
tung der Guten Nachricht vom Reich
Gottes unter allen Menschen auch
über politische und ideologische Gren-
zen zusammen arbeiten. Darauf dür-
fen wir uns freuen.

Meinrad Bohnert ist Mitarbeiter in der
Evangelischen Südstadtgemeinde

Zum Sonntag

V O N
M E I N R A D  B O H N E R T
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Man hat beim Warn-
streik der Angestell-

ten des öffentlichen Diens-
tes in der Singener Innen-
stadt deutlich gemerkt, wo
der Schuh drückt. Bei

gleichbleibendem Lohn müssen die
Mitarbeiter immer mehr Aufgaben
schultern. Es wurde in diesen Tagen
viel über einen Ehrensold von 200 000
Euro im Jahr für Christian Wulff disku-
tiert. Wenn man dann hört, dass eine
Auszubildende der HBH-Kliniken mit
825 Euro brutto im Monat ihr Leben fi-

nanzieren muss, fragt man sich, was
verhältnismäßig und gerecht ist. Und
wenn Mitarbeiter des Hauptzollamts
ihr Gehalt mit einem Nebenverdienst
aufbessern müssen, bleibt die Frage,
warum es nicht möglich ist, Mitarbei-
ter so zu entlohnen, dass sie und ihre
Familie davon leben können. 

Die Beschäftigen im öffentlichen
Dienst wollen keinen Ehrensold, sie
wollen 6,5 Prozent mehr Geahlt. Die
Lebenshaltungskosten sind gestiegen,
der Lohn nicht. Eine Krankenschwes-
ter beispielsweise braucht aufgrund ih-
rer Arbeitszeiten ein Auto und auch die
Benzinpreise steigen. Eine Anpassung
des Lohns an die Verhältnisse ist ange-
sagt, sonst findet sich keiner mehr, der
die Arbeit macht.

Kommentar

jacqueline.weiss@suedkurier.de

WA RN ST RE I K

Ist das gerecht?
V O N  J A C Q U E L I N E  W E I S S
................................................

Was die Bürger 
wissen sollten
Zur Bürgerinitiative von Dieter Rühland
und Peter Hänssler

Es ist interessant, dass diese Bürger-
initiative unter anderem die volle
Selbstständigkeit des Singener Kran-
kenhauses fordert. Wissen diese Her-
ren und ihre Unterstützerinnen nicht
mehr, dass das Singener Haus mit der
GmbH-Gründung 1995 und der Auf-
nahme der Krankenhäuser in Engen,
Radolfzell und Stühlingen sowie der
landkreiseigenen Seniorenpension
Friedrichsheim in Gailingen mehreren
Eigentümern gehört? Mit fast 80 Pro-
zent Geschäftsanteilen ist die Stadt
Singen die bedeutendste Eigentümerin
all dieser Häuser und muss letztlich
auch für Investitionen in diesem Um-
fang in Engen, Radolfzell, Stühlingen
und Gailingen notfalls gerade stehen

und damit ein ungeheures wirtschaftli-
ches Risiko tragen. In unmittelbarer
Nachbarschaft in Villingen-Schwen-
ningen entsteht ein 240 Millionen Euro
teures und hochmodernes Großkran-
kenhaus, das im nächsten Jahr eröff-
nen und uns Konkurrenz machen wird.
Diese Tatsachen sollten die Bürger der
Stadt Singen wissen, wenn sie auf dem
Wochenmarkt auf den Listen dieser
Bürgerinitiative unterschreiben sollen.
Wir wollten das definitiv nicht, da dann
für viele andere wichtige Dinge in un-
serer Stadt kein Geld mehr vorhanden
ist. Die ganze Misere mit der Beinahe-
Insolvenz ist doch nur dadurch ent-
standen, dass man sich vor zehn Jahren
im Landkreis nicht auf eine Kreislö-
sung einigen konnte.
Ralf Knittel und Hermann Stocker, Ge-
meinderäte, Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Singen – Wer würde nicht gern dort ar-
beiten, wo es nach frisch gebackenem
Brot riecht und wo man sich immer
neue Gebäckkreationen einfallen las-
sen kann? „Wir haben immer gutes Es-
sen um uns herum“, schildert Bäcker-
meister Günter Künz die schönste Sei-
te seines Handwerks. Der 56-Jährige
hat die Bäckerei in der Scheffelstraße
schon im Jahr 1981 von seinem Lehr-
herrn übernommen und der Beruf
macht ihm immer noch Spaß. „Aus ei-
nem Kindertraum ist Wirklichkeit ge-
worden und es war nicht die falsche
Wahl“, erzählt der Bäckermeister.

Mittlerweile ist sein Sohn der zweite
Meister im Betrieb, obwohl Künz ur-
sprünglich dagegen war, dass er in sei-
ne Fußstapfen tritt. „Ich habe gefürch-
tet, dass er sich als Sohn vom Chef nur
einen schönen Lenz machen will und
seinen Wunsch, Bäcker zu werden,
nicht ernst genommen“, erzählt Künz.
Sein Sohn Philipp hat dann auch zu-
erst eine Lehre auf dem Bau angefan-
gen, aber bald gemerkt, dass das nicht
das Richtige für ihn ist. „Er hat sich
heimlich eine Lehrstelle als Bäcker ge-
sucht uns es mir dann offenbart.“ Wie
sein Vater ist auch Philipp Künz mit
Leidenschaft Bäcker und so nahm er es
auch auf sich, seine Meisterausbil-
dung berufsbegleitend durchzuzie-
hen.

Dass ein Bäcker frühmorgens mit
der Arbeit beginnen muss, stört die
beiden nicht. „Wir arbeiten zu ande-
ren Zeiten, aber das hat auch schöne
Seiten. Ausgelernte fangen bei mir im

Betrieb um 2 Uhr an. Andere Bäcker
beginnen noch früher, aber das ist
nicht mein Fall“, erläutert Günter
Künz. „Das sind moderate Zeiten. Wir
können in den Musikverein, danach
noch weggehen und haben trotzdem
noch Schlaf zur Verfügung. Außerdem
haben wir vor 12 Uhr Feierabend und
welcher Vater kann schon nachmit-
tags mit seinen Kindern schwimmen
gehen?“, fügt der 56-Jährige schmun-
zelnd hinzu.

In der Bäckerei Künz wird gemäß
dem Wort Handwerk noch alles außer
den schweren Knet- und Walzarbeiten
von Hand gemacht. „Wir verwenden
keine Fertigmehle, keine Conveni-
ence-Produkte, keine Tiefkühlteiglin-
ge, kein Milchpulver. Dafür haben wir
gelernt und dafür sind wir Handwer-
ker“, erklärt Künz seine Unterneh-
mensphilosophie. „Und das wirkt sich
aus. Wir haben sehr gute Umsätze,
weil die Kunden die Qualität schme-
cken.“

Die Arbeit für frische Backwaren be-
ginnt bereits am Nachmittag des Vor-
tages. Die Mitarbeiter von Günter
Künz bereiten die Vorteige zu, die bis
zum nächtlichen Arbeitsbeginn gehen
können. Als erstes backen sie morgens
süße Teilchen, da sie verziert werden
müssen und vorher noch auskühlen.
Dann kommen die Brote an die Reihe.
Auch Brötchen und Kleingebäck wer-
den morgens produziert, aber außer-
dem tagsüber vorzu nach gebacken.
Als letztes folgen Brezeln, damit sie
möglichst frisch im Verkauf landen.
Besonders im Angebot der Bäckerei
Künze sind die belegten Brötchen, von
denen die Mitarbeiter bis zu 1000
Stück am Tag herstellen. Berühmt ist
die Bäckerei außerdem für ihr Hohen-
twieler Spezialbauernbrot, dass es
freitags und samstags gibt. Das mit
Wasser genetzte und darum glatte und
glänzende, handgeknetete Weizen-
mischbrot hält durch seine hohe
Feuchtigkeit besonders lange frisch.

Bäckermeister Günter Künz, sein Sohn Philipp, Auszubildende Luisa Andrich und Mitarbeiter Ronald Redl (von links) rollen den Teig für
Apfelberliner. B I L D :  V Ö C KT

Kindertraum wird wahr
Perspektive Handwerk:
Frühes Aufstehen wird mit
leckerem Duft, kreativer Ar-
beit und freiem Nachmittag
belohnt

V O N  S A B I N E  V Ö C K T
................................................

➤ Die Ausbildung dauert drei Jahre
und setzt sich aus zwei Wochen prak-
tischer Arbeit im Betrieb und einer
Woche Berufsschule im Wechsel
zusammen. In jedem Lehrjahr kommt
eine weitere Woche überbetrieblicher
Unterricht hinzu, bei der die Lehr-
linge zusätzliche Raffinessen lernen.
Bei der Gesellenprüfung werden
neben Broten und Brötchen auch
Feingebäck, Torten und Desserts
abgefragt. Über die Rohstoffe, ihre
Einsatzmöglichkeiten und ihre Che-
mie, zum Beispiel beim Gären mit
Hefe und bei der Verwendung von
Lauge, müssen die Prüflinge ebenfalls
bescheid wissen. Auch die EDV und
die Bedienung der modernen Knet-
maschinen müssen sie beherrschen.

➤ Voraussetzungen sind mindestens
ein Hauptschulabschluss mit der
Durchschnittsnote drei und der Wille,
etwas zu lernen. Außerdem sollten
Bewerber ein bisschen sportlich und
beweglich sein und munter am frühen
morgen. In der Bäckerei Künze ist es
außerdem Pflicht, vor Ausbildungs-
antritt ein längeres Praktikum, zu
Beispiel als Ferienjob, zu absolvieren,
um die Eignung festzustellen.

➤ Beschäftigungsmöglichkeiten haben
Bäcker als Angestellte in einer Bäcke-
rei oder einem Supermarkt oder
selbstständig als Meister mit eigenem
Betrieb. Außerdem gibt es Stellen bei
großen Hotels in Urlaubsländern auf
der ganzen Welt und auf Kreuzfahrt-
schiffen. Da die Menschen in Übersee
zunehmend die deutsche Backkultur
entdecken, sind deutsche Bäcker zum
Beispiel derzeit auch in Asien sehr
gefragt.

Das Berufsbild 
des Bäckers
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König Fußball

Man mag über Fußball denken, wie
man will – doch seine Kraft ist

riesig. Liverpools Trainer-Legende Bill
Shankly, ein Schotte, hat es mal so aus-
gedrückt: „Es gibt Leute, die denken
Fußball ist eine Frage von Leben und
Tod. Ich mag diese Einstellung nicht.
Fußball ist viel ernster.“ Nun ja, be-
trachten wir Fußball als schönste Ne-
bensache der Welt und freuen uns da-
rüber, dass Kinder und Jugendliche so
viel Spaß daran haben. So wie zum Bei-
spiel der zehnjährige Fabian Dakus aus

Gottmadingen. Mit großen Augen
stand er am Donnerstag im Ford-Auto-
haus Ernst + König vor dem Champi-
ons-League-Pokal. „Bayern hat gute
Chancen, den zu gewinnen“, sagte er,
„am Dienstag werden sie Basel weg-
hauen.“ Fabian spielt selbst in der E-Ju-
gend des SC Gottmadinge, er ist
Rechtsverteidiger. „Philipp Lahm ist
mein großes Vorbild.“ Drei dieser Po-
kale existieren: einer steht in einem
Safe in Genf, einer in den Vitrinen des
aktuellen Siegers FC Barcelona und
eben jener, der auf seinem Weg zum Fi-
nale nach München am 19. Mai in Sin-
gen Halt gemacht hat.

Nicht weniger Fußball-begeistert ist
Jonas Roth aus Schlatt. Das Herz des
Siebenjährigen schlägt allerdings für
den VfB Stuttgart im Allgemeinen und
den deutschen Nationalspieler Cacau
im Besonderen. Der gebürtige Brasilie-
ner ist streng gläubig und weiß, was er

den Zuschauern schuldig ist. „Wir
müssen als Profis Vorbild sein und dür-
fen unsere Fans niemals vergessen“,
sagte er mir in einem Interview im Jahr
2010 während der Fußball-Weltmeis-
terschaft in Südafrika. Cacau geht mit
bestem Beispiel voraus: Als sein VfB im
Herbst 2011 gegen den Hamburger SV
mit 1:2 unterlag, erblickte er auf der
Haupttribüne direkt hinter der Aus-
wechselbank ein Plakat: „Cacau, gib’
mir bitte Dein Trikot“, war darauf zu le-
sen. Jonas und sein Vater Gerald Roth
hielten es in die Luft. Und obwohl der
Profi angesichts der Schlappe allen
Grund gehabt hätte, wortlos und frus-
triert in der Kabine zu verschwinden,
kam er auf die Roths zu und gab Jonas
sein Trikot. Das Textil hat nun seinen
Ehrenplatz in Jonas’ Zimmer – und Ca-
cau in seinem Herzen. 

Hegau-Echo
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Als hätte er ihn auf dem Kopf: Fabian Dakus
vor dem Pokal. B I L D :  S C H U L E R

Cacaus Trikot: Jonas Roth mit dem Objekt
seiner Begierde. B I L D :  W E I S S

Neues 
Wir-Gefühl?

Wer dieser Tage die regionale Ta-
geszeitung aufschlägt, kann sich

eines gewissen Eindruckes kaum er-
wehren: Eine neue gesellschaftliche
Strömung, „das Wir“ schafft sich
Raum. Von der Politik, MP Kretsch-
mann: „Wir müssen gemeinsam ein
Signal ... setzen“ bis zum Sport, Bun-
destrainer Löw: „Das Team ist der Star“
scheinen sie einen neuen gesamtge-
sellschaftlichen Trend zu signalisieren.

Der ist aber in der Lokalpolitik wohl
noch nicht ganz angekommen, wie der
Streit zwischen Singen, Konstanz und
dem Landkreis um die künftige Klinik-
struktur zeigt. Doch es gibt auch da ers-
te Schritte: „Krebszentrum geht nur ge-
meinsam.“ war kürzlich zu lesen. Was
im Sport häufiger vorkommt: ein ver-
meintlich kleiner FCB hätte gegen ei-
nen vermeintlich großen FCB keine
Chance, nützt sie aber. Dabei verkehrt
sich die Favoritenrolle gerne ins Ge-

genteil. Wenn das Team aus einzelnen
Stars eben nicht als Gemeinschaft
funktioniert und mal wieder ein Goli-
ath einem David unterliegt. 

Eine Gemeinschaft schafft gemein-
sam, was einem Einzelnen nicht ge-
lingt oder gelingen kann. Die Suche
nach dem Gemeinsamen, Trennung
überwindenden, dem geeigneten Ma-
terial zum Brückenbauen (zum Bei-
spiel „lebendige Steine“) ist noch nicht
zu Ende. Mutige Schritte dürfen aber
schon gewagt, feine Fäden zu Netzen
verknüpft werden. So wollen wir auch
die Neugründung eines gemeinsamen
CVJM (Christlicher Verein Junger Men-
schen) Singen/Hohentwiel in diesen
Tagen verstehen. Seit über 150 Jahren
verbinden diese Vereine junge Men-
schen auf der ganzen Welt, die Jesus
Christus nach der Bibel als ihren Gott
und Retter anerkennen, in Glauben
und Leben seine Nachfolger sein wol-
len und gemeinsam an der Ausbrei-
tung der Guten Nachricht vom Reich
Gottes unter allen Menschen auch
über politische und ideologische Gren-
zen zusammen arbeiten. Darauf dür-
fen wir uns freuen.

Meinrad Bohnert ist Mitarbeiter in der
Evangelischen Südstadtgemeinde

Zum Sonntag
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Man hat beim Warn-
streik der Angestell-

ten des öffentlichen Diens-
tes in der Singener Innen-
stadt deutlich gemerkt, wo
der Schuh drückt. Bei

gleichbleibendem Lohn müssen die
Mitarbeiter immer mehr Aufgaben
schultern. Es wurde in diesen Tagen
viel über einen Ehrensold von 200 000
Euro im Jahr für Christian Wulff disku-
tiert. Wenn man dann hört, dass eine
Auszubildende der HBH-Kliniken mit
825 Euro brutto im Monat ihr Leben fi-

nanzieren muss, fragt man sich, was
verhältnismäßig und gerecht ist. Und
wenn Mitarbeiter des Hauptzollamts
ihr Gehalt mit einem Nebenverdienst
aufbessern müssen, bleibt die Frage,
warum es nicht möglich ist, Mitarbei-
ter so zu entlohnen, dass sie und ihre
Familie davon leben können. 

Die Beschäftigen im öffentlichen
Dienst wollen keinen Ehrensold, sie
wollen 6,5 Prozent mehr Geahlt. Die
Lebenshaltungskosten sind gestiegen,
der Lohn nicht. Eine Krankenschwes-
ter beispielsweise braucht aufgrund ih-
rer Arbeitszeiten ein Auto und auch die
Benzinpreise steigen. Eine Anpassung
des Lohns an die Verhältnisse ist ange-
sagt, sonst findet sich keiner mehr, der
die Arbeit macht.

Kommentar

jacqueline.weiss@suedkurier.de

WA RN ST RE I K

Ist das gerecht?
V O N  J A C Q U E L I N E  W E I S S
................................................

Was die Bürger 
wissen sollten
Zur Bürgerinitiative von Dieter Rühland
und Peter Hänssler

Es ist interessant, dass diese Bürger-
initiative unter anderem die volle
Selbstständigkeit des Singener Kran-
kenhauses fordert. Wissen diese Her-
ren und ihre Unterstützerinnen nicht
mehr, dass das Singener Haus mit der
GmbH-Gründung 1995 und der Auf-
nahme der Krankenhäuser in Engen,
Radolfzell und Stühlingen sowie der
landkreiseigenen Seniorenpension
Friedrichsheim in Gailingen mehreren
Eigentümern gehört? Mit fast 80 Pro-
zent Geschäftsanteilen ist die Stadt
Singen die bedeutendste Eigentümerin
all dieser Häuser und muss letztlich
auch für Investitionen in diesem Um-
fang in Engen, Radolfzell, Stühlingen
und Gailingen notfalls gerade stehen

und damit ein ungeheures wirtschaftli-
ches Risiko tragen. In unmittelbarer
Nachbarschaft in Villingen-Schwen-
ningen entsteht ein 240 Millionen Euro
teures und hochmodernes Großkran-
kenhaus, das im nächsten Jahr eröff-
nen und uns Konkurrenz machen wird.
Diese Tatsachen sollten die Bürger der
Stadt Singen wissen, wenn sie auf dem
Wochenmarkt auf den Listen dieser
Bürgerinitiative unterschreiben sollen.
Wir wollten das definitiv nicht, da dann
für viele andere wichtige Dinge in un-
serer Stadt kein Geld mehr vorhanden
ist. Die ganze Misere mit der Beinahe-
Insolvenz ist doch nur dadurch ent-
standen, dass man sich vor zehn Jahren
im Landkreis nicht auf eine Kreislö-
sung einigen konnte.
Ralf Knittel und Hermann Stocker, Ge-
meinderäte, Singen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung

Singen – Wer würde nicht gern dort ar-
beiten, wo es nach frisch gebackenem
Brot riecht und wo man sich immer
neue Gebäckkreationen einfallen las-
sen kann? „Wir haben immer gutes Es-
sen um uns herum“, schildert Bäcker-
meister Günter Künz die schönste Sei-
te seines Handwerks. Der 56-Jährige
hat die Bäckerei in der Scheffelstraße
schon im Jahr 1981 von seinem Lehr-
herrn übernommen und der Beruf
macht ihm immer noch Spaß. „Aus ei-
nem Kindertraum ist Wirklichkeit ge-
worden und es war nicht die falsche
Wahl“, erzählt der Bäckermeister.

Mittlerweile ist sein Sohn der zweite
Meister im Betrieb, obwohl Künz ur-
sprünglich dagegen war, dass er in sei-
ne Fußstapfen tritt. „Ich habe gefürch-
tet, dass er sich als Sohn vom Chef nur
einen schönen Lenz machen will und
seinen Wunsch, Bäcker zu werden,
nicht ernst genommen“, erzählt Künz.
Sein Sohn Philipp hat dann auch zu-
erst eine Lehre auf dem Bau angefan-
gen, aber bald gemerkt, dass das nicht
das Richtige für ihn ist. „Er hat sich
heimlich eine Lehrstelle als Bäcker ge-
sucht uns es mir dann offenbart.“ Wie
sein Vater ist auch Philipp Künz mit
Leidenschaft Bäcker und so nahm er es
auch auf sich, seine Meisterausbil-
dung berufsbegleitend durchzuzie-
hen.

Dass ein Bäcker frühmorgens mit
der Arbeit beginnen muss, stört die
beiden nicht. „Wir arbeiten zu ande-
ren Zeiten, aber das hat auch schöne
Seiten. Ausgelernte fangen bei mir im

Betrieb um 2 Uhr an. Andere Bäcker
beginnen noch früher, aber das ist
nicht mein Fall“, erläutert Günter
Künz. „Das sind moderate Zeiten. Wir
können in den Musikverein, danach
noch weggehen und haben trotzdem
noch Schlaf zur Verfügung. Außerdem
haben wir vor 12 Uhr Feierabend und
welcher Vater kann schon nachmit-
tags mit seinen Kindern schwimmen
gehen?“, fügt der 56-Jährige schmun-
zelnd hinzu.

In der Bäckerei Künz wird gemäß
dem Wort Handwerk noch alles außer
den schweren Knet- und Walzarbeiten
von Hand gemacht. „Wir verwenden
keine Fertigmehle, keine Conveni-
ence-Produkte, keine Tiefkühlteiglin-
ge, kein Milchpulver. Dafür haben wir
gelernt und dafür sind wir Handwer-
ker“, erklärt Künz seine Unterneh-
mensphilosophie. „Und das wirkt sich
aus. Wir haben sehr gute Umsätze,
weil die Kunden die Qualität schme-
cken.“

Die Arbeit für frische Backwaren be-
ginnt bereits am Nachmittag des Vor-
tages. Die Mitarbeiter von Günter
Künz bereiten die Vorteige zu, die bis
zum nächtlichen Arbeitsbeginn gehen
können. Als erstes backen sie morgens
süße Teilchen, da sie verziert werden
müssen und vorher noch auskühlen.
Dann kommen die Brote an die Reihe.
Auch Brötchen und Kleingebäck wer-
den morgens produziert, aber außer-
dem tagsüber vorzu nach gebacken.
Als letztes folgen Brezeln, damit sie
möglichst frisch im Verkauf landen.
Besonders im Angebot der Bäckerei
Künze sind die belegten Brötchen, von
denen die Mitarbeiter bis zu 1000
Stück am Tag herstellen. Berühmt ist
die Bäckerei außerdem für ihr Hohen-
twieler Spezialbauernbrot, dass es
freitags und samstags gibt. Das mit
Wasser genetzte und darum glatte und
glänzende, handgeknetete Weizen-
mischbrot hält durch seine hohe
Feuchtigkeit besonders lange frisch.

Bäckermeister Günter Künz, sein Sohn Philipp, Auszubildende Luisa Andrich und Mitarbeiter Ronald Redl (von links) rollen den Teig für
Apfelberliner. B I L D :  V Ö C KT

Kindertraum wird wahr
Perspektive Handwerk:
Frühes Aufstehen wird mit
leckerem Duft, kreativer Ar-
beit und freiem Nachmittag
belohnt

V O N  S A B I N E  V Ö C K T
................................................

➤ Die Ausbildung dauert drei Jahre
und setzt sich aus zwei Wochen prak-
tischer Arbeit im Betrieb und einer
Woche Berufsschule im Wechsel
zusammen. In jedem Lehrjahr kommt
eine weitere Woche überbetrieblicher
Unterricht hinzu, bei der die Lehr-
linge zusätzliche Raffinessen lernen.
Bei der Gesellenprüfung werden
neben Broten und Brötchen auch
Feingebäck, Torten und Desserts
abgefragt. Über die Rohstoffe, ihre
Einsatzmöglichkeiten und ihre Che-
mie, zum Beispiel beim Gären mit
Hefe und bei der Verwendung von
Lauge, müssen die Prüflinge ebenfalls
bescheid wissen. Auch die EDV und
die Bedienung der modernen Knet-
maschinen müssen sie beherrschen.

➤ Voraussetzungen sind mindestens
ein Hauptschulabschluss mit der
Durchschnittsnote drei und der Wille,
etwas zu lernen. Außerdem sollten
Bewerber ein bisschen sportlich und
beweglich sein und munter am frühen
morgen. In der Bäckerei Künze ist es
außerdem Pflicht, vor Ausbildungs-
antritt ein längeres Praktikum, zu
Beispiel als Ferienjob, zu absolvieren,
um die Eignung festzustellen.

➤ Beschäftigungsmöglichkeiten haben
Bäcker als Angestellte in einer Bäcke-
rei oder einem Supermarkt oder
selbstständig als Meister mit eigenem
Betrieb. Außerdem gibt es Stellen bei
großen Hotels in Urlaubsländern auf
der ganzen Welt und auf Kreuzfahrt-
schiffen. Da die Menschen in Übersee
zunehmend die deutsche Backkultur
entdecken, sind deutsche Bäcker zum
Beispiel derzeit auch in Asien sehr
gefragt.

Das Berufsbild 
des Bäckers

Perspektive Handwerk Perspektive Handwerk
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Singen – Die Berufsbezeichnung Roll-
laden- und Sonnenschutzmechatroni-
ker hört man selten auf dem Arbeits-
markt. Das weiß auch Markus Reck,
denn er gehört genau dieser Berufs-
gruppe an. „Dieser Beruf ist eher ein Ni-
schenberuf, denn viele wissen einfach
nicht, dass es eine Ausbildung zum
Rollladen- und Sonnenschutzmecha-
troniker gibt“, sagt Markus Reck. Der
30-Jährige erfüllte sich den Traum von
einem eigenen Betrieb im Jahr 2010. In
der Josef-Schüttler-Straße 6 ließ er ein
modernes, auffallendes, rotes Gebäude
errichten. Das Team um Markus Reck
ist extrem jung und dynamisch. „Der äl-
teste hier ist 31 Jahre“, erklärt Reck. 

Jeden Morgen geht er erstmal den
Plan durch, was für den Tag ansteht.
Vom Service über eine individuelle Be-
ratung bis hin zur Montage bietet Roll-
laden-Sonnenschutztechnik Reck alles
an. „Wir gehen zu den Kunden. Dort
messen wir ab, montieren Rollläden
oder Markisen und geben vor Ort eine
individuelle Beratung“, meint Reck.
Beim ihm kommt es nicht vor, dass ein
Arbeitsplatz schmutzig verlassen wird.
„Sollte auf Grund unserer Arbeit mal ein
Kratzer im Parkett sein, wird das von
uns sofort und ohne Diskutieren be-
zahlt.“ Er erklärt, wie er zu dem Beruf
gekommen ist: „Ich persönlich habe zu-
nächst sechs Semester VWL studiert.
Dann habe ich durch einen Freund er-
fahren, dass er an der Berufakademie
mittelständische Wirtschaft studiert.
Danach habe ich mir gesagt: ‚Auf den
Zug springe ich auf’. Über einen Kon-
takt vom Sport habe ich dann erfahren,
dass er in einem Rollladen-Betrieb in
Singen arbeitet. Daraufhin habe ich
mich dort beworben und im dualen

System mein BA-Studium fertig ge-
macht. Anschließend bin ich zur Firma
Schöttle Fensterbau gekommen. Da
wurde mir vorgeschlagen, ich solle
mich selbstständig machen. Das habe
ich dann einfach gemacht“, erklärt Reck

im gemeinsamen Gespräch. 
Als Rollladen- und Sonnenschutzme-

chatroniker hat man gewissermaßen
auch eine kleine Elektrikerausbildung.
Der Arbeitstag beginnt für Markus Reck
meistens um 7.30 Uhr und endet im

Sommer zwischen 16 und 18 Uhr. Im
Winter hingegen kann der Tag auch nur
mal bis 15 Uhr gehen, da viele Arbeiten
auch draußen und bei schlechtem Wet-
ter ausgeführt werden müssen. „In un-
serem Betrieb sind wir wie eine große
Familie. Mein Team besteht aus Mitar-
beitern, die meistens schon im 16. Le-
bensjahr in dem Beruf eingestiegen
sind“, erzählt Reck und fügt hinzu: „Un-
ser Beruf ist ein Nischenberuf, das hat
dem Vorteil, dass, wenn ich ordentlich
arbeite, zu 100 Prozent eine Arbeitsstel-
le finde. Hat aber auch den Nachteil,
dass der Beruf wenig bekannt ist.“ Mar-
kus Reck sucht noch für diesen Sommer
einen neuen Auszubildenden. Bewer-
bungen können direkt bei ihm abgege-
ben werden. 

Mit Sonnenschutz eine Nische entdeckt
Perspektive Handwerk: Für
den Beruf des Rolladen- und
Sonnenschutzmechatroni-
kers braucht man techni-
sches und mathematisches
Verständnis 
V O N  S V E N  L U D E
................................................

Markus Reck hat ein sehr junges und dynamisches Team. Er ist Rollladen- und Sonnenschutzmechatroniker und weiß genau, dass es in seinem
Beruf auf technisches und mathematisches Verständnis sowie Teamfähigkeit und Kundenfreundlichkeit ankommt. B I L D :  SV E N  LU D E

Teil 4: Justus

Eher unfreiwillig wiederholte sie die
nutzlosen Worte, die von einem ge-

hetzten Schrei schnell in den Flüster-
ton wichen.

Ihr Entführer drehte sich langsam,
sehr langsam, zu ihr um. Obgleich sie
ihn nie zuvor gesehen hatte, bestand
kein Zweifel, dass er es war, der sich
hinter der grauen Gangstermütze, die
mit einem seltsamen Karozeichen ver-
sehen war, verbarg. Seine dunklen Au-
gen glitzerten gefährlich im Halbschat-
ten des Lichts, das von einer verstaub-
ten Lampe auf sein verdecktes Gesicht
geworfen wurde.

„Ach, unsere kleine Prinzessin ist
aufgewacht.“ Er lachte finster.

Abermals hallte sein Gelächter einige
grauenhafte Minuten nach. Ein Schau-
er lief über Maras Rücken, worauf sie
am liebsten weggerannt wäre – egal
wohin. Hauptsache, sie musste dieses
Lachen nicht mehr ertragen.

Glücklicherweise unterbrach der an-
dere Mann ihn schnell genug, um
dumme Entscheidungen zu verhin-
dern. „Komm’, Mädchen, du musst
mitkommen. Ich bring’ dich hier raus“,
murmelte er. Auch seinen Kopf
schmückte diese lächerliche Gangster-
mütze, auch er trug komplett schwarze
Kleidung.

„Hör auf hier herumzustehen, wir
müssen uns beeilen.“

Als keine Reaktion erfolgte, nutzte
Maras Entführer die Gelegenheit und
umschloss ihren Arm mit einem eiser-
nen Griff.

Vielleicht hätte sie dem anderen fol-
gen sollen. Woher jedoch sollte sie wis-
sen, was und wem sie vertrauen konn-
te? Wer würde ihr helfen und wer wür-
de… Mara schluckte. Sie wollte sich gar
nicht ausmalen, was bei der falschen

Entscheidung passieren würde. Wenn
irgendjemand hinter ihr her war… je-
mand, der bereit war Minderjährige zu
entführen…

„Sie wird nirgendwo hingehen“,
stellte er fest, mit einer Sicherheit, die
keine andere Möglichkeit zuließ.

Der andere schüttelte den Kopf.
„Justus, er weiß es.“
Diese Worte, vollkommen bedeu-

tungslos für Mara, lösten etwas aus,
was sie noch vor einer Sekunde nicht
für möglich gehalten hätte. Die Reak-
tionen auf dem Gesicht ihres Entfüh-
rers, der anscheinend Justus hieß,
spielten sich schneller ab als ihre Au-
gen sehen konnten. Was sie nicht nur
sah sondern spürte, war, dass sein Kör-
per eine Art elektrischer Schock durch-
fuhr, in gewisser Weise wurde er lahm-
gelegt, sein Griff lockerte sich, als
nächstes hatte sich seine Hand wieder
fest um ihren Arm gekrallt und mit ei-
nem Satz war er an der Tür des kleinen
Betonkellers angekommen, der einer
Folterkammer ähnelte, mit seinen stei-
nernen, fensterlosen Wänden.

„Verdammt, renn’, Junge!“, rief er
mit gesenkter Stimme. Der Mann kam
aus dem Zimmer gesprintet und beide
rannten, als würde es um ihr Leben ge-
hen, Justus zerrte Mara hinter sich her,
sie stolperte und konnte sich gerade
noch daran hindern auf den roten Tep-
pichboden zu fallen.

Sie rannten und rannten. Durch
Gänge mit alten Wänden, edlen Böden
und Bildern in goldenen Rahmen, die
verschwommen an ihnen vorbeizogen.
Kurve um Kurve, menschenleerer Flur
jagte menschenleeren Flur. Kein Ge-
räusch weit und breit, kein Anzeichen
dafür, dass die beiden vor Mara in
nächster Zeit Halt machen würden.

„Sind die Wachen da?“, fragte Justus,
als würde er gerade einen sonntägli-
chen Rundgang im Park vollziehen.

Nachwuchsschriftstellerin Lissi Savin (16)
aus Bietingen schreibt exklusiv für den
SÜDKURIER diesen Roman. Im Internet
finden Sie die bereits veröffentlichten Teile.

Fortsetzungroman: Hegauer Träume vom Frieden

V O N
L I S S I  S A V I N
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www.suedkurier.de/hegau-echo

Am Anfang 
steht Respekt

Alle Menschen wollen Frieden auf
unserer Erde. Die Wege dorthin

sind unterschiedlich. Liebe und Frie-
den sind zwei wichtige Begriffe, die un-
sere Erde in ein Paradies verwandeln
können – viele Lieder und Schlager be-
singen und suchen das Land der Liebe.
Zum Paradies gehört ein Leben in Fülle
– ein Leben ohne Ende und neues
Wachstum. Doch im menschlichen Zu-
sammenleben ist dies ein Traum. An
Träumen und Wünschen sollen und
können wir einiges verwirklichen. Res-
pekt voreinander ermöglicht Wachs-
tum und Leben. Jeder Mensch hat die-
ses Recht von einer höheren Macht –
von Gott – geschenkt bekommen. Im
liebenden Miteinander bekommen
unsere Ohnmacht und Hilflosigkeit ei-
ne von Gott geschenkte Kraft. Wenn
unser Zusammenleben gelingt, dann
feiern wir Pfingsten, das Fest der Liebe
und der Fülle des Lebens. Von Herzen
wünsche ich uns allen ein gesegnetes,
erfülltes Pfingstfest.

Das Wort zum Sonntag kommt in dieser
Woche von Ingrid Schwörer aus der Pfarrei
Liebfrauen

Zum Sonntag

V O N
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Mehr Grünflächen!
Zur Neugestaltung des Marktplatzes 

Was macht eine Stadt lebenswerter –
viele Häuser oder viele Grünflächen? Je-
der Baum, der fällt und einem Haus
Platz macht, macht unsere Stadt lie-
bens- und lebenswerter!? – Oder doch
nicht? Und dann die Spielmöglichkeiten
für Kinder! Jedes neue Haus beherbergt
ein paar, und wenn sie nicht hinaus kön-
nen, weil kein Spielplatz da ist, dürfen
sie drinnen spielen und werden bei Re-
genwetter auch nicht nass! Wahrschein-
lich verstehen das Städteplaner unter
Urbanisierung! Aber was brauchen wir
Spiel- und Bolzplätze, wo wir doch das
Internet und Computerspiele haben?
(. . .) Den Marktplatz gegen die Ekke-
hardstraße mit einer Häuserzeile statt
mit einem um Spielmöglichkeiten er-
weiterten Grünbereich abzuschließen,
ist weder originell, noch macht es die
östliche Innenstadt wohnlicher! Städte
wie Stuttgart, Hamburg oder Berlin rüh-
men sich, grüne Städte zu sein! Wir in
Singen aber wollen die Grünflächen
weiter reduzieren, statt sie zu erweitern.
Für Menschen nutzbare und für Tiere
attraktive Grünflächen in der Stadt be-
reichern sie! Der Heinrich-Weber-Platz
mag als Beispiel für eine missglückte
Umgestaltung dienen. Den neuen
Marktplatz, dessen Planung noch nie öf-
fentlich gezeigt wurde, sollten wir vor ei-
nem solchen Aussehen bewahren.
Kurt Burkart, Singen 

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

Lesermeinung
➤ Die Ausbildung dauert drei Jahre und
kann im dualen System im Betrieb und an
der Berufsschule absolviert werden. Die
entsprechende Prüfung erfolgt durch die
Handwerkskammer.
➤ Voraussetzungen sind handwerk-
liches Geschick, technisches Verständnis

und räumliches Vorstellungsvermögen.
Außerdem sollte man sich sprachlich gut
ausdrücken können, denn bei der Kunden-
beratung zählen gut vorgebrachte Argu-
mente. Darüber hinaus sollte man team-
fähig sein.
➤ Beschäftigungsmöglichkeiten nach
abgeschlossener Berufsausbildung sind
meistens nur in Betrieben der Branche, da
der Beruf ein Nischenberuf ist. (slu)

Berufsbild
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➤ Moral stimmt: Der FC Singen 04 will
am Samstag, 15.30 Uhr, den ersten
Dreier in der Oberliga erkämpfen. Der
FSV 08 Bissingen aus dem Schwäbi-
schen hat ein spielstarkes Team zur
Stelle. Bei den Hohentwielern brennt
man aber buchstäblich, die unge-
wohnte Tabellensituation zu verbes-
sern. Natürlich hofft man auf die Fans,
die wie eine Eins hinter den Hoh-
entwielern stehen müssen.Hocher-
freulich ist, dass die Moral der FC 04
Kicker total stimmt. Man will am
Samstag den ersten Sieg im Hohen-
twiel-Stadion erringen.
➤ Top-Scorer: Die Schützlinge von Axel

Leitenmair haben Zeichen gesetzt. In
Buttenwiesen gab es zum Auftakt in
der 2. Bundesliga der Turner einen
25:31 Auswärtssieg. Tim Leitenmair
präsentierte sich in Bestform und wur-
de mit zehn Punkten Top-Scorer. Am
Samstag geht es zum TSV Pfuhl. 500
Zuschauer waren in Buttenwiesen in
der Halle, schon jetzt werben die Tur-
ner für eine große Kulisse bei den
Heimkämpfen in der Münchriedsport-
halle am 20. Oktober gegen den traditi-
onsreichen TV Herbolzheim und am
10. November gegen den SSV Ulm.
➤ Glänzender Start: Der 1. Bahnengolf-
club Singen hat in den beiden letzten
Jahren total überrascht. Gleich mehre-
re deutsche Meistertitel wurden errun-
gen. Nun setzt man ganz besonders auf
die Jugend. In der Jugendliga Baden
gab es am letzten Wochenende in
Rheinau-Freistett den ersten Sieg in
der Besetzung Kai Hengstler, Philipp

Lau und Lena Hengstler. Lena Hengst-
ler konnte bei der Deutschen Jugend-
meisterschaft zweimal Silber erkämp-
fen. Mit Philipp Lau kommt ein Hilzin-
ger zum BGC Singen. Lau ist ein Super-
talent, mit dem deutschen Team wurde

er Mannschaftsweltmeister und im
Einzel Vizeweltmeister. Am 7. Oktober
steigt der nächste Spieltag auf der Sin-
gener Bahnengolfanlage von 9 bis ca.
16 Uhr, in Aktionen treten die Senioren
und die Jugend.
➤ Für Deutsche qualifiziert: Der Kunst-
radsport genießt im Hegau höchstes
Ansehen. Über viele Jahre hinweg ha-
ben die aktiven Frauen und Männer
vom RMSV Aach zahlreiche Meisterti-
tel auf nationaler und internationaler
Ebene erkämpft. Mit erstklassigen
Leistungen konnten am letzten Wo-
chenende der Aacher 4er-Frauen und
der 2er Kunstrad aus Nenzingen sich in
Hungen für die Deutsche Meis-
terschaft im Hallenradsport in Kamp-
Lintfort qualifizieren. 
➤ Hohe Ehrung für Annaliese Bronner:
Die Singener Herzsportgruppe feierte
den 80. Geburtstag von Annaliese
Bronner. Ein absoluter Höhepunkt war

die Verleihung des Ehrenabzeichens in
Gold des Badischen Behinderten- und
Rehabilitationssportverbandes mit
Sitz in Baden-Baden durch den Vorsit-
zenden der „Behinderten- und Herz-
sportgruppen Singen e.V.", Prof. Hans
Kuno Kley. Eine sehr hohe Würdigung
der beispielhaften Arbeit der langjähri-
gen und sehr erfolgreichen Übungslei-
terin.
➤ Handballer ohne Sieg: In der Saison
2012/13 stehen die Handballer vor
schweren Aufgaben in der Südbaden-
Liga.Darüber war man sich bereits vor
einigen Wochen einig, denn Steißlin-
gen und Ehingen haben Veränderun-
gen im Kader zu verschmerzen. Das
29:29 der Steißlinger in Wolfach war ei-
ne harte Nuss. Ehingen musste in
Oberhausen eine Niederlage mit zwei
Toren (28:26) einstecken..

Hegauer Sporttribüne

V O N
A L F R E D  K L A I B E R
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Hoffnungsträger der Bahnengolfer: Kai
Hengstler, Philipp Lau und Lena Hengstler
(von links) holten den ersten Sieg in der
Jugendliga Baden. 

Noch keine Legende

Matthais Distler ist nun schon ein
paar Jahre Stadtbaumeister in

Engen und hat sich einen Namen weit
über Engen hinaus gemacht. Er kann
mit Stolz auf eine herausragende Bi-
lanz schauen. Nicht nur das Gymnasi-
um, das zu den schönsten schulischen
Bauten im Landkreis gehört, trägt seine
Züge und spiegelt die Begeisterung wi-
der, mit der er sein Amt und seine Auf-
gaben fast zelebriert. Er ist auch jetzt
schon stolz auf eines seiner weiteren
Werke, die neue Stadthalle an der
Grundschule. Wie tief muss ihn des-
halb eine Sache am Rande der Führung
des Gemeinderates durch den Neubau
getroffen haben? Er hat sie in seiner be-
kannten und liebenswerten Art hu-
morvoll gemeistert. Aber erkennbar
unangenehm war ihm schon etwas die
Frage einer anwesenden Person, die of-
fensichtlich noch nicht lange in Engen
ist: „Wer ist eigentlich der Architekt
dieses schönen Objektes?“

Am Rande

V O N
J Ü R G E N  W A S C H K O W I T Z
.................................

singen.redaktion@suedkurier.de

Es gibt Hilfe
Zum Leserbrief von Rainer Ruess: Sozia-
le Kälte

In einem Gedicht von Mascha Kaléko
heißt es: „Hat alles seine zwei Schat-
tenseiten“, was hier leider zutreffen
könnte auf Menschen in großen finan-
ziellen Nöten. Wer in Gottmadingen
nicht willens ist, seine Wasserrechnung
zu begleichen, dem wird durch die An-
bringung eines Münzautomaten auf
die Sprünge geholfen. Eine drakoni-
sche Maßnahme, die ich nicht werten
möchte, die mir allerdings zu denken
gibt. Man fragt sich, warum muss es
erst soweit kommen? Ist es mitunter
vielleicht das pure Unvermögen, beim
Geldausgeben Prioritäten zu setzen?
Ein menschenwürdiges Dasein ist im
Regelfall undenkbar ohne ein Dach
über dem Kopf, ohne Strom, Heizung
und Wasser. Von daher tut jeder Bürger
gut daran, die Begleichung derlei Kos-
ten vorrangig ins Auge zu fassen und
die Erfüllung materieller Wünsche, so
bitter es auch sein mag, hintan zu stel-
len. Eine Binsenweisheit besagt: „Ein
Jeder muss sich nach der eigenen De-
cke strecken.“ Wer, aus welchen Grün-
den auch immer, Schwierigkeiten hat,
seinen Lebensunterhalt zu bestreiten,
kann gottlob auf Hilfsangebote in Ta-
felläden, Kleiderkammern oder bei
Fair-Kauf etc. zurückgreifen. Schicksa-
le, unterschiedlichst geartet, lassen ei-
nen beileibe nicht kalt. Siehe soziale
Kälte! Arbeitslosigkeit, Zeit- und Leih-
arbeit etc. stürzt Arme in immer größe-
re Armut. Eine Entwicklung, skandalös
und verabscheuenswürdig.
Käte Küster, Mühlhausen-Ehingen

Leserbriefe geben die Meinung der Ein-
sender wieder. Die Redaktion behält sich
das Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.

lesermeinung

Singen (zöl) Das Krebszentrum am He-
gau-Bodensee-Klinikum soll im Rah-
men der „Herzenssache“ ein Jahr lang
Unterstützung erfahren. Die Paten-
schaft beinhaltet gemeinsame Aktivitä-
ten, um Spendengelder zu sammeln
und die Öffentlichkeit aufmerksam zu
machen. Mit „Herzenssache“ will das
Unternehmen im Bereich aller Auto-
haus-Filialen für eine sozialere Gesell-
schaft sorgen.

Seit Herbst vergangenen Jahres gibt
es im Singener Krebszentrum ein
Kunstprojekt für Kinder von krebskran-
ken Eltern. „Damit möchten wir betrof-
fenen Kindern und Jugendlichen hel-
fen, Ängste abzubauen“, erklärte Jan
Harder, Leiter des Krebszentrums, bei
der Übergabe des Patenbriefs.

Stück für Stück soll diese Hilfe mit un-

terschiedlichen Angeboten erweitert
werden. „Wir haben ganz viele Ideen“,
kündigte Projektkoordinatorin Silke
Asal an. Dazu würde beispielsweise
auch ein gemeinsames Wochenende für

erkrankte Eltern und ihre Kinder mit Be-
gleitung durch Psychologen gehören.

So war die Freude groß, nun Unter-
stützung von außen zu bekommen. Un-
ter 23 Bewerbungen sei das Krebszen-

trum ausgewählt worden, berichtete
Tanja Nahnsen, zuständig für die Akti-
on Herzenssache bei Ernst und König.
„Wir sind begeistert, dieses Pilotprojekt
zu unterstützen“, strahlte sie. Dies ge-
schehe nicht nur finanziell. „Wir wollen
Plattform sein, damit die Aktion des
Krebszentrums bekannt wird“, betonte
Tanja Nahnsen.

Auch die Singener Tafel soll in den Ge-
nuss des Projekts Herzenssache kom-
men. Der Verein, der sich für Menschen,
die an der Armutsgrenze leben, enga-
giert, wurde für eine sogenannte „Mobi-
le Patenschaft“ ausgewählt. Mit Tank-
gutscheinen, der Bereitstellung von Er-
satzfahrzeugen im Bedarfsfall oder War-
tungsarbeiten zum Selbstkostenpreis
werde Ernst und König die Tafel-Arbeit
unterstützen, erklärte Oliver Ley, Ge-
schäftsleiter der Autohäuser in Singen,
Radolfzell, Konstanz und Waldshut.

Informationen im Internet:
www.herzenssache.ernst-koenig.org

Krebszentrum ist erstes Patenkind
Die Firma Ernst und König unter-
stützt mit der Aktion „Herzens-
sache“ soziale Projekte

Sie freuen sich über die „Herzenssache“-Patenschaft (von links): Willy Wagenblast und Udo
Engelhardt von der Singener Tafel, Silke Asal und Jan Harder vom Krebszentrum Hegau-
Bodensee, Oliver Ley, Tanja Nahnsen und Mirko Ilgenstein von Ernst und König sowie Ri-
chard Wiggenhauser (Singener Tafel). B I L D :  K A RI N  Z Ö L L E R

Singen – Als Orthopädiemechaniker
darf man nicht zimperlich sein. Man
muss mit den Schicksalen von Men-
schen umgehen können. So kann es
zum Beispiel sein, dass man Kunden
behandeln muss, denen Gliedmaßen,
wie Arme, Beine, Hände oder Füße feh-
len. „Wir versorgen den ganzen Kör-
per“, erklärt Holger Messmer. Er ist ge-
lernter Orthopädiemechaniker im Sa-
nitätshaus- und Orthopädiehaus Jäck-
le. „Wir fertigen unsere Produkte indivi-
duell bei uns im Haus an. In der Werk-
statt entstehen Prothesen, Stabilisie-
rungs- und Führungsschienen für Fuß,
Knie und Arme. Außerdem werden
Stützkorsette und Schuheinlagen ge-
fertigt. Wir passen konfektionierte
Hilfsmittel am Patienten an und tun al-
les, um dem Kunden schnellstmögliche
Genesung oder optimale Mobilität zu
gewährleisten“, sagt Messmer und
macht deutlich: „Bei unserem Beruf ist
das Einfühlungsvermögen besonders
wichtig, denn wir müssen den Kunden
zuhören und deren Wünsche erken-
nen. Das höchste Maß in diesem Job ist
einfach die Kundenzufriedenheit.“

Zu den Kunden von Messmer zählen
außer Privatpersonen auch noch Kran-
kenhäuser, Arztpraxen sowie Pflege-
und Rehabilitationseinrichtungen.

Die Hauptaufgabe eines Orthopädie-
technikers ist jedoch das Fertigen von
Prothesen. Dabei ist Materialkenntnis
sehr wichtig. Früher waren Prothesen
noch aus Holz, Metall oder Leder. Heut-
zutage werden unter anderem leichtes
Carbon, Kunststoffe, Verbundsstoffe,
Schaumstoffe und Silikon verarbeitet.
Aber auch das Vermessen von Beinen
für beispielsweise Kompressions-
strümpfe oder das Eingipsen eines Kör-

perteils, um später dadurch Prothesen
erstellen zu können gehört zu den Auf-
gaben eines Orthopädiemechanikers.

„Das tolle an den Job ist, dass man
Menschen wirklich helfen kann. Es ist
einfach schön zu sehen, wie Menschen
mit Behinderung durch unsere Arbeit
wieder ein „normales Leben“ führen
können, das heißt zum Beispiel auf-
grund einer Prothese wieder laufen
können“, weiß Messmer.

1954 wurde das Orthopädiehaus
Jäckle von Manfred Jäckle gegründet.
Heute sind dort 17 Mitarbeiter beschäf-
tigt. „1993 hab ich meine Ausbildung
hier begonnen und 2003 hab ich mei-
nen Meister gemacht. Dazwischen war
ich rund ein Jahr auf der Meisterschule
in Heidelberg. Von 2006 bis 2010 hab ich
dann in Österreich gearbeitet. Seit 2010
bin ich jetzt Werkstattleiter hier in Sin-
gen. Zu dem Beruf bin ich gekommen,
weil meine Mutter Krankenschwester
war, sie hat mir den Beruf schmackhaft

gemacht. Auf Anlässlich einer Stellen-
anzeige in der Zeitung hab ich mich
dann hier bei Jäckle Orthopädietechnik
beworben“, erzählt Messmer und fügt
hinzu: „Das Besondere an dem Beruf ist
glaube ich, dass einem nie langweilig
wird, denn aufgrund der individuellen
Fälle gibt es immer was anderes zu tun.
Es ist die Kombination aus dem Um-
gang mit Menschen und der Abwechse-
lung der einzelnen Fälle, was mir so
Spaß macht.“

Als Orthopädiemechaniker muss
man aber auch immer die neuste Tech-
nik im Blick haben. So gibt es jetzt zum
Beispiel auch Prothesen mit einem
Computerchip, der einzelne Bewegung
erkennt und dann umsetzt. „Es ist wich-
tig, dass auch, wenn man die Ausbil-
dung schon abgeschlossen hat, man
sich genügend weiterbildet, so dass
man immer auf dem neuesten Stand
der Technik ist“, macht Messmer deut-
lich.

Er fertigt ein Stück Mobilität
Perspektive Handwerk: 
Für den Beruf des Orthopä-
diemechanikers muss man
mit Schicksalen von Men-
schen umgehen können

V O N  S V E N  L U D E
................................................

Holger Messmer ist
gelernter Orthopädie-
mechaniker. Er weiß,
dass man in diesem
Beruf viel Einfühlungs-
vermögen und hand-
werkliches Geschick
braucht. B I L D :  SV E N  LU D E

➤ Die Ausbildung dauert in der Regel
dreieinhalb Jahre und schließt mit der
Gesellenprüfung vor dem zuständigen
Prüfungsausschuss der Handwerks-
kammer ab. Die Ausbildung findet im
Betrieb und im Blockunterricht an
Schulen in Heidelberg oder Stuttgart
statt. Dabei geht man rund vier bis
sechs Wochen auf die Schule.
➤ Voraussetzungen sind unter
anderem handwerkliches Geschick,
soziale Kompetenz und man muss mit
den Schicksalen von Menschen umge-
hen können. Wer den Realschulab-
schluss oder einen gleich- oder höher-
wertigen Abschluss nachweisen kann,
wird im Allgemeinen einen Antrag auf
Verkürzung der Ausbildungszeit zugebil-
ligt bekommen.

Orthopädiemechaniker

Jahrmarktszauber – 

Singener Kindergärten und Service Clubs

692 Kindergartenkinder lassen sich verzaubern

Die Idee des Zauberers Piccolo alias Arnt Meyer aus Worblingen 

hat Singen aktiv Standortmarketing e.V. überzeugt: Ein Kinder-

zaubertag für Kinder der Singener Kindergärten ab 4 Jahren. Ziel 

ist es, allen Kindergartenkindern das Erlebnis „Zauber, Kunst 

und Kultur“ zu ermöglichen, insbesondere auch Kindern aus 

sozial schwachen Familien mit Migrationshintergrund. Beim 

gemeinsamen Wundern, Staunen und Lachen entfallen noch 

bestehende sprachliche Barrieren und der Zusammenhalt wird 

gefördert.

Um das Projekt im April diesen Jahres zu finanzieren und durch-

zuführen hat Singen aktiv Standortmarketing die Singener Ser-

vice Clubs angesprochen. Spontan haben der Lions-Club Ra-

dolfzell-Singen, der Lions-Club Singen-Hegau, der Rotary Club 

Singen/Hohentwiel sowie der Old Table Singen ihre Unterstüt-

zung für dieses Projekt zugesagt.

Insgesamt 692 Kinder aus 20 Kindergärten haben das Angebot 

gerne angenommen, so dass in den insgesamt sechs Vorstel-

lungen die Kinder ein zauberhaftes Erlebnis genossen. Alle 

Kinder lieben Überraschungen und deshalb verblüfft Zauberer 

Piccolo in seinem Programm „Jahrmarktszauber“ die Kinder mit 

spielerischer Magie. 

Um sprachliche Barrieren zu überwinden und den Zusammen-

halt zu fördern, sind die kleinen Zuschauer immer wieder aufge-

rufen, gemeinsam zu agieren. 

Die Motive werden von allen Kindern erkannt und verstanden. 

Sie lassen sich mit ihrem Zauber auch ohne Sprache transpor-

tieren. Dies ist wichtig für Kinder mit geringen Deutschkennt-

nissen, sie sollen sich nicht ausgeschlossen fühlen, sondern 

integriert in einem gemeinsamen Erleben. Auch im Kindergar-

ten lässt sich der Jahrmarktzauberzauber wieder aufgreifen 

beim Erzählen oder Spielen, um im besten Fall den Zusammen-

halt zu stärken.

Stadtfest 2012

Von Freitag, 15. Juni ab 16 Uhr bis 

Sonntag, 17. Juni um 18 Uhr wurden 

auf 6 Bühnen und auf der 1000 Me-

ter langen Festmeile über 180 Stun-

den Programm für die kleinen und 

großen Gäste des Singener Stadtfes-

tes geboten. Für jeden Geschmack 

war etwas dabei.

Die Heimat-Bühne in der oberen 

August-Ruf-Straße wurde durch ein 

sehr  ansprechendes Ambiente mit 

dem Stadtparkförderverein sehr gut 

angenommen.

Auf der Sparkassen-Bühne, der Hauptbühne, inmitten der 

August-Ruf-Straße, fand die offizielle Eröffnung durch Oberbür-

germeister Oliver Ehret und Claudia Kessler-Franzen, Singen 

aktiv Standortmarketing, statt. 

Perspektive Handwerk Seite 25

SINGEN
Stadtfest

präsentiert:

Tolle Stimmung 
mit Musik und Aktion –
Singen feiert!

Fr. 15. bis So. 17. Juni
2012

SINGEN
Stadtfest

präsentiert:

Eine Veranstaltung von
Singen aktiv Standortmarketing e.V. und der Stadt Singen

Tolle Stimmung 
mit Musik und Aktion –
Singen feiert!

Fr. 01. bis So. 03. Juli
2011
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Der ökumenische Gottesdienst gehört am Sonntag schon zur 

Tradition. Nahezu 200 Gäste besuchten den Open-air-Gottes-

dienst. 

Erstmalig wurde in der Hegaustraße - Kreuzung Erzbergerstra-

ße eine b.free-Bühne platziert. Ein internationales Breakdance 

Battle wurde ausgerichtet. Tanz- und Zauberaufführungen so-

wie Nachwuchsbands aus dem Blauen Haus standen auf dem 

Programm.

Modern und rockig wurde es auf der Scheffel-Bühne. 

In der erstmalig geplanten und organisierten Scheffel-Lounge, 

Scheffelstraße Ecke Schwarzwaldstraße, konnten die Gäste bei 

House-Musik chillen. 

Wieder mit dabei: Der Musikprofi Wolfgang Kuenzer mit seiner 

Exil-Bühne. Hier gab es jeden Tag Musikgruppen vom Feinsten, 

die er durch seine guten Kontakte in der Branche nach Singen 

holt. 

Die Singener Vereine und bekannte Partner luden mit den 

verschiedensten internationalen Speisen und Getränken zum 

Verweilen ein. Zudem wurde die Hegaustraße zur Schmuckmei-

le und in der Scheffelstraße luden Geschäftsleute, Markt und 

Kunsthandwerk zum Bummeln ein.

Die Hadwigstraße wurde zur Aktionsbühne für Kinder, Jugend-

liche und Junggebliebene. Mit von der Partie waren: der Singe-

ner Tauchclub, der Stadtturnverein Singen, der ASB mit seiner 

Hüpfburg, Intersport Schweizer, die Hunderettungsstaffel Rott-

weil-Hegau, Wasser-Walking-Bälle, Bungee-Trampolin, u.v.m. 

rundeten das Angebot ab.

Hauptsponsoren, Partner und Freunde des Singener Stadtfes-

tes – DANKE!

Firma Elma übergibt Erlös aus Stadtfestaktivität an 
das JugendKulturCentrum „Blaues Haus“

Erstmalig und neu auf dem Stadtfest war die „Blaue Lounge“ in 

der Scheffelstraße Ecke Schwarzwaldstraße.

Eine Idee in den Köpfen des Standortmarketings, maßgeblich 

umgesetzt und gemeinsam organisiert mit den Azubis des 

Hauptsponsors Elma - Hans Schmidbauer GmbH & Co KG und 

einem Azubi der Stadt Singen.

Gemeinsam setzten sie die „ Blaue Lounge“ in Szene. Organi-

siert wurden 20 Tonnen Sand, Palmen, Sitzgelegenheiten, die 

passende Musik mit DJs aus der „House“-Szene, eine chillige 

Atmosphäre wurde geschaffen.

Nahezu 600 Euro wurden erwirtschaftet. Großzügig hat die  

Firma Elma auf 1.000 Euro aufgerundet“. Im Oktober war die 

Scheckübergabe im Blauen Haus. 

come together – dance together

Der Caritsasverband Singen-Hegau e.V. und das Top10 führten 

gemeinsam eine Kooperationsveranstaltung für Kinder, Ju-

gendliche, Erwachsene und alle Interessierten mit und ohne 

Behinderung an einem Sonntag zwischen 15:00 Uhr und 22:00 

Uhr durch. Singen aktiv unterstützte erstmalig im Juli diese 

Veranstaltung. Neuer Termin für die nächste Veranstaltung ist 

Sonntag, 13. Januar 2013. Eine beeindruckende Veranstaltung, 

die einmal mehr das Caritas-Motto „Mittendrin“ verinnerlicht 

und lebt.

Trendnacht mit Musik

Musikalischer Herbst in der Innenstadt. Mitte Oktober luden in 

diesem Jahr 23 Partner in die Singener Innenstadt ein. In der 

Zeit zwischen 18 Uhr und 22 Uhr präsentierten sich die Einzel-

händler wieder als Gastgeber. Ein unterhaltsames Abendpro-

gramm und manch eine Überraschung erwarteten die Besucher 

am Abend in der City. Gelbe, orange und rote Pylonen wiesen 

den Weg in die Geschäfte. Musik und Zeit zum Schnuppern, 

Kaufen, zum Reden, um Neues kennenzulernen und um in an-

genehmer Atmosphäre den Abend zu genießen, wurden gebo-

ten.

In der Scheffelstraße verwöhnten Schuhhaus Läufer mit „Pop 

und Rock aus dem Web“, Betten Diehl und Malou Dessous  mit 

Popfolk und  „Kleeline“, in der Bäckerei Künz wirbelte „Docs 

Connection“ und bis in die Nacht hinein konnten die Besucher 

den Bäckern über die Schulter schauen, Juwelier Stein präsen-

tierte die Kombination Schmuck und Musik, bei Noa Noa stand 

„JassQ“ auf dem Programm und bei Individuell Optic  „Berlin 

Elektro Sound“. In der Engestraße lud Friseur Önder zu modi-

schem Haarschnitt ein und leider wollte  seine Musikbox der 

68er nicht so heiß laufen wie geplant.

In der Hegau-Straße setzte schoko.politan auf das Nachwuchs-

künstlerpaar Ria Kramer und Timo Schmidgall, Tally Weijl prä-

sentiert House Musik, geschmökert werden konnte bei Buch 

Greuter, das Duo „Hermando Two“ war musikalisch aktiv bei 

Intersport Schweizer. 

In der Erzbergerstraße im Café La Dolce Vita stand der „Cantau-

tore“ Gianni Barrata im Mittelpunkt.

In der August-Ruf-Straße unterhielt Hepp Augenoptik Hörakus-

tik die Gäste mit Keyboarder Thomas Gantert und verwöhnte 

die Gäste mit einem bayrischen Abend. Im Hause Karstadt wir-

belte der temperamentvolle Pirmin Wäldin, der Modespezialist 

Heikorn machte die Bühne frei für eine Live-Band, 

History of Rock stellte Mode Zinser mit der Band „Handmade“ 

in den Mittelpunkt des Abends. Die fünf Vollblutmusiker covern 

die besten Rockklassiker der 70er, 80er und 90er Jahre. Parfü-

merie Sauter verband Trend Make up mit beruhigender Hinter-

grundmusik. Bei AVA woman wurden die „80er-Jahre“ gefeiert, 

bei En Vogue war „chilliges“ zu hören , Jack Wolfskin zeigte 

ebenfalls seine musikalische Seite, Elise Buchegger verwöhnte 

die Gäste mit Peter Hug und Jürgen Gruber an Klarinette und 

Gitarre. 

 

Die Weinhandlung Baumann in der Freiheitstraße setzte ihren 

guten Wein mit dem Gitarrenduo „One More“ in Szene. Un-

terhaltsame Musik, interessante Gäste und Weinspezialisten 

ließen den Gesprächsstoff an diesem Abend sicherlich nicht 

ausgehen. 
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Singen im Advent

Glänzende Adventszeit , Eis-Skulpturen und 
Krippengeschichten 

Tausende von Lichtern erstrahlen ab dem 30. November in 

der Singener Innenstadt. Dies ist der Beginn der wunder-

schön illuminierten Adventszeit in Singen. Im Singener Süden 

erstrahlen die „Sterne des Südens“ und schaffen eine ange-

nehme Atmosphäre.

Eis-Skulpturen-Nacht am 30. November

Zum Auftakt in die Adventszeit hat sich der City Ring in die-

sem Jahr etwas ganz Besonderes einfallen lassen. An sechs 

Standorten in der Innenstadt verwandelten Eisbildhauer Klar-

eisblöcke zu eisigen Skulpturen. Mit kleinen Kettensägen, 

Spezialeiswerkzeug und Macheten entstanden zwischen 16 

Uhr und 20 Uhr wunderschöne Eisskulpturen. Speziell für 

diesen Event hergestellte Podeste ließen die Skulpturen ab 

der Dämmerung in einem atmosphärischen Licht erscheinen 

- währenddessen durchstreiften Eisfeen die Stadt. In mär-

chenhaften Kostümen, riesengroß auf Stelzen verteilten sie 

Eissterne und Glückssteine. Das Zeus Stelzentheater wurde 

durch seine besonderen Figuren in Gold und Silber mit einer 

Höhe von bis zu 4,50 m zu einem besonderen Blickfang.

An drei verschiedenen Standorten zeigte das Icefire-Duo sei-

ne Feuerkünste in 20-minütigen Shows.

Vierter Singener Krippenpfad

Vielfältig, einladend und aufwendig dekoriert luden die 

Schaufenster und die Geschäfte zum Schauen und angeneh-

men Weihnachtseinkauf in die Stadt ein. Ein besonderer Hin-

gucker war in diesem Jahr wieder der Singener Krippenpfad 

sein, der sich ab dem ersten Adventswochenende durch viele 

Geschäfte der Innenstadt zog. Strahlend gelbe Sterne wiesen 

auf die 42 Krippen-Stationen in der Singener Innenstadt hin, 

über 150 Krippen wurden in diesem Jahr ausgestellt. Große 

und kleine Gäste nutzten den Weg durch die Stadt einmal 

anders, interessieren sich für die Krippen und erzählen auch 

ihre eigenen Geschichten.

Lichterglanz und Christbäume

Viele Lichterketten glänzen in den Einkaufstraßen, glitzernde 

Lichter in den Bäumen hüllen Singen in eine wohlige Weih-

nachtsatmosphäre. Dank der Initiative von Privaten, des City 

Rings, der Thüga Energie Singen  und insbesondere der Stadt 

Singen kann die aufwendige Lichtinstallation seit Jahren rea-

lisiert werden. Große Christbäume an Kreuzungspunkten der 

Stadt und über 40 weihnachtliche Tannen unterstrichen die 

winterliche Atmosphäre und schmückten die Scheffel- und 

Hegaustraße. Und die „Sterne des Südens“ erstrahlten im 

Süden der Stadt.

Veranstaltungen Stadthalle, Kirchen und Ortsteile

Die Singener Stadthalle hat ein ansprechendes und sehr viel-

seitiges Programm zusammengestellt,  mit dabei der Südku-

rier, der am Samstag, 8. Dezember und 15. Dezember zu be-

sinnlichen und heiteren Adventsgeschichten um 17:30 Uhr in 

Singen aktiv: Abendgesellschaft - 

erstmalig mit Tanz 

Dr. Florian Langenscheidt , renommierter Autor, Verleger und 

Moderator war geladen um 450 Gäste auf eine Entdeckungs-

reise „Die Kunst des Glücks“ mitzunehmen. Es ist das große 

Thema seines Lebens: Seit über 30 Jahren beschäftigt sich 

Florian Langenscheidt mit der Frage nach dem Glück. Warum 

sind manche Menschen glücklicher als andere?  Wo doch das 

Glück die Menschen umarmen will! Als eloquenter Redner und 

unerschütterlicher Optimist inspirierte er zum Thema „Glück“ 

für berufliche und private Themen. 

400 Kerzen auf festlich gestalteten Tischen, ein wohlschme-

ckendes 3-Gänge-Menü und ein beleuchteter Stadtgarten 

bildeten den festlichen Rahmen der Abendgesellschaft. Die 

renommierte Band „Jürgen Waidele - Take a dance“ unter-

hielt die Gäste und lud nach dem Menü ein, das Tanzbein zu 

schwingen, was von vielen Besuchern gerne angenommen 

wurde.

Dank des finanziellen Engagements unserer Partner war diese 

besondere Atmosphäre und die Realisierung dieser Form des 

Gesellschaftsabends möglich. Daher möchten wir besonders 

unseren Presenting Partnern der Thüga Energie Singen und der 

Sparkasse Singen- Radolfzell sowie unseren Hauptsponsoren 

Constellium Singen GmbH, Amcor Flexibles Singen GmbH, 3A 

Composites GmbH, Audi BKK, der Stadt Singen und Südstern 

Bölle, unseren Sponsoren Dachser, Nestlé Maggi-Werk Sin-

gen, Nycomed - ein Unternehmen der Takeda Gruppe, dem 

Südkurier, dem K&K Catering danken . Ein herzliches Danke 

auch für die leuchtende und schmuckvolle Tischdekoration an 

Möbel Braun.
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Singen – Die Sorge, ob parkende Autos
die Standplätze blockieren, hat Regina
Duventäster-Maier jetzt nicht mehr.
Und sie erlebt einen schönen Empfang:
„Wenn wir frühmorgens auf den Markt
kommen, ist die Herz-Jesu-Kirche an-
gestrahlt und man sieht erst jetzt, wie
schön die Kirche ist.“ Marktbeschicker
und Besucher des Singener Wochen-
marktes waren voll des Lobes für den
sanierten Herz-Jesu-Platz, der am
Samstag offiziell eingeweiht wurde.

„Ein wunderschöner Platz“, „Tolle At-
mosphäre“ oder „Eine Aufwertung für
den Wochenmarkt“ war die einhellige
Resonanz der Marktkunden. „Gut ge-
plant und gut gelungen“, lobte Klaus
Ammelounx als regelmäßiger Marktbe-
sucher. Es herrsche kein Gedrängel
mehr und alles sei übersichtlicher.
„Jetzt kommt auch die Kirche besser
zum Ausdruck, die hat man vorher nie
so richtig gesehen“, erinnert ihn der
neue Platz an den Freiburger Markt.

Brigitte und Peter Müller sind der
Meinung: „Kirche und Markt, das passt
einfach zusammen.“ Die Pflastersteine
würden mehr Atmosphäre bringen, der
Markt habe einen fast mittelalterlichen
Charakter. Auch die Anordnung der
Stände sei zugänglicher, alles wirke har-
monisch ineinander. Für Pfarrer Bern-
hard Knobelspieß von der Seelsorge-
einheit Singen sind Kirche und öffentli-
ches Leben schon in der Geschichte ei-
ne Verbindung eingegangen. Er

wünscht sich, dass die Menschen hier
zum Austausch zusammen kommen.

Der Wochenmarkt bereichere das Le-
ben in der Innenstadt und habe auf dem
Herz-Jesu-Platz als Ort der Begegnung
einen dauerhaften Rahmen gefunden,
sagte Oberbürgermeister Oliver Ehret.
Walter Käppeler als Sprecher der
Marktbeschicker berichtete über die
wechselhaften Standorte seit dem ers-
ten Singener Wochenmarkt 1885 und
lud zum Verweilen: „Es gibt gar keinen
Grund, nach Hause zu gehen.“

Das kam am Samstag an: „Es macht
einfach Spaß, hier rüber zu gehen“, fei-

erte auch Manfred Radtke mit vielen
Besuchern und Kunden das Marktfest
mit Rahmenprogramm und selbst ge-
machten Kostproben an den Ständen.
Seit über 14 Jahren ist Stefan Zahn mit
seinem Stand auf dem Wochenmarkt,
jetzt sei es so, wie man es sich wünscht:
„Ein Markt mit Flair.“ Ein toller Platz,
findet auch Sigrid Schipp: „Wir Markt-
leute sind näher beieinander, es ist ge-
mütlich geworden.“ Und man sehe
endlich mal die schöne Kirche.

Bildergalerie im Internet: 
www.suedkurier.de/bilder

Marktleute und Kunden schwärmen 
➤ Gute Noten für den neuen

Herz-Jesu-Platz
➤ Großer Andrang zur 

offiziellen Eröffnung 
V O N  C H R I S T E L  R O S S N E R
................................................

Mit einem Markt-Fest wurde der neu gestaltete Herz-Jesu-Platz am Samstag offiziell eingeweiht. Mit dabei waren Akteure des Masken-
theaters DOXCity (Mitte). B I L D :  C H RI ST E L  R O S S N E R

Mit der Neugestaltung des Herz-Jesu-
Platzes wurden die Zielsetzungen des
Sanierungsgebietes „Östliche Innen-
stadt“ in einem wesentlichen Teil-
bereich umgesetzt. Bis zur endgültigen
Fertigstellung des Platzes werden die
Gesamtkosten bei zirka 820 000 Euro
liegen. Rund die Hälfte der Finanzie-
rung wird über Zuschüsse des Bundes
und des Landes gedeckt. (ros)

Der neue Markt 

VERLETZT

Fußgänger rastet aus
und schlägt Autofahrer 
Singen (sk) Nicht im Griff hatte
sich am Samstag um 15 Uhr
ein 57-jähriger Fußgänger in
der Hegaustraße. Der Mann
trat zunächst gegen ein vor-
beifahrendes Auto. Als der
35-jährige Fahrer ausstieg und
den Mann zur Rede stellte,
packte ihn der Beschuldigte
und drückte ihn auf die Motor-
haube. Passanten und die
Beifahrerin konnten den An-
greifer schließlich von seinem
Opfer wegziehen. Der Fuß-
gänger hatte sich wohl darüber
aufgeregt, dass er von dem
Autofahrer kurz angehupt
wurde, als er die Fahrbahn
überquerte. Nach Zeugen-
aussagen überquerte der Be-
schuldigte die Straße jedoch
nicht vollständig, sondern
blieb vor dem Fahrzeug des
Geschädigten stehen. So war
der 35-Jährige gezwungen,
anzuhalten. Der geschockte
Autofahrer erlitt Verletzungen
am Hals und am Oberkörper.

AUGUST-RUF-STRASSE

Unabhängiger Gutachter
rät zu Baumaustausch
Singen (gtr) Nachdem es nicht
nur von Seiten der Singener
Grünen Proteste gegen den
Austausch der Bäume in der
Fußgängerzone gegeben hatte,
hat die Stadt einen unabhängi-
gen Gutachter vom Freiburger
Regierungspräsidium einge-
schaltet. Dieser rät nun zum
Austausch der Bäume, wie vom
Stadtplanungsamt vorgesehen. 

nachrichten 

A N Z E I G E

A N Z E I G E

unter neuer Leitung

Wir feiern vom 27.9. bis 6.10.12

Sporthaus Schweizer GmbH
Singen · Erzberger Str. 1b · Tel. 07731/64250

www.intersport-schweizer.de

Preise bis zu 60% reduziert
START: Donnerstag, 27.9.
Mittwoch, 26.9., bleibt unser Geschäft wegen  Vorbereitungsarbeiten 
geschlossen!
Weitere Jubiläums-Kracher folgen in unserem Jubiläums-Jahr

 – Anzeige –20 Jahre Intersport Schweizer in Singen
Als 1959 das kleine Sporthaus Schweizer in der 
Singener Südstadt gegründet wurde, ahnte noch 
keiner, dass es sich unter der Leitung von Otto 
Wolfgang Schweizer zum größten Sportfachge-
schäft im Hegau entwickeln würde. 
Dieser übernahm 1992 die Leitung und baute 
in den Folgejahren das Unternehmen von einem 
kleinen Fachgeschäft von 200m² am Friedrich 
Ebert Platz zum größten Sport-Spezialisten im 
Bereich Ski, Outdoor, Running, Nordic Walking, 
Tennis, Fitness und Vereinsequipement für Fuß-
ball, Handball, Volleyball und viele andere Sport-
arten aus.
Die im Oktober 2011 neu gestalteten Räume von 
Intersport Schweizer präsentieren sich im zeitge-
mäßen Outfi t mitten im Zentrum. Auf zwei Etagen 
und 1500m² zeigen über 20 Mitarbeiter und vier 
Auszubildenden ein umfangreiches und kom-

petentes Sportartikelsortiment. Starke Marken, 
tolle Sportmode und ein Angebot, das ganz auf 
die individuellen Wünsche der sportlichen und 
fi tnessbewussten Kundinnen und Kunden 
zugeschnitten ist.
Intersport Schweizer gehört seit seiner Grün-
dung durch Lisa und Otto Schweizer im Jahr 
1959 zu den profi liertesten Einzelhandelsan-
bietern in Sachen Sport im gesamten Raum 
Hegau-Bodensee. Dem Seniorchef wurde 
2011 der Sport Ehrenbrief der Stadt Singen 
für seine ehrenamtlichen Aufgaben in ver-
schiedenen Sportvereinen verliehen.
Otto Wolfgang Schweizer, der quasi im elter-
lichen Betrieb aufgewachsen ist, übernahm 
1992 die Leitung, nachdem er als Sportler 
(Teilnahme an deutschen Meisterschaften, 
Int. Städtefi srennen im Skifahren) und seiner 

Ausbildung zum Betriebswirt(BA) ausreichende 
Kenntnisse und Erfahrungen in der Industrie, im 
Handel und im Ausland gesammelt hatte.

Nach dem Gründungsjahr 1959 war die Firma bis 
zum Jahr 1996 in der Singener Südtstadt 37 Jahre 
lang am Friedrich Ebert Platz beheimatet. Man-

gelnde Entwicklungsmöglichkeiten und der 
Wunsch näher am Kunden zu sein, führten 
im März 1996 zu einem Umzug in die In-
nenstadt an den jetzigen Standort auf 650m². 
Nach mehreren Umbauten und Hinzunahme 
der Räume von Teppich Halder 1998, Wolle 
Rödel 2001 und Büros der Sparkasse im OG 
2004 und dem neuen Umbau 2011 hat sich 
die Firma Schweizer von einstmals 200m² auf 
die achtfache Größe von 1500m² plus Neben-
räumen entwickelt. 
Basis für den Erfolg in der Vergangenheit ist 
die kompromisslose Ausrichtung auf die Be-
ratung und den hohen Stellenwert von Preis-/
Leistung bei Top Markenprodukten. So be-

fi nden sich Soft-Shops von bekannten Marken wie 
Vaude, Nike, Odlo, McKinley, Falke, Icebreaker und 
Aqualung vor Ort. 2011 wählten die Kunden Inter-
sport Schweizer zum zweiten Mal zum Sieger des 
Singener Kundenspiegels in der Kategorie Sport.
Individuelle Beratung und der Kundenservice 
werden groß geschrieben. Dafür bilden sich die 
Mitarbeiter regelmäßig bei internen und externen 
Schulungen weiter. Die Auszubildenden gehen auf 
ein spezielles Intersport College. Die Mitarbeiter 
nehmen am VDS-Cup, dem Wettstreit „Wer ist der 
beste Sportartikelverkäufer in Deutschland?“ teil, 
bei dem regelmäßig verschiedene Mitarbeiter in 
der Endausscheidung unter den besten 40 um 
den Sieg kämpfen. 2012 fi ndet das Finale Ende 
Oktober statt, für das Herr Florian Koch sich zum 
dritten Mal qualifi ziert. Es fehlt nach dem vierten 
Platz 2011 nur noch ein Platz auf dem Stockerl.Otto Schweizer freut sich auf das Jubiläum.
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GRATIS INS WOCHENENDE

Gewinner gehen zum 
SWR4-Schlagerfestival
Singen (bög) Am Donnerstag,
15. November um 20 Uhr prä-
sentiert SWR4 sein Schlager-
festival in der Stadthalle Sin-
gen. Die folgenden Gewinner
können vorher hinter die Büh-
ne und dort voraussichtlich
Laura Wilde und Michael
Morgan treffen und das sind:
Lilo Löffler, Doris Muffler und
Berhold Riedle, alle aus Singen.
Herzlichen Glückwunsch. Die
Karten werden den Gewinnern
zugeschickt.
Übrigens: Auf der heutigen
Leute!-Seite finden Sie ein
Interview mit Roberto Blanco,
der an diesem Abend auch
auftritt.

FC SINGEN 04

Spiel auf
Kunstrasenplatz verlegt
Singen (sk) Wie der FC Singen
04 mitteilt, kann derzeit der
Rasenplatz im Hohentwielsta-
dion aufgrund der nassen
Witterung nicht gemäht wer-
den. Daher sei dieser unbe-
spielbar. Das Spiel gegen die
Stuttgarter Kickers heute um
14.30 Uhr findet deshalb auf
dem benachbarten Kunst-
rasenplatz statt.

SACHSCHADEN

Porsche und Ford 
prallen in Leitplanke
Engen (sk) Am Donnerstag-
nachmittag wurde die Polizei
zu einem Unfall auf der A81
zwischen Geisingen und Engen
gerufen. Als die Beamten an
der Unfallstelle eintrafen,
standen dort ein Porsche und
ein Ford. Der 33 Jahre alte
Porsche-Fahrer erklärte, dass
er auf dem linken Fahrtstreifen
mit circa 120 Kilometer pro
Stunde gefahren sei, auf dem
rechten Fahrstreifen sei eine
Lkw- Kolonne und dahinter ein
Ford gefahren. Dieser habe
dann völlig unvermittelt auf
den linken Fahrstreifen ge-
wechselt. Daraufhin stieß der
Porsche hinten links auf den
Escort. In der Folge fuhren
beide Fahrzeuge in die Mittel-
schutzplanke. Am Porsche
entstand durch den Zusam-
menstoß 20.000 Euro, am alten
Ford Escort rund 150 Euro
Sachschaden. Im Zuge der
Unfallermittlungen ergab sich,
dass der Ford Escort zum
Unfallzeitpunkt nicht zu-
gelassen war und der Fahrer
keinen Führerschein besitzt.

nachrichten

Singen – Als sich die rund 60 Personen
zur Eröffnung der neu gestalteten Fuß-
gängerzone am Freitagnachmittag zu-
sammenfanden, war das gerade frisch
aufgestellte Kletterohr vor Mode Hei-
korn bereits voll im Einsatz. Eifrig ver-
suchten sich die ersten Kinder daran,
das neue „Spielzeug“ in der Singener
Innenstadt zu erklimmen – ganz zur
Freude der Vertreter der Stadt Singen.

„Ich finde, dass das hier ein ganz be-
sonderes Ambiente hat“, freute sich
Oberbürgermeister Oliver Ehret, der
den neuen Abschnitt der August-Ruf-
Straße gemeinsam mit den Vertretern
des Bauamts und des Singener Gemein-
derates eröffnete. Man habe in den ver-

gangenen Jahren im Zuge des Innen-
stadtentwicklungsplans sehr viel in Sin-
gen gemacht, die neu gestaltete Fuß-
gängerzone solle die Passanten nun
zum Verweilen animieren, so Ehret.
„ich freue mich, dass der Gemeinderat
der Investition von 330 000 Euro zuge-
stimmt hat. Das ist gut angelegtes Geld
betonte Ehret. 

Neben den neuen Lichtstelen wur-
den die Sitzgelegenheiten umgestaltet,
das Kletterohr und weitere „Grashal-
me“ wurden als Spielgeräte für Kinder
installiert. Unterflurmülleimer sollen
künftig für mehr Sauberkeit sorgen und
ein Fußgängerleitsystem den Besu-
chern in Singen den Weg weisen. Ein
paar der geplanten Elemente fehlen je-
doch noch. In der kommenden Woche
soll noch ein Trinkwasserbrunnen ge-
setzt werden. Aufgrund von Liefer-
schwierigkeiten werden die geplanten
Sitzwürfel aus Granit in einigen Wo-
chen installiert werden. Das Mühle-
spiel, das in die Pflasterung auf der
Kreuzung August-Ruf-Straße und

Schwarzwaldstraße eingebettet wer-
den soll, wird je nach Witterung Ende
November oder auch erst im Frühjahr
gestaltet. „Die Arbeiten hier in der Fuß-
gängerzone sind gut gelaufen“, merkt
Erich Müller, Leiter der Abteilung Tief-
bau bei der Stadt Singen, zufrieden an.

„Die Umgestaltung ist eine sehr sinn-
volle, verkaufsfördernde Investition,
gab der Handelsverbandsvorsitzende
Hans Wöhrle bei der Eröffnung zu ver-
stehen. „Es ist ein schönes Flair. Die rie-
sigen Bäume sind weg, die Fußgänger-
zone hat jetzt einen sehr großzügigen
Charakter, so Wöhrle weiter. Die Pas-
santen, die an der Eröffnung teilnah-
men, bewerteten die Umgestaltung
überwiegend positiv. „Es ist einmal et-
was anderes. So etwas habe ich sonst
noch nie gesehen“, bemerkte Waltraud
Höfler aus Radolfzell zum neuen Klette-
rohr. „Ich finde die neue Fußgängerzo-
ne ist schön geworden“, lobte auch Car-
melo Bruno aus Singen. Es brauche jetzt
aber noch ein bisschen Zeit, um sich an
die neue Gestaltung zu gewöhnen.

Die Freude über die neu gestaltete Fußgängerzone war bei der Eröffnung am Freitag groß. OB Oliver Ehret (Mitte) verwies insbesondere auf
den neuen Verweilcharakter der Singener Flaniermeile. B I L D :  S A B I N E  T E S C H E

Hier ist Flanieren erwünscht
➤ Neu gestaltete Fußgänger-

zone zu Martini eröffnet
➤ neue Elemente sollen 

zum Verweilen einladen
V O N  H E L E N E  W I E S E N D A N G E R
................................................

➤ Beleuchtung: Die alten Lampen
wurden durch acht neue Lichtstelen
ersetzt. Diese sind mit LED-Leucht-
mitteln ausgestattet und damit be-
sonders energiesparend. Die Licht-
stelen sind mit Stromanschlüssen
versehen, so dass künftig Weihnachts-
beleuchtung und Ähnliches direkt
daran angeschlossen werden kann.
Zudem wurden zwei so genannte

Senkelektranten für die Stromver-
sorgung bei Veranstaltungen in der
Innenstadt installiert.
➤ Bäume: Die hochgewachsenen und
wurzelkranken Robinien wurden
durch junge Eschen ersetzt. Große
Belüftungsschlitze im Boden und eine
großzügigere unterirdische Wurzel-
begrenzung sollen für ein gesundes
Wachstum sorgen.

➤ Spielgeräte: Aufgrund der Kon-
zeption „Sechs Sinne“, die der Neu-
gestaltung zugrunde liegt, wurde ein
Kletterohr aufgestellt. Die drei Meter
hohe Skulptur aus glattem Beton in
Ohrmuschelform ist bis in die Höhe
von 2,50 Metern mit Klettegriffen
versehen. Speziell nachgebende Bo-
denplatten um das Ohr herum sorgen
beim Klettern für die Sicherheit.

Neue Elemente in Fußgängerzone

Singen (wis) Weil er zu schnell unter-
wegs war, kam ein 22-Jähriger mit sei-
nem Auto ins Schleudern und über-
schlug sich. Der Beifahrer wurde dabei
leicht verletzt. Der Mann war laut Poli-
zei auf der B 33 von der Überleitung des
Autobahnkreuzes Hegau in Richtung
A81 nach Schaffhausen unterwegs. We-
gen nicht angepasster Geschwindigkeit
kam er nach links von der Fahrbahn ab,
woraufhin sich das Fahrzeug über-
schlug. Hierbei zog sich der 20 Jahre alte
Beifahrer Prellungen und Schürfungen
im Kopfbereich zu. Ein Rettungswagen-
team brachte ihn zur Untersuchung ins
HBH-Klinikum Singen. Am älteren Au-
to entstand wirtschaftlicher Totalscha-
den in Höhe von rund 100 Euro. 

Autofahrer
überschlägt sich 

Engen – Eine 32-Jährige verletzte sich
leicht, als sie auf der Bundesstraße 491
zwischen Engen und Talmühle unter-
wegs war und sich mit ihrem Auto über-
schlug. Laut Polizei war sie nach rechts
von der Fahrbahn abgekommen. Der
Sachschaden beträgt 4 000 Euro. Beim
Eintreffen von Notarzt, Rettungs-
dienstkräften und Polizei gab die Frau
an, dass ein entgegenkommender Last-
wagen nicht ordnungsgemäß rechts ge-
fahren sei, sie deshalb nach rechts aus-
weichen musste und anschließend von
der Fahrbahn abkam. Die Verletzte
wurde durch Rettungsdienstkräfte ins
HBH-Klinikum Singen gefahren und
dort stationär aufgenommen. 

Frau kommt 
von Straße ab

A N Z E I G E

Kette defekt? Ring zu klein/zu groß?
Wir reparieren Ihren Schmuck

kompetent und zuverlässig!
Goldschmiede P. Grundmüller
Erzbergerstr. 6 · Singen · � 07731/13022
www.goldschmiedegrundmueller.de

A N Z E I G E

Jetzt WohnTraum realisieren:

Neben dem fi nanziellen Grundstein für 

Ihr Haus gibt’s im 150. Jubiläumsjahr die 

„In-meine-eigenen-4-Wände-Box“ 

oben drauf.

Jetzt bewerben:

Wir unterstützen Sie bei der Erfüllung Ihrer 

Wünsche. Bewerben Sie sich unter 

www.wir-begleiten-generationen.de 

oder in Ihrer Volksbank-Filiale.

150 Jahre Volksbank – so feiern Sie mit:

Nächste Auslosung
3. Dezember 2012

A N Z E I G E

Das Auge isst mit!

Fürstenbergstraße 38–40/41
D-78467 Konstanz
Tel. 07531/924090 
Fax 07531/924095
www.fretz.de

WO H N -  &  K Ü C H E N - D E S I G N

A N Z E I G E

Unterstützung + Qualifi kation Ihres 
Unternehmens mit Hilfe vom Europäischen 
Sozialfond. ESF – Wir informieren Sie! ☎
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Singen – Wie bestellt düsten plötzlich
zwei Taxis an den verdutzten Menschen
vorbei durch die Fußgängerzone – wie
selbstverständlich und ohne jeden An-
flug von schlechtem Gewissen. „Der
Fahrgast freut sich wegen der Abkürzung
und des geringeren Fahrpreises“, sagte
Axel Goedicke vom Fachbereich Bauen
der Stadt Singen, „aber selbstverständ-
lich dürfen auch Taxis hier nicht fahren.“
Die Situation passte in die Diskussion.
Gemeinderätin Christine Waibel hat mit
ihrer Aussage im SÜDKURIER vor weni-
gen Wochen über den unmöglichen Zu-
stand der Hegaustraße eine Debatte wie-
derbelebt, die sich derzeit einen kon-
struktiven Weg durch die Innenstadt
bahnt: Händler reagierten einerseits em-
pört über Waibels Worte wie schmudde-
lig oder unansehnlich – andererseits sind
sie der FDP-Politikerin dankbar für den
Anstoß. „Sie hat einen Missstand aufge-
zeigt“, sagt Ralph Oberbillig vom Scho-
kopolitan, „und sie hat damit der sympa-
thischen Hegaustraße ein Angebot un-
terbreitet. Denn sie hat einen offenen
Dialog ermöglicht.“ Also bat Oberbillig
am Mittwochabend zum Holzpodest
zwischen Woolworth und Karstadt.

Die Stadt war mit fünf Personen vertre-
ten, darunter vom Fachbereich Bauen

Leiter Axel Goedicke sowie Claudia Kess-
ler-Franzen, Geschäftsführerin Stadt-
marketing Singen aktiv. Dazu gesellten
sich von Seiten der Händler neben Ober-
billig Karstadt-Geschäftsführer Thomas
Przbylski sowie Helge-Manfred Jäckle
vom gleichnamigen Sanitätshaus.

In einem waren sich alle Anwesenden
einig: Der provisorische Zustand mit den
Kiesbeeten und dem Holzpodest ist un-
befriedigend. Jäckle berichtete von weg-
geschleuderten Kieselsteinen, die sein
Schaufenster beschädigten. „Da spielen
Kinder mit Baggern und daneben ma-
chen Hunde ihre Haufen“, erzählte er.

Oberbillig drückte sich so aus: „Ich sa-
ge den Hundebesitzern dann immer: Bit-
te geben Sie mir Ihre Adresse, damit ich
daheim an Ihr Wohnzimmer pinkeln
kann.“ Er forderte das Aufstellen von Au-
tomaten mit Hundekotbeuteln sowie
drastische Strafen für Hundebesitzer,
deren Lieblinge ihr Verdautes zurücklas-
sen.

Goedicke versprach, sich Gedanken zu
machen und durch die Anregungen den
geplanten Umbau zu verfeinern: „Wir
werden nach der Sommerpause den Dia-
log mit den Händlern aufnehmen.“ Ge-
plant sind neue Mülleimer, womöglich

zwei weitere Behindertenparkplätze im
Osten der Straße. Dort machen sie ange-
sichts von Sanitätshaus oder Apotheke
auch Sinn. Jäckle zu diesem Thema: „Un-
seren Kunden ist es nicht zu erklären,
weshalb Parkplätze sinnlosen Kiesbet-
ten und überdimensionierten Pflanz-
beeten weichen mussten.“ Enttäuscht
vernahmen die Händler die Darstellun-
gen, nach denen sich die neuen Unter-
nehmen H&M und K&L im heutigen
Woolworth-Gebäude nach dem Umbau
mit ihren Schaufenstern lediglich in
Richtung Haupteinkaufstraße August-
Ruf-Straße orientieren würden. 

Offener Dialog in der Hegaustraße
➤ Händler kritisieren Kies-

beete und Holzpodeste 
➤ Stadt will Umbaupläne für

die Straße verfeinern
V O N  A N D R E A S  S C H U L E R
................................................

Ralph Oberbillig (3. von links) hatte zu einem offenen Dialog über die Gestaltung der Hegaustraße aufgerufen. In der Vergangenheit war
Kritik über die Kieskästen und Holzpodeste laut geworden. B I L D :  S A B I N E  T E S C H E  

Dass es in der Hegaustraße ab und an
etwas lauter zugehen kann – davon
konnten sich die Gäste des offenen
Dialogs am Mittwochabend über-
zeugen. Laute Schreie und rhyth-
misches Klopfen drangen aus einem
offenen Fenster einer Wohnung im
Oberparterre. Unten beim Holzpodest
debattierten Verwaltungsangestellte,
Passanten und Händler über eine
Verschönerung der Lage – und oben
hatte ein Pärchen bereits offensichtlich,
nun ja, zumindest offen hörbar – eine
ganz persönliche Verschönerung ihres
Lebens gefunden. (aks) 

Lebhafte Straße

GRATIS INS WOCHENENDE

Gutscheine für
Entspannung bei Recreo 
Singen (sk) An diesem Wo-
chenende verlost der SÜDKU-
RIER bei „Gratis ins Wochen-
ende“ vier Entspannungs-
gutscheine von Recreo in der
Ekkehardstraße 29 in Singen.
Zu gewinnen sind einmal 30
Minuten Floaten, einmal 40
Minuten Fußpflege, einmal 20
Minuten Rückenmassage und
eine 40-minütige Kosmetikbe-
handlung. Wer gewinnen
möchte, kann heute zwischen
6 und 16 Uhr unter der Tele-
fonnummer 01379/37 05 00 41
anrufen. Bitte hinterlassen Sie
Namen, Adresse, Telefon-
nummer und das Stichwort
„Recreo“. Der Anruf aus dem
deutschen Festnetz kostet 50
Cent. Wer gewonnen hat, lesen
Sie morgen hier.
.......................................

AUFGELISTET

!10 coole Tipps gegen
die Hitze im Sommer…

1. Lauwarme Dusche 
2. Feuchte Tücher aufs 

Gesicht legen
3. Kühles Fußbad
4. Arme mit kaltem Wasser

abkühlen
5. Leichte Kost: Obst und

Gemüse
6. Viel trinken (2 bis 3 Liter)
7. Mit dünner Decke schlafen
8. Tagsüber Rollläden runter
9. Luftige Kleidung tragen

10. Pyjama in den Kühl-
schrank legen

Quelle: www.ballonservice.de (slu)
.......................................

AUFFAHRUNFALL

Stockenden Verkehr 
zu spät bemerkt
Singen (wis) Ein 58 Jahre alter
Fahrer eines VWs bemerkte am
Mittwochnachmittag bei seiner
Fahrt auf der Hohenkrähen-
straße zu spät, dass der Ver-
kehr vor ihm stockte, und fuhr
auf den vor ihm wartenden
Mercedes eines 58-Jährigen
auf. Laut Polizei beträgt der
Schaden rund 7000 Euro.

nachrichten 

Singen (sk) 26 Kinder der ersten Klasse
der Grundschule Friedingen haben in
der Singener Tafel für die Gäste des Mit-
tagstisches gekocht. „Es lief alles super“,
sagt Udo Engelhardt von der Arbeiter-
wohlfahrt und dem Tafelverein. „Das
war vorher nur schwer vorstellbar.“

Die Kinder wurden in vier Teams ein-
geteilt. Die Gruppen hatten folgende
Aufgaben: Ein Team war mit dem
Hauptgang, ein zweites mit dem Nach-
tisch, das dritte mit der Tischdekoration
und die vierte Gruppe damit beschäf-

tigt, ein Begrüßungsbild auf dem Hein-
rich-Weber-Platz zu malen. Das I-Tüp-
felchen waren die selbst angefertigten
Schürzen samt Kochmützen. Das Menü
bestand aus ungarischem Gulasch mit
Spätzle und Obstsalat. Die Tafel-Gäste
waren sehr angetan und forderten
mehrmals einen Nachschlag. 

Zum Abschluss sangen die Grund-
schüler noch ein fröhliches Lied für die
Besucher des Mittagstisches. Begleitet
wurden die Kinder von Mitgliedern des
Elternbeirats und der Klassenlehrerin.
Den Kindern hat die Aktion großen
Spaß gemacht, und die Eltern waren
ganz stolz darauf, wie die Kinder mitge-
arbeitet haben.

Kleine Köche aktiv
In der Singener Tafel greifen 
26 Erstklässler zum Kochlöffel

Weil es Spaß macht und schmeckt: 26 Grundschüler engagierten sich zusammen mit ihrer
Klassenlehrerin und Eltern für die Singener Tafel. B I L D :  TA F E L  

A N Z E I G E

A N Z E I G E

Massage- und Gesundheitssessel
Klopf-, Knet- und Streichmassage,
Vibration, Shiatsumassage
ergonomisch Entspannung zur Regeneration
von Körper und Geist
Seniorensessel für alle Körpergrößen mit
Aufstehhilfe
Rückenfreundliche Lordosen Unterstützung
Hochwertige Qualität

EINLADUNG �Möbelberatung bei Rückenschmerzen!

� das rückenfreundliche
Möbelhaus in Gottmadingen

swopper macht glücklich
Eine Umfrage bei 1207 swopper-Besitzer hat ergeben: swopper macht glücklich!
Testen auch Sie das einzigartige Sitzvergnügen 14 Tage kostenlos!

Hausmesse vom 21. bis 27. Juni 9-18 Uhr
Schausonntag 24. Juni

L. Müller GmbH
Gewerbestr. 18
D 78244 Gottmadingen
Tel: 07731/9702-0
Fax: 07731/9702-30
info@m-extender.de
www.m-extender.de

Rückenfreundliches Bettsystem
Schulterkomfortzone
Optimale Rückenunterstützung
Ideale Anpassung
Bettrahmen in beliebigen Höhen

•

•

•

•

•

•

•

A N Z E I G E

Georg Fischer Straße 32, 78224 Singen, www.plana.de

Küche statt Kompromisse.

die Stadthalle einlädt. Die Kirchen bieten Besinnung mit Mu-

sik und „Advent im Kerzenschein“, die Ortsteile laden zu Kon-

zerten, Weihnachtsmärkten und Adventsfensteraktionen ein. 

In diesem Jahr kurz vor Weihnachten zu Gast – der Coca Cola 

Truck. Er wird am Freitag, den 21. Dezember zwischen 14:30 

und 19:30 Uhr auf dem Rathausplatz erwartet und bietet ein 

musikalisches Programm an.

Weihnachtsmarkt und Weihnachtszauber

Vor dem Hause Karstadt sorgt ein kleiner, gemütlicher Weih-

nachtsmarkt für einen Treffpunkt während der gesamten Ad-

ventszeit und die kleinen Gäste werden an den Adventsams-

tagen mit Mitmachaktionen verwöhnt.

Zum 3. Weihnachtszauber im Hof lud die Familie Buchegger 

zu dem von regionalen Anbietern geprägten Geschehen ein.

Musikalisches, Unterhaltsames und kleine, süße 
Verführungen

Schülerinnen und Schüler der  Jugendmusikschule Singen 

umrahmen an den vier Adventssamstagen den Einkaufsbum-

mel in der Innenstadt. Mit weihnachtlichen Klängen unterhal-

ten sie die Besucher der Stadt. In der Zeit zwischen 11 Uhr und 

16 Uhr erfreuen sie die Gäste mit ihren unterschiedlichen Ins-

trumenten beim Weihnachtseinkauf.

Mit kleinen süßen Herzen verwöhnten die City Ring Einzel-

händler ihre Kunden und Nikolaus und Weihnachtsmann am 

Donnerstag, 6. Dezember und Samstag, 22. Dezember insbe-

sondere die kleinen Besucher der Stadt.

Über 20 „Weihnachtsschafe“ sind von den siebten Klassen 

der Waldeck-Schule mit Holz und Schafwolle zu einer ganzen 

Herde gestaltet worden. Natürlich wird auch ein schwarzes 

Schaf nicht fehlen. Zu sehen ist die „Schafherde“ während 

der Adventszeit ab Dienstag, 27. November im Singener Rat-

haus.

Musikalisch wird es auch auf dem Wochenmarkt. Am 2. und 

3. Adventssamstag erklingen auf dem Wochenmarkt weih-

nachtliche und unterhaltsame Klänge. Und natürlich wird die 

kulinarische Beratung rund um das Weihnachtsmenü nicht zu 

kurz kommen.

Adventsflyer

Bereits zum vierten Mal erschien eine geballte Übersicht zur 

Adventszeit in Singen. Der Adventsflyer ist von Singen aktiv  

erstellt worden. Der Standortmarketingverein koordiniert, er-

mutigt, unterstützt, motiviert und ist teilweise auch in die Or-

ganisation einzelner Adventsveranstaltungen eingebunden.

City Ring & iG Singen Süd & 

Handelsverband & Singen aktiv

Fazit: Zentralität verpflichtet, ein starkes Singen und ein po-

sitives Miteinander leiten den intensiven Austausch und den 

kontinuierlichen Dialog. Daher sind ein enger Austausch mit-

einander und die Diskussion um zukünftige gemeinsame ver-

kaufsoffene Sonntag, Entwicklungen in der Stadt Singen und 

die Organisation gemeinsamer Aktivitäten von großer Bedeu-

tung und werden stetig gepflegt.

Innenstadtentwicklungsprogramm 

Singen 2020

Das Innenstadtentwicklungskonzept Singen 2020 wird stetig 

von der Stadtverwaltung weiter verfolgt, konkrete Maßnah-

men sind in diesem Jahr realisiert.

Herz-Jesu-Platz

Pünktlich nach den Sommerferien wurde der neu gestaltete 

Herz-Jesu-Platz mit dem Herzstück „Singener Wochenmarkt“ 

eröffnet. Die sympathische Gestaltung lädt einmal mehr zum 

Besuch des Wochenmarktes ein und bietet gleichzeitig Auf-

enthaltsqualität für die großen und kleinen Besucher. Ein wei-

terer gelungener Schritt zum Ausbau des 4-Plätze-Konzeptes 

in der Singener Innenstadt.

Eröffnung 2. Bauabschnitt August-Ruf-Straße

Pünktlich vor dem verkaufsoffenen Martini-Sonntag wur-

de der 2. Modernisierungsabschnitt August-Ruf-Straße der  

Öffentlichkeit offiziell übergeben. Moderne Leuchten, an-

sprechende Sitzgelegenheiten und ein „offenes“ Kletterohr 

sind die neuen Elemente, die Singens Fußgängerzone klar 

strukturiert, modernisiert und zu einem attraktiven Aufent-

haltsort werden lassen.

Werkstattbericht Hegaustraße

Mitte Dezember wurde der Werkstattbericht zur weiteren Ent-

wicklung der Hegaustraße vorgestellt. Anlieger, Politiker und 

Vertreter des City Rings, des Handelsverbandes und Singen 

aktiv diskutierten die Vorschläge der Verwaltung. Die nächs-

ten Schritte sind für 2013 vorgesehen.

 

Handelsforum in Ludwigsburg

Vorstand und Geschäftsführung Singen aktiv sowie Vertreter 

des Handelsverbandes und der Wirtschaftsförderung haben 

auf Einladung der Sparkasse Singen-Radolfzell das Einzel-

handelsforum in Ludwigsburg besucht.

„Der Multi-Kanal-Kunde: Stationärer und medialer Einzelhan-

del - Umsätze heute und morgen steigern“. Ganz im Fokus 

aller Vorträge: Welcher Änderung unterliegen unsere Kommu-

nikationswege und –instrumente bereits heute und welche 

sind es morgen?
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GMA „Konzept zur strategischen 

Weiterentwicklung des Einzelhandel-

standorts“ 

Ganz aktuell hat die Gesellschaft für Absatz- und Marktfor-

schung mbh (GMA) das von der Stadt Singen in Auftrag ge-

gebene „Konzept zur strategischen Weiterentwicklung des 

Einzelhandelsstandorts“ sowohl im Gemeinderat als auch 

den Vertretern des City Rings, der iG Singen Süd, des Handels-

verbandes sowie Singen aktiv vorgestellt. Grundaussagen: 

Singen ist ein handelsstarker, zentraler und gut aufgestellter 

Standort - in Baden-Württemberg liegt Singen hinsichtlich der 

Zentralität an 5. Stelle - zur Zukunftssicherung ist noch Ent-

wicklungspotenzial vorhanden. Um Weiterentwicklung nach 

außen hin sichtbar zu machen, bedarf es einer bestimmten 

Größenordnung.

In den Gremien des Handels wird das Gutachten zur Zeit kri-

tisch durchleuchtet, Zahlen und Argumentationen überprüft. 

Weiterentwicklung ja, aber nicht auf Kosten der bestehenden 

gut aufgestellten Geschäfte.

Eine Weiterentwicklung im Sinne unserer Kunden gehört zur 

Zukunftssicherung des Einkaufsstandortes Singen. Neue An-

gebotsformen und Sortimente, moderne Gastronomie, ange-

nehme Aufenthaltsqualität sind gefragt.

Zeit für Dialog zwischen Politik, Handel, Gutachtern, Entwick-

lern und den Bürgerinnen und Bürgern.

Regionenmarke Vierländerregion - 

Botschafterclub

Im letzten Jahr wurde die Marke „Vierländerregion Bodensee“ 

aus der Taufe gehoben und in diesem Jahr in den Partnerstäd-

ten verankert. Die Marke steht für „Spannende Vielfalt“ - 3 

Millionen Menschen - vier Länder - ein See und eine Region. 

Unsere Region punktet mit einem ganzheitlichen Angebot: 

Wirtschafts-, Forschungs- und Bildungsstandort, Urlaubsdes-

tination, Kultur und einmalige Landschaft.

Ganz aktuell gegründet – der Botschafterclub – der sich in 

Form eines Vereins konkrete Strukturen gegeben hat. An der 

Gestaltung der Satzung hat Singen aktiv engagiert mitgewirkt.

Der Botschafterclub ist ein Zusammenschluss von engagier-

ten Personen aus Wirtschaft, Tourismus, Wissenschaft, Kul-

tur, Politik und Verwaltung. Sie kommunizieren die besonde-

ren Standortvorteile nach innen und außen. 

Der Botschafterclub fördert die grenzüberschreitende Zusam-

menarbeit in der Vierländerregion Bodensee. Der Botschaf-

terclub ist eng verzahnt mit der Bodensee Standort Marketing 

GmbH und fördert durch ehrenamtliches Engagement die 

Ziele und Aktivitäten des internationalen Wirtschaftsraumes.

Insbesondere sind die Innovationskraft durch Forschung und 

Lehre, Entwicklung, hohe Vernetzung durch Cluster, intakte 

Umwelt und ein abwechslungsreiches und gesundes Lebens-

umfeld herauszustellen.

Identifizieren Sie sich mit der Vierländerregion Bodensee – 

dann sprechen Sie uns an und werden Botschafter.

Vierländerregion Bodensee begeistert 

auf der Expo Real 

Dynamisch, interessant und vielfältig: So präsentierte sich die 

Vierländerregion Bodensee auf der Expo Real, Europas größ-

ter Fachmesse für Gewerbeimmobilien und Investitionen. Die 

Expo Real steht für Networking und wertvolle Businesskontak-

te. Auf rund 64.000 Quadratmetern präsentierten 1.610 Aus-

steller ihr Angebot. Die Bodenseeregion nahm bereits zum 

10. Mal an dieser Messe teil und konnte auch Dr. Nils Schmid, 

Minister für Finanzen und Wirtschaft des Landes Baden-Würt-

temberg, von ihrem Stand überzeugen.

Großformatige Bilder, interaktive Partnerinseln mit iPads, an 

denen Investitionsmöglichkeiten durch Standpartner einge-

sehen werden konnten – die Vierländerregion Bodensee prä-

sentierte sich als Hightech Standort und stellte auch vermark-

tungsfähige Flächen, Objekte, Projekte und Dienstleistungen 

vor. Es kam zu vielen konkreten Kontakten.

Folgende Standpartner und Sponsoren waren dabei: Boden-

see Standort Marketing GmbH (BSM), Georg Reisch Bau GmbH 

& Co KG, Landkreis Konstanz, Singen aktiv Standortmarketing 

e. V. gemeinsam mit der Stadt Singen und der GVV Städti-

sche Wohnbaugesellschaft mbH, Stadt Friedrichshafen, Stadt 

Konstanz, Wirtschaftsförderung Bodenseekreis GmbH, Wirt-

schaftsförderung des Kantons Thurgau, WIS GmbH Landkreis 

Sigmaringen, die Städte Bad Saulgau, Mengen, Meßkirch, 

Pfullendorf und Sigmaringen, Dr. Lang und Dr. Kleespieß Gbr 

sowie die Fränkel AG und die HPC AG. 

2. Investoren-Dialog Bodensee 

Die Bodensee Standort Marketing GmbH und der Landkreis 

Konstanz luden zum 2. Investoren-Dialog Bodensee ein, dies-

mal mit dem Schwerpunkt Wirtschaftsstandort Landkreis Kon-

stanz.

Partner des Dialoges sind u.a. die Stadt Singen, die Städtische 

Wohnbaugesellschaft GVV mbH und Singen aktiv Standort-

marketing e.V. In diesem Rahmen stellte Oberbürgermeister 

Oliver Ehret das Potenzial Singen´s als Teil der Vierländerre-

gion Bodensee vor. Im Mittelpunkt: Die enge Verbindung von 

Wirtschaft, Wissenschaft, Bildung und Lebensqualität. Mit 

aktuellen Standortangeboten und Investitionsmöglichkeiten 

wurden potenzielle Investoren auf eine pulsierende Region 

aufmerksam gemacht. 

Im Anschluss diskutierte ein ausgewähltes Expertenpodium 

bestehend aus Thorsten Leupold, Geschäftsführer der Boden-

see Standortmarketing GmbH, Prof. Dr. Claudius Marx, Haupt-

geschäftsführer IHK Hochrhein Bodensee, Dr. Jan Bomholt, 

Brains To Venture AG, Dr. Kai Handel, Hochschule Konstanz 

Technik, Wirtschaft und Gestaltung (HTWG), Thomas Schwara, 

Ministerium für Finanzen und Wirtschaft, Leiter des Referats 

„Standort Baden Württemberg“ unter der Moderation von 

Stefan Lutz, Chefredakteur des Südkurier Medienhauses. Im 

Mittelpunkt des Gespräches standen die Chancen im Land-

kreis Konstanz und der ganzen Vierländerregion Bodensee 

– einem hochattraktiven Standort für Innovation, Investition 

und Ansiedlung.

Insgesamt nutzten nahezu 70 Interessierte den Tag für Vor-

träge und Informationen der teilnehmenden Kommunen Kon-

stanz, Radolfzell, Stockach, Gottmadingen und Singen, für 

Austausch untereinander und mit dem Podium.
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Fachkräfteallianz gebildet

Fachkräftemangel in verschiedenen Berufsgruppen ist bereits 

jetzt spürbar, qualifizierter Nachwuchs wird infolge der demo-

graphischen Entwicklung  auch in der Region mittel- und lang-

fristig knapper werden. Die regionalen Arbeitsmarktdaten der 

Arbeitsagentur, gestützt durch die Erkenntnisse aus dem re-

gionalen Arbeitsmarktmonitor der Bundesagentur für Arbeit, 

Umfrageergebnisse der Wirtschaftskammern bei Unterneh-

men,  sowie das Fachkräftemonitoring der Stadt Konstanz zei-

gen deutliche Engpässe auf. Die demographische Entwicklung 

wird diese Risiken verstärken.

Um die Wachstumschancen zu wahren und die Wettbewerbs-

fähigkeit  zu steigern, müssen alle Anstrengungen  zur Siche-

rung des Fachkräftebedarfs  unternommen  werden. Hier sind 

insbesondere Maßnahmen in den Bereichen Pflege, Handel, 

öffentliche Einrichtungen, Wissenschaft und Forschung, Hand-

werk, Metall- und Elektroindustrie sowie der IT-Branche für die 

regionale Wirtschaftsentwicklung von besonderer Bedeutung.

Im Juli diesen Jahres ist eine regionale  Fachkräfteallianz als 

Teil der Fachkräfteallianz Baden-Württemberg gebildet wor-

den. Verfolgt werden sollen Entwicklungen von Strategien 

zur Sicherung des Fachkräftebedarfs in der Region Land-

kreis Konstanz, Bezirk der Agentur für Arbeit Konstanz und 

Vereinbarung von Maßnahmen zur Umsetzung der regiona-

len Fachkräfteallianz. Partner sind IHK Hochrhein Bodensee, 

Handwerkskammer Konstanz, Agentur für Arbeit, JobCenter 

Landkreis Konstanz, Landreis Konstanz, Universität Konstanz, 

Hochschule für Technik, Wirtschaft und Gestaltung, DGB, IG 

Metall, Südwestmetall, Ver.di, Caritasverband Konstanz e.V., 

Handelsverband, Gemeinde Gottmadingen, die Städte Kons-

tanz, Stockach, Radolfzell, Engen sowie die Stadt Singen und 

Singen aktiv Standortmarketing. 

www.immoportal-bodensee.net

Gerne möchten wir wieder auf das für Gewerbeimmobilien-

portal www.immoportal-bodensee.net aufmerksam machen.

Die Stadt Singen und Singen aktiv Standortmarketing e.V. 

sind dem Gewerbeimmobilienportal Bodensee angeschlos-

sen. Auf diesem Portal werden nur Immobilienangebote aus 

den Teilnehmerkommunen, die die Inserierung unterstützen, 

aufgenommen. In dem Gewerbeimmobilienportal Bodensee 

können ausschließlich Immobilienangebote veröffentlicht 

werden, die für eine gewerbliche Nutzung geeignet sind, wie 

Gewerbebauland, Büro-, Produktions-, Lager und Ladenflä-

chen und zum Verkauf oder zur Vermietung stehen.

Immobilienangebote können sowohl von Privat als auch von 

gewerblichen Anbietern eingestellt werden. Es besteht kein 

Rechtsanspruch auf die Einstellung von Daten. Die Einstel-

lung von Angeboten ist kostenlos. Nutzen Sie diese Bewer-

bung, um einen regionalen und überregionalen Interessen-

tenkreis zu erreichen. 

 Clusterinitiative Bodensee

Insgesamt 6 Cluster werden von der Clusterinitiative Boden-

see aktiv bearbeitet. Das sind BioLago - Life Science, Verpa-

ckungstechnologie, Nanotechnologie, Umwelttechnologie, 

der Cluster bodenseeairea (für Luft- und Raumfahrt) sowie 

der Cluster Forst und Holz. Für Cluster hat der Kreistag erneut 

80.000 € zur Verfügung gestellt. Mit diesem Budget sollen 

vor allem Klein- und mittelständische Unternehmen mit in die 

Clusterinitiativen eingebunden werden. Im Rahmen dieser 

Aktivitäten hat unter anderem im November in den Räumen 

der Hochschule für Technik, Wirtschaft und Gestaltung ein 

hochkarätiger Vortrag zum Thema Innovation mit ca. 30 Teil-

nehmern, vor allem aus dem Cluster Verpackungstechnologie, 

stattgefunden. 

Eröffnung  Bildungsakademie 

der Handwerkskammer Konstanz

Anfang Mai – die Bildungsakademie der Handwerkskammer 

ging in Singen mit einem neuen Gebäude, architektonisch ge-

lungen und hohen Qualitätsstandards an den Start. Singen 

wird zur „Akademiestadt“ und ist stolz auf diesen Standort-

vorteil. Kurz nach der Eröffnung durfte Singen aktiv mit ihrer 

Mitgliederversammlung zu Gast in der Akademie sein. Die 

Mitglieder und Gäste konnten sich neben den inhaltlichen 

Themen der Mitgliederversammlung auf interessante Rund-

gänge durch die Bildungsakademie freuen.

Singen (of). Das bei der letzten Land-
tagswahl angekündigte Versprechen 
von mehr Transparenz in der Politik 
scheint tatsächlich angegangen zu 
werden. Im Vorfeld der Beratungen 
für den nächsten Landeshaushalt hat 
der Wahlkreisabgeordnete Hans-Pe-
ter Storz am gestrigen Dienstag Wirt-
schaftsförderer und Experten aus der 
Region eingeladen, um ihnen die 
Planungen für den Haushalt des 
Wirtschaftsministeriums vorzustel-
len. In den Räumen des Singener 
Stadtmarketing »Singen aktiv« erläu-
terte Storz, wie das Land trotz der ak-
tuell noch sprudelnden Steuer-Mil-
lionen noch Schulden machen muss, 
um die aktuellen Ziele zu stemmen. 
Das sollte im Expertengespräch er-
läutert werden, mit Leuten, die na-
türlich auch wissen, wie effektiv das 
Land mit dem ihm vom Steuerzahler 
überlassenen Geld umgeht. Dass es 
wenige Spielräume gibt, machte 
Storz recht schnell klar: Das Wirt-
schaftsministerium verfügt über ei-
nen Betrag von 100 Millionen Euro, 
mit dem auf Projekte eingegangen 
werden könnte, und das ist nicht 
viel.« Alleine 43 Prozent Personal-
ausgaben beim Budget dieses Minis-
teriums machen deutlich, dass das 
Land etwas ändern muss, um wieder 
beweglicher zu werden. Denn es 

muss gespart werden. »Das Land hat 
schon jetzt 43,3 Milliarden Euro 
Schulden und muss pro Jahr zwei 
Milliarden Euro Zinsen zahlen. Im 
kommenden Jahr müsste das Land 
auch nach zwei Jahren Pause wieder 
neue Schulden aufnehmen, aber bis 
zum Jahr 2020 fähig sein, keine neu-
en Schulden mehr zu produzieren, so 
Storz. Im Kreis der Wirtschaftsfach-
leute gab es manchen Sparvorschlag, 
der etwas Geld einsparen kann. „Es 
gibt zum Teil Doppelstrukturen in 
Beratungsangeboten vom Staat und 
anderen Organisationen. Die kann 
man abbauen«, so die Geschäftsfüh-

rerin von Singen aktiv, Claudia Kess-
ler Franzen. Der Geschäftsführer der 
Bodensee Standortmarketing »Vier 
Länder Region Bodensee«, Thorsten 
Leupold bemängelt, dass Bayern es 
immerhin bereits gelänge Schulden 
schon abzubauen, hier kämen neue 
dazu. Klaus Schramm von der Ar-
beitsagentur hatte einen Wunsch in 
die Besprechung mitgebracht: Die 
spätere Ausbildung von ungelernten 
Kräften zu Altenpflegerinnen werde 
derzeit nur für zwei von drei Jahren 
gefördert. Hier solle ein Entgegen-
kommen signalisiert werden. Auch 
Förderprogramme für Unternehmen, 

die etwas gegen den Fachkräfteman-
gel tun wollen, war ein Vorschlag.
»Wir fanden es gut, dass uns die Plä-
ne für den Haushalt schon von den 
Beratungen vorgestellt werden. So ist 
manches viel besser nachvollzieh-
bar«, sagten Claudia Kessler-Franzen 
und Dr. Gerd Springe von »Singen 
aktiv«. Die Haushaltsberatungen be-
ginnen im Land am 14. November. 
Davor, am Dienstag, 6. November, 
19.30 Uhr, will sich MdL Hans-Peter 
Storz in einer öffentlichen Diskussi-
on in der Arlener Gems den Fragen 
der Bürger zum Landeshaushalt stel-
len.

Singen (of). Die Beethovenschule in 
Singens Norden soll als letzte der 
großen Grund-, Haupt- und Werk-
realschulen der Stadt zur Ganztages-
schule ausgebaut werden. Der Kul-
tur-, Schul- und Sportausschuss des 
Gemeinderats gab dazu am letzten 
Mittwoch eine einstimmige Empfeh-
lung an den Gemeinderat ab. Die 
Umstellung soll bereits zum kom-
menden Schuljahr erfolgen, so die 
Planungen, die in dem Gremium vor-
gestellt wurden.
Bis dahin, so Schätzungen, müssen 
allerdings noch mindestens zwei Mil-
lionen Euro in die Einrichtung inves-
tiert werden um die Strukturen für 
einen Ganztagesbetrieb zu schaffen. 
Schulleiter Oliver Schmohl machte in 
der Ausschusssitzung deutlich, dass 
in Singens Norden längst ein Ganz-
tagsbetrieb mehr oder weniger Praxis 
ist. Es gibt auf Wunsch der Eltern be-
reits zwei Ganztagsgruppen und 
auch eine große Warteliste dafür, die 
den Schritt jetzt auch nötig gemacht 
hat.
»Die Schüler der oberen Klassen ha-
ben bereits bis zu drei Mal in der Wo-
che nachmittags Unterricht, aber wir 

haben natürlich keine Mensa und 
keine entsprechenden Betreuungsan-
gebote«, machte Schmohl den Aus-
schussmitgliedern deutlich. Auch ge-
be es derzeit an der Schule ein Defizit 
an Klassenzimmern. 23 Klassen müs-
sen sich 21 Klassenzimmer aufteilen. 
»Der jetzige Zustand ist einfach län-
ger nicht haltbar«, so Schmohl.
Insgesamt wird ein zusätzlicher 
Raumbedarf von rund 700 Quadrat-
metern gesehen. Das sei auch schon 
so mit dem Regierungspräsidium ab-

gestimmt, sagte Bürgermeister Bernd 
Häusler. Detaillierte Pläne für einen 
Umbau der Schule soll es in der 
nächsten Sitzung des Ausschusses 
Ende November geben, die dann 
auch schon für den Haushalt der 
Stadt im kommenden Jahr wichtig 
sind.
Bürgermeister Bernd Häusler sagte in 
der Sitzung, dass die Ganztagesschu-
le in Singen ein großer Erfolg sei, wie 
besonders die Waldeck- und die He-
belschule zeigten, bei denen schon 
rund die Hälfte der Schüler am Mit-
tagstisch teilnimmt.
Singen werde sich auch bemühen, 
mittelfristig ein bis zwei Gemein-
schaftsschulen anzubieten. Der Be-
such der grünen Regierungspräsiden-
tin in der Stadt in den nächsten Wo-
chen soll, so Häusler, von Seiten der 
Stadt auch mit der Forderung nach 
einem regionalen Schulentwick-
lungsplan verbunden sein. Es könne 
nicht sein, dass im Umland der Stadt 
mehrere Gemeinschaftsschulen mit 
dem Motiv geschaffen würden, die 
Hauptschule vor dem Sterben zu ret-
ten. Denn Singen bietet diese Schul-
form derzeit noch nicht an.

WOCHENBLATT ONLINE, STÜNDLICH AKTUELL UNTER WWW.WOCHENBLATT.NET

SINGENER

WOCHENBLATT
UNABHÄNGIGE ZEITUNG FÜR DIE STADT UND DAS UMLAND

 17. OKTOBER 2012 WOCHE 42 SI/AUFLAGE 32.679 GESAMTAUFLAGE 86.081 SCHUTZGEBÜHR 1,20 €

DARÜBER SPRICHT MAN

Glückliche Kinder 
im Taka Tuka 
Land S. 3

Fluglärm-Vertrag 
bringt die Region
 in Rage S. 11

Belohnungen
Weshalb engagieren sich Unter-
nehmen für soziale Belange, wes-
halb kommen sie auf die Idee gar 
Mitarbeiter aus einer beschützen-
den Werkstätte einzustellen, die 
doch eigentlich dem Unternehmen 
gar nicht viel bringen können. 
Weshalb machen sich Menschen 
auf, um anderen zu helfen, um sie 
aus einer Notlage zu befreien. Die 
Antwort ist einfach und sie wurde 
im Rahmen der Präsentation des 
LEA-Mittelstandspreises durch das 
WOCHENBLATT und das Wirt-
schaftsministerium im Hegau-
Tower mehrfach bestätigt. Helfen 
macht glücklich. Und wer glück-
lich ist, kann mehr bewegen. So-
ziale Verantwortung ist Gewinn - 
für die Menschen, die Unterneh-
men und die Gesellschaft. Mehr 
auf Seite 29 dieser Ausgabe. 

Oliver Fiedler
fiedler@wochenblatt.net

Cube Hairdresser 
neu in Singen 
eröffnet S. 12

Spektakel
Das Mittelalter-Spektakel im Sin-
gener Stadtpark hat Spuren hinter-
lassen: Durch den Regen und tau-
sende Besucher ist das Gelände 
ruiniert, Schäden von bis zu 
50.000 Euro werden beklagt. 
Im Finanzausschuss am Dienstag 
wurde das jetzt Thema: Veronika 
Netzhammer (CDU) und OB Ehret 
waren sich ausnahmsweise einig: 
Solche Veranstaltungen braucht 
die Stadt nicht mehr. 
Auch Regina Brütsch (SPD) und 
Marion Czajor (NL) pflichteten 
dem bei. Ehret will sogar die gro-
ßen Zirkus-Gastspiele auf den 
Prüfstand setzten.

Premiere bei 
Hegauer Mund
artbühne S. 36

in Singen mit

auch unter 
www.wochenblatt.net/siko

SIN

Beethovenschule wird Ganztagesschule
Ausschuss trifft einstimmige Empfehlung

Die Beethovenschule in Singens Nor-
den soll ab kommendem Jahr eine 
Ganztagesschule werden. 

swb-Bild: Archiv

Ernst gemacht mit Transparenz
Hans Peter Storz geht vor dem Landeshaushalt zu den Wählern

Wirtschaftsförderer und Vertreter von Organsiationen und Behörden aus der Region wurden vom Landtagsabgeordneten 
Hans-Peter Storz nach Singen in die Räume des Singener Stadtmarketing eingeladen um über den geplanten Haushalt im 
Land zu diskutieren. swb-Bild: of

-

*

Schon ab

8.990,– €**

Gesamtverbrauch (l/100 km): innerorts 6,7, außerorts 4,2,
kombiniert 5,1; CO2-Emissionen kombiniert: 119 g/km
(Werte nach VO (EG) 715/2007).

Robert-Gerwig-Str. 6
78315 Radolfzell

Tel. 0 77 32/98 27 73

Monatlich ab

99,–
Laufzeit 36 Mon. und 30.000 km

TWINGO ATTRAKTIV LEASEN!

OHNE 
ANZAHLUNG!

Laufzeit 48 Mon. und 40.000 km

Tetzner Karosserie & Lack
Industriestrasse 14   
78256 Steisslingen
Tel: 07738 - 50 90

Tet
IndInd
782
Tel:

Welches Model?
Schau Dir den Lack an.

Fachgespräch Wirtschaft
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Firmenjubiläen, Auszeichnungen und 

Zukunftssicherung - herzliche Gratulation !

Mutige Investitionen und das Gespür für den aktuellen Markt 

oder neue Märkte, stetige Weiterentwicklung, Tradition lebt 

fort durch Zukunftssicherung,  Einbindung der Nachfolgege-

neration, - diese und noch viele Facetten mehr, tragen dazu 

bei, dass sich familiengeführte Unternehmen erfolgreich und 

zukunftsgerichtet positionieren.

100 Jahre Alu - 

verbunden in Tradition und Innovation

Die 3 Unternehmen Constellium, Amcor Flexibles und 3A 

Composites feiern in diesem  Jahr Ihr 100-jähriges Jubiläum 

und haben Aluminiumgeschichte geschrieben und diesen 

Standort, gemessen an der Wertschöpfung und deren Tiefe, 

zu einem der bedeutendsten Aluminiumstandorte der Welt 

entwickelt. Das gelang dadurch, dass die Unternehmen von 

Anfang an Märkte gemacht haben. 

Die Gründer haben das Folienwalzen erfunden.  Hier in Sin-

gen wurden die Pharmaverbundfolien zur Produktionsreife 

entwickelt, ohne die heute weltweit Pharmaverpackungen 

nicht mehr denkbar sind. Genauso ging es mit der Großpro-

filtechnik für alle modernen Schienennah- und Fernverkehrs-

systeme. 

Ebenso bei der Einführung von Leichtbauweise im Automo-

bilbau. Die Kultur der Verbundtechnik und der Produktion 

höchstwertiger Oberflächen führte schließlich zum Siegeszug 

von Alucobond.

Ausblick auf 2013

Unternehmerforen - Impulse für unsere Mitglieder

Aktuelle und interessante Themen stehen auf der Agenda für 

unsere Unternehmerforen. Beginnen werden wir im nächs-

ten Jahr mit einem Unternehmerforum in Kooperation mit der 

Sparkasse Singen-Radolfzell am Dienstag, 29. Januar. Das 

Thema: „Facebook, Twitter und Co. – das Ende der klassi-

schen Kommunikation und – werbung?!“ Unternehmer fragen 

nach Argumenten, Strategien  und personellem Einsatz für 

die Wahl der neuen Kommunikationswege. Prof. Dr. Klemens 

Skibicki, renommierter Experte auf diesem Gebiet, informiert 

und berät zu diesen Themen temperamentvoll, prägnant und 

einleuchtend.

Das Jahressteuergesetz 2013 und die richtige Rechtsformwahl 

stehen im Mittelpunkt eines kompakten Unternehmerforums 

im Februar. Steuerberater Manfred Kuhn sowie Wirtschafts-

prüfer Achim Huonker informieren u.a. über Änderungen der 

Erbschaftssteuer- und Schenkungssteuergesetzgebung sowie 

die Besteuerung von Rentnern.

Cluster-Marktplatz Baden-Württemberg

Erstmalig findet der Cluster-Marktplatz Baden-Württemberg 

ausserhalb Stuttgarts, in unserer Region statt. Veranstal-

tungsort ist die Bildungsakademie der Handwerkskammer 

Konstanz, Montag, 11. März zwischen 13:30 Uhr bis 18:30 Uhr. 

Veranstalter ist das Ministerium für Finanzen und Wirtschaft 

gemeinsam mit der Industrie- und Handelskammer Hoch-

rhein-Bodensee, der Handwerkskammer Konstanz sowie die 

Bodensee Standort Marketing GmbH.

Neben der Darstellung des Wirtschaftsstandortes Vierlän-

derregion Bodensee, werden die Vorteile der Clusterbildung 

von Netzwerkpartnern aus den Bereichen Nanotechnologie, 

Umwelttechnologie sowie Luft und Raumfahrt vorgestellt. Die 

Zukunft und Weiterentwicklung der Cluster-Idee diskutiert ein 

hochkarätig besetztes Podium unter unserer Mitwirkung mit 

Vertretern aus Wirtschaft und Verbänden.

 

2. Wirtschaftsforum Singen

„Wissen schafft Erfolg“ lautet das Leitthema des zweiten Sin-

gener Wirtschaftsforums am 19. März 2013 in der Singener 

Stadthalle. Für Führungskräfte aus Unternehmen der Region 

ist wieder ein breit gefächertes Workshop-Angebot mit dem 

Schwerpunkt Bildung und Wissenstransfer vorgesehen. Der  

bekannte Fernsehmoderator, Autor und Buchherausgeber 

Ranga Yogeshwar ist der Hauptredner des Abends. Veranstal-

ter sind die Wirtschaftsförderung der Stadt Singen und die 

Kultur und Touristik der Stadt Singen.

Gratulation zu 50 Jahren Heikorn!

Familienunternehmen Sauter GmbH feiert 60-jähriges Jubilä-
um und Ausbau Ihrer Präsenz in der Südstadt.

50 Jahre Stadtbus Singen - Standortfaktor Öffentlicher Perso-
nennahverkehr mit 1,425 Mio Fahrgästen, 210 Haltestellen, 
83,6 km Streckennetz und 722.000 gefahrenen Kilometern 
pro Jahr!

Familienunternehmen Fensterbau Gregor Lauber GmbH rich-
tet sich für die Zukunft: Mit Neubau für optimale Abläufe der 
Holzfensterproduktion. Weitere Entwicklungsschritte sind in 
Planung.

Wir sind 
stolz 
auf Sie 
und wir 
gratulie-
ren Ihnen 
herzlich!
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Betriebliche Gesundheitsprävention

Die Bedeutung des Themas Betriebliche Gesundheitspräven-

tion und die Resonanz der vergangenen Jahre hat uns dazu be-

wogen wieder Experten rund um diese Thematik einzuladen. 

Wiedereingliederung, Job Enrichment und Überraschungsgäs-

te stehen auf dem Programm, dass ab März 2013 starten wird. 

Sie und  Ihre Mitarbeiter sind herzlich eingeladen ein mitzu-

kommen....

Seminarkurs Werte

Singen aktiv lädt zu einem Seminarkurs „Werte, die sich rech-

nen“ im März und April unter der Leitung  von Jesuitenpater 

Dr. Benno Kuppler ein. Führungskräfte, Geschäftsführer und 

Inhabern werden eingeladen zu zwei Themenblöcken: „Mei-

neDeineUnsere Werte“ sowie „Werte in der Führung“. 

Podiumsdiskussion mit den OB-Kandidaten

Zeitnah zur Oberbürgermeister-Wahl soll den OB-Kandidaten 

die Plattform gegeben werden sich den Mitgliedern des City 

Rings, des Handelsverbandes Ortsstelle Singen, der iG Singen 

Süd, der Handwerkerrunde, der DEHOGA, und des Singen ak-

tiv Standortmarketingvereins vorzustellen und die Fragen der 

Mitglieder zu beantworten.

Stadtfest vom 21. bis 23. Juni 2013

Kurz nach den Pfingstferien wird die Singener Innenstadt wie-

der zur Festmeile. Wir sind gespannt auf viele Mitmacher aus 

Singen und der Region. Zusätzliche neue Ideen sind uns will-

kommen.  Bei Interesse - einfach Kontakt zu uns aufnehmen.

Verkaufsoffene Sonntage

Am Sonntag, 28. April und am 10. November werden die Ein-

zelhändler der ganzen Stadt ihre Leistungsfähigkeit, Vielsei-

tigkeit und Kundennähe unter Beweis stellen. Der Frühjahrs-

termin steht ganz im Fokus der leistungsstarken iG Singen 

Süd, der Herbsttermin im Zeichen des Martinimarktes.

Ein breites Markenspektrum und hohe Zentralität verpflichten 

uns unseren Kunden gegenüber unsere gebündelte Kraft zu 

zeigen und damit aktiv für unseren Standort zu werben.

Ein Dank für die gute Zusammenarbeit!

Seit inzwischen 10 Jahren dürfen wir gemeinsam mit Ihnen 

aktiv für unsere Stadt am Hohentwiel sein. Persönlich einbrin-

gen und zusammenarbeiten ist unser Programm. Die Themen 

sind vielfältig – die Partner anspruchsvoll – die Ergebnisse 

prägen unsere tägliche Arbeit und die Agenda unserer Vor-

standsrunde.

Ein Dank für die konstruktive Zusammenarbeit, für den Dia-

log zu den Zukunftsthemen, für gemeinsam organisierte und 

durchgeführte  Veranstaltungen.  

Ganz besonders am Herzen liegen uns die wichtigen Themen 

Nachwuchs, Aus- und Weiterbildung sowie Qualifikation, die 

Basis der Wirtschaftsförderung. 

Das schöne in der Zusammenarbeit mit Ihnen – pragmatisch, 

verbindlich und schnell in der Umsetzung.

Wir freuen uns auf das Neue Jahr, auf Themen unserer Zukunft 

und auf ein positives Miteinander mit Ihnen im Sinne einer 

dynamischen und positiven Weiterentwicklung unserer Stadt!

Dr. Gerd Springe		        Claudia Kessler-Franzen

Lassen Sie uns mit solider Kontinuität und frischer 

Energie weiter machen!


